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Mennonitische Brstschan 


Dasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Krscheint innechentlich Gegruendet im Sahre 1877 
80. Jahrgang Winnipes, Manitoba, Mittwoch, 27. Sebruar 1957 
An der Prüfung 


&3 ijt verhiillt mein Weg, 
der aufwärts führt zur Höhe, 
mit fhwarzer Wolfeniwand, 
daß ich voraus nicht jehe, 
nicht einen Schritt. 


&3 it geheimmispoll, 

wie fi die Zeit gewendet 
und wie der Glaubensmeg 
in harter Prüfung endet, 
fo Yang und fchmer. 


Ich bin aewihz! 


Koch weiß ich wahrlich nicht 
und jeh e3 nicht vor Mugen, 
foozu mir alles dient. — 
Zum Simmel muß ich taugen, 
da3 ift mein Ziel. 


D Herr, hilf du mir nur, 
da3 Kreuz dir nadhjzutragen, 
zu deinem Willen ftet3 
getroft mein Sa zu jagen: 
„So, wie du wilkt!“ 


Baul Fagst. 


Sch bin getoiß, daß ucder Tod nod) Zeben, weder Gegenwärtiges 
nod) Zufünftiges, nod) Feine andere Krentnr mag uns fcheiden 
bon der Liche Gottes, die in Chriftns Jens ift, unjerm Herrn. 


Nömer 8, 38. 39. 


Unjer Tertivort ift eins der wuchtigiten der ganzen Heiligen Schrift. 
Wir jpiren e3 dem Paulus förmlich ab, wie er nad Worten ringt, um 
das Gemaltige, wasıihn bewegt, auszudrüden. Nämlich, da e3 nichts, 
aber auch gar nichts Sejhhaffenes gibt, was imjtande wäre, ihn von ©nt- 
tes Ziebe, die in Chriftus Sefus erjchienen it, zu feheiden. Und was PBau- 
fus von fid) jchreidt, das Dürfen fich alle die zu eigen machen, die dur 
den Glauben an Yefus Chriitus diefes Gottes Kinder geworden find. 
Wem Gott nur ein hehrer Name ist und nicht mehr, wer ım Herrn Sefus 
Ehriftus'nur eine edle Verjönlichfeit fieht, der muß die Nusfage des 
Paulus fiir Vermeijenheit oder Schwärmerei halten. Aber die Gottes- 
finder dürfen auch in Bweifelsund AUnfechtungen dejlen gewiß fein, daß 
e3 nichts auf diefer Erde gibt, das ihnen Önttes Liehe mit Erfolg ftrei- 
tig machen Fönnte. Da möchten wir wohl ausrufen: Herr, Ichenfe auch 


uns fold) Frobmachende Gemwißheitl 


Bibelcslleae der MBG 


Am 8. und 9. Febr. tagten die 
Sikungen der Behörde ded Col- 
lege, zu denen folgende Brüder 
erichienen waren: Bon B. &.: Her- 
mann Both; von Mlberta: PB. 
Doerfjen; von Nord-Sastathe- 
wan: 9. Bärg; von Siid-Sasfat- 
cheman: &. Lautermilh; don 
Ontario: Sf. Emwert; bon Mani- 
toba: Serm. Did, VBorfigender, 
E. A. Degehr, Kaffierer, und 9. 
PB. Toews, Schreiber. 


E3 gereichte allen zur Freude, 
dak auch Br. W. 9. Uneuh, Ehren- 
mitglied der Behörde, an allen Be 
ratungen teilnehmen Tonnte. Sein 
Ssnterefje für da College ift noch 


immer jo rege ivie je, und er hat 
uns bei den Beipredhungen der 
verjchtedenen Fragen manden gus- 
ten Rat erteilt. Die Berichte pom 
Borfigenden, vom Bräfidenten, 
bom Negiltrator und vom Biblio- 
tbefar gaben uns einen Elaren 
Einblid in da3 Leben und die Tä- 
tigfeit des College. 

109 Studenten haben in diejem 
Sahr den ganzen Unterricht8fur- 
fu belegt. 105 von ihnen fomment 
aus der Brüdergemeinde und 4 
aus anderen Gemeinden. Gegen- 
wärtig Studieren hier 3 Auslän- 
der, 2 bon Paraguay und 1 von 
Sapan. Kad) dem Studium grurb- 
pieren fie fich wie folgt: „®. of 

Sortiegung auf Seite 5—1) 


Kin christliches Hamilienbiatt 


Xummer 9 


Wir danken fir die Zufendung 
der Gejangbücher und anderer 
Schriften. 


Schon etwa 2 Monate haben 
toir unjere Berfanmmlungen in die- 
jem Haufe und fühlen und jehr 
wohl darinnen. &3 it zivar fein 
neuted Haus, doch werden wir nicht 
mehr verdrängt von Geflügel- 
verein, Pfinaftreiterfdar oder Fa- 
ichinastrubel ufw., werden aud 
nicht don einer Auzfdanfftelle ge- 
ftört, E3 herrict hier Ruhe, und 
der gnädige Herr jegnet uns bei 
der gemeinshaftlichen Wortbetrad)- 
tung. 


Die Verfammlungen werden 
für diefe Sahreszeit verhältnis- 
mäßig gut beiucht. E3 haben fich 
4 Seelen zur Taufe gemeldet, 
doch, Gott fei’3 geklagt, find aud) 
etliche milde geivorden im Kampf. 
Die Sorgen und Berjuchungen der 
Melt eritiden den edlen Samen 
und er bringt nicht Frucht. 

Gegenwärtig renovieren toir 
den Andachtsfaal, wobei die Bril- 
der und Schweitern der Gemeinde 
Sratisarbeit Teijten. Für Diele 


Derfammlungshaus 
ö der MBE zu Heuwied, Deutichland 


4 


. 


Yusgabe find auch Spenden von 
Ueberfee gefommen. 


Am 10. März beginnt Br. 9. 


9. Sanzen bier mit Evangelifa- 
tion&berfammlungen. Wir erivar- 
ten Segen und beten um Erret- 
tung Verlorener. Am 17. März 
ioll die Einweihungzfeier Itattfin- 
den, wobei Br. 9. Sanzen dienen 
wird, und Br. E. Wall wird dazu 
bier jein. Muh MEC-Arbeiter, 
Smrbensgefchwijter und Bertre- 
ter andrer Miffionen wollen uns 
daniı bejuchen. Ankauf von Eigen- 
tum und Selbjtändigwerden einer 
Miffionsgemeinde find Hier neue 
Eriheinungen unter den Miffio- 
nen. E$ jtimmt uns demütig und 
tief dankbar, daß die Mennoniten- 
Briidergememde hier in Curopa 
Fuß arfaht hat. Nun Haben wir 
auch eine Zentrale erhalten, und 
mir beten, daß fi) unlere Gemein- 
de weiter Bahn breden und ein 
wahres, Elare3 Zeugnis für ihren 
Seren und Erlöfer bieten wird. 
„Der Herr hat ung. eine große 
Tir aufgetan, ımd e8 find au 


(Sortfegung auf Seite 4—5) 


cr u [er . 
1. Reihe, von Yinfs nad vet 


Teilnehmer am Predigerfurfus im Bibelcollege der ABS - Konferenz, 


_ gr 


der vom 11. Februar bis zum 22 


stimmen 


8: Bernhard Epp, Henry Voth, Serhert Sieshreht, Dav. Eiwert, J. 9. Duiring, A. 9. Unrnd 


. Februar im Winnipeg ftattfand, 


- g‘ 
Ei ar 


3.%. Toews, 9. N. Boerg, B. D. Toeios, 


Nadricten : 


— Die Hanadifhe Konferenz 
der Pennonitengemeinden fol 
vorausfihtlih in den Tagen bom 
28. Suni — 4. Suli in Winkler, 
Danitoba, ftattfinden. MS Kon- 
ferenzthema jteht Zufas 16, 2: 
„zu Rechnung bon deinem Haus- 
halten.” 

— Die Generalfonfereng der 
MBS von Nordamerika tit fir die 
Woche beginnend mit dem 20, Oft. 
118. E. vorgejehen. Vorher tollen 
die Diftriftfonferenzen der MBG. 
in den Der. Staaten zum erften- 
mal als eine USA-MBS-Ronfe: 
renz zufanmentreten, und zivar 
am 16. und 17. Dftober im Staate 
Dregon. Die Ranadiihe MBG- 
Konferenz findet vorafichtlich 
tpieder anfangs Sult ftatt und ift 
in Serbert, Sasfatcheman. 

— Folgende Immigranten aus 
Paraguay landeten am 7. Febr. 
auf dem Flughafen in Toronto, 
Dnt.: Wethur Pauls mit Frau 
Anna und 3 Kindern. Sie fuhren 
zu St. Olga Reimer, 347 Mefay 
Ave, Winnipeg 5. 

— Br. Philipp Wiebe, Domatır, 
Pan., telefonierte: „Sohn 3. Rei- 
mer, Bort Rowan, Dnt., hatte laut 
telefonischer Nachricht aus Onte- 
tio auf dem Wege nach) Hamilton 
einen Muto-Zujfammenjtoß. Er und 
jeine Gattin befinden fi} jehwer- 
verlegt in Simewe im Sofpital. 
Dr. Neimer hat einen Beinbrucd 
am Ainie erlitten und die Rippen 
iwmurden ihm gequetiht. Schm. 
eimer erlitt einen Armbrud, 
und ihre Gefiht wurde arg zer- 
Schnitten.” 

— Auf die vielen Anfragen ge- 
ben wir nochmals befannt: Wir 
Ichieden uffiihe und deutiche Bi- 
bein, Nene Teftamente, Gefang- 
bücher und geiftliche Schriften nad) 
Nukland, und zwar mit den Na- 
men de3 Geber3 und entiprecdhen- 
der Deklaration al® Brivatge- 
fchenfe. Bisher ijft dort von den 

(Sortjekung auf Seite 5—4) 


HB. Redelopp, F. B. Epp. — 2. Reihe: D. 2. Rlaffen, B. A. Unger, F. Wiens, 3. I. Nidel, Wim. Buller, I. ©. Nlaffen, D. Did, B. Goerk, H. 9. Vlod, A. %. 
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Alennenitifche Rundichan 


27. Sebruar 1957 


Berslkerungszunahmte diejer Erde 


(Schlup) 

Sn boriger Nummer wurde dargelegt, dab fich die Menjchheit in 
der erjten Hälfte dieje3 Sahrhundert3 um rund eine Millarde ver- 
mehrt hat. Von 1,6 Milliarden um 1900 ift fie bi3 1955 auf fait 
2,6 Milliarden gevadjfen. Die VBorausberehnungen für das zut- 
fünftige Wachstum der Menfchheit ergeben, daR jelbit, wenn man 
geiviffe zivilifatoriihe Hemmungen in Rechnung jest, die Erd- 
bevölferung innerhalb der nädhiten vier Sahrzehnte nochmals ım 
60 bis 80 dv. 9. zunehmen dürfte, fo daß bis zum Sahr 2000 
mit einer Gejamtbevölferung diejes Planeten von zwifchen 4 und 
4,5 Milliarden gerechnet werden muß. 


Die VBorausfagen der Statiftifer über die zahlenmähige Entiwid- 
lung der Menfchheit ergeben eine augerordentlihe Sewichtsperjchiebung 
unter den verjchiedenen Erdräumen. 

&hina war bisher bevölferungspolitifch eine der großen Unbefann- 
ten. BiS vor furzem fannte man nur die Schäbung von 463 Mill. Chi- 
nefen fiir das Sahr 1948. Im vorigen Jahr hat nun die Chineftiche 
Volfsrepubtif die Zahl der Chinejen mit annähernd 600 Millionen an- 
gegeben. Diefe Ziffer war eine der größten Ueberrafhungen für die 


internationale Bevölferungßitatitif. Semiß ift, dak in China 1937 der. 


Bevölferungsüberfchug auf 1,000 Mentchen nur mit 10 angegeben 
wurde. Man rechnete damals 35 Geburten und 25 Todesfälle auf 1,000 
Menichen. Bis 1953 erhöhte fih nun der Benölferungsüberfhuß um 
100 Brozent auf 20. Amar fteigt die Zahl der Geburten nur auf 37 an. 
Die Zahl der Todesfälle aber vermindert fih auf 17. Die Boraus: 
berecinungen fiir die Hinefische Bevölkerung zeigen erheblihe Schman- 
tungen. Eine jehr gemäßigte Shäkung rechnet mit 765 Millionen Men- 
ichen für da3 Sahr 1980 und mit einer Milfiarde Chinejen fiir da3 
Sahr 2000. Eine andere Schäßung will dagegen mit der Milliarde 
bereits fırrz nach 1980 rechnen. 

Die Bevölkerung Sudiens (Bakiftan und Indische Union) it durd) 
etiva zwei Sahrtaufende hindurd mit etwa 100 bis 140 Millionen jta- 
ttonär geblieben. Erjt unter der engliihen Herrfhaft begann fie jprung- 
haft zu wachlen. Man ihätt die mdifhe Bevölkerung für das Sahr 1871 
auf 255,2 Millionen. Sn SO Sahren’ hat fie fidh bis 1953 auf 450 Yiil- 
Iionen vergrößert (davon die Union auf 372 Millionen und Bakiitan 
auf 78 Millionen). Die Bumwadörate war fehr unregelmäßig und läßt 
noch Heute deutlich die Verioden der großen Sungersnöte erkennen. It 
den beiden leßten Jahrzehnten aber betrug fie insgefamt 112 Millionen 
(von 338,9 im Sahre 1931 auf über 450 Millionen jegt). Die Boraus- 
bereäinungen für den indifchen Subfontinent einfchließlich Ceylons und 
Yighaniitans geben fiir 1980 735 Millionen und fir das Sahr: 2000 
fnapp eine Milliavde an. Segt man nun in Rechnung, daß die durd)- 
Thhnittliche Lebenserwartung, die in Indien heute nah mit 32 Nahren 
faft am niedrigiten auf der gejamten Erde ift, jchnell fteigen wird, To 
ericheint die Annahme, daß man jchon in vier Sahrzehnten mit einer 
Pilliarde Menfchen auf dem mdifchen Subfontinent reinen muß, nicht 
mehr phantajtifch. Dies aber würde.bedeuten, daß China und Sndien 
azufammen in fnapp fünfzig Sahren mindeitens zwei Milliarden Mien- 
ihen zählen, was alfo rund vier Fiinftel der heutigen Erdbevölferung 
entjpräche. Diefem ungeheuren Bevölferungsdrud werden die Nahrungs- 
ibielräume Oft- und Sidoftafiens faft mit Sicherheit nit gewacien 
fein. 

Nicht weniger ernit ftelfen fich die Verhältnifie in Japan dar. Dei 
der gemaltfamen Deffnung der japanifchen Infeln durd; die Amerikaner 
1853 dürfte die japanifhe Bevölkerung kaum mehr als 24 Millionen 
betragen haben. Fiir 1872 wird fie auf 25 Millionen geihägt. An Ende 
des Ießten Krieges hatte fi die japanifche Bevölkerung gerade berdop- 
pelt. Sie betrug 1945 etwa 71 Millionen. Rund 7 Millionen Nusland3: 
japaner mußten in die Heimat zurüdfehren. Öleichzeitig aber Itieg der 
Geburtenüberihuß vom 9,4 d. $. auf 15,6 v. $. 1951, jo daß die japa- 
niiche Bevölkerung fic) gegenwärtig jährlich ziwifchen 1 und 1,5 Millio- 
nen Menfchen vermehrt und im Jahr 1956 die 90-Millionen-Örenz" 
iüberjchreiten wird. Und dies obwohl 40 d. 9. der Sapaner in Städten 
Teben und Groß-Tofio im vorigen Bahr die achte Million bereits iüber- 
ichritten hat. Für 1980 rechnet man angefichts der erhöhten „ZXeben3- 
erwartung“ der Rapaner mit 127,5 Millionen und für daS Schr 2000 
mit 154 Millionen Zapanern. Aber fhon die heutige Bevölkerung bon 
90 Millionen überfehreitet den Nahrungsipielraum der japanischen 
Ssnieln. 

Das fchnelle Wachstum beihränft fich feineswegs auf die afiatifchen 
Bereiche. 1938 fehätte man, die USA würden faum dor 1956 die 150- 


Millionen-Grenze überfehreiten. In Wirklichkeit zählten die Vereinigten: 


Staaten bereit3 1954 162,4 Millionen Menjchen, obwohl die Zeiten der 
großen Einwanderung Yängft borbei find. (Sn den bier Sahren 1950 
bis 1953 betrug die Gefamtzahl der Einwanderer mr 845,000.) Schon. 
1956 zählten die USA 167 Millionen Menichen. Entgegen allen Er- 
wertungen nahn die Benölferung der Vereinigten Staaten in den Teb- 
ten Rahren durchichnittlich um 9,6 bis 2,8 Millionen au, bon denen nihf 
mehr als 200,000 auf Einwanderer entfielen. Die vorliegenden Boraus- 


———— 
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Drud und Berlag: 


häsungen fir 1980 mit 207 Millionen und für da$ Sahr 2000 mit 
228 Neillionen dürften daher Hinter den wirklichen Ziffern eher zuritd- 
bleiben. E3 wird damit gerechnet werden müffen, dat ion 1980 an- 
nähernd 220 Millionen Menjchen in den USW [eben werden. 

Sn der Somjetunion wird die gegenwärtige Bevölkerungsziffer 
cls Staatsgeheimnis behandelt. Für 1952 Ihäkt fie das Sahrbuch der 
UND auf 207 Millionen Menihen. Die Vorausberehnungen nehmen 
für 1980 290 ımd fire das Sahr 2000 340 Millionen an. 

Schlieplich feten nod) die Shähungen für Afrika erwähnt. Die afri- 
fanifhe Bevnölferung dürfte in dem Sahrhundert amiihen 1750 und 
1850 mit 95 Millionen völlig Stationäre geblieben fein. Die etwa 80,000 
Sklaven, die jährlich aus Afrika herausgeholt wurden, entjpradhen woh! 
dem damaligen Ihwachen Bevölferungsüberjhuß. Heute rechnet man 
mit rund 200 Millionen Menjen in Afrika. Die Vorausbereinungen 
fiir 1980 ergeben 289 und für das Sabhr 2000 363 Millionen, twobet 
allerdings mit einer gewaltigen Vermehrung der Bevölkerung Mittel: 
afrika gerechnet wird, die fi) auf Grund der vorhandenen Unterlagen 
ichlecht bemeifen läßt. Träfen die Ziffern Negyptens für ganz Afrika 
zu (was fatuım der Fall jein dürfte), jo wäre allerdings mit einer noch 
größeren Vermehrung zu rechnen. Wegypten, da zur napoleontichen 
Zeit 2 Millionen Einwohner zählte, hatte fih um die Sahrhundertmende 
auf 10 Millionen vermehrt. Fir 1955 fhäst man 23 Millionen Yegyp- 
ter, fo daß fich diefes Volk innerhalb der legten fünfzig Sahre mehr al? 
verdoppelt hat. Die prozentuale Zuwacsrate betrug zroiichen -1927 
und 1937 noch 12,1 Prozent, im folgenden Sahrzehnt aber 19,4 Pro- 
zent. Man rechnet gegenwärtig, daß fich die. Bebölferung Ueayptens etiva 
alle drei Sahre um eine Weillion Menfchen vermehrt. 

Gegenüber all diefen Entwidlungen ijt vorläufig nur in Nordiweit- 
cnropa md im Wweitlihen Mitteleuropa mit einer Abnahme der Bo- 
völferung zu rechnen. Das aukerruffiihe Europa zählte 1953 402 Mil- 
lionen Menjhen. Die VBorausfhäsungen für 1980 betragen 1486 Mil- 
Yionen und fir das Sahr 2000-506 Millionen, wober eine relative Ver- 
ninderung de nowd- und weiteuropätihen Anteils berücfichtigt tft. 

Schon in naher Aufumft wird jtd) der Anteil Europas an der Erd- 
bevöfferung beträchtlich zur feinen Unguniten verfejieben. Im Jahre 1947 
betrug er nad) 22,9 9. 9. Bis 1980 dürfte er auf 15.0. 9. und bis zum 
Sahre 2000 etwa auf 12 v. 9. aurücgegangen fein. 

Zur richtigen Beurteilung dielfer Ziffern wird: mar aud noc) 
den Altersaufbau der Bevölkerung berüdfichtigen müffen. In den Ge- 
bieten deg qrökten Wachstums ift der Anteil der jungen Menichen at 
der Sefamtbenölferung bei weiten größer als in den Gebieten technifcher 
Sodhzivilifation. Selbft in dem intenfio zivilifierten Japan waren 1954 
don einer Selamtbevölferung von 88 Millionen 40 Millionen unter 
20 Sabre alt. 1941 Hatte Indien (Union und Bafiitan) etma die drei- 
fache Bevölferungszahl der USW, aber nur ebenfoviel Einwohner vor 
65 md mehr Jahren, dagegen jechsmal foviel Kinder bi zu bier Sab- 
ren. Schon heute find die Vereinigten Staaten dur die immer höhere 
Zebengerwartung ein „Land der Alten”. Der allgemeine Trend, der Die 
Zebenserwartung des Einzelmenjhen überall anfteigen Yäbt, wird aller- 
dings auch in den Gebieten des größten Benölferunaggüberichufjes da3 
Rerhältnis von ugend und Alter allmählich zuguniten der älteren PBer- 
Tonen berfchieben. 

Sit die drohende Frage, ob die berühmte Thefe des englifchen Seil - 
Yihen Thomas Robert Malthus (1766 bis 1834) recht behalte, daß Die 
Bevölkerung fi) in geometrifcher Brogreffion (1, 2, 4, 8, 16 ufw.), der 
Kahrungsipielrauim aber in arithmeitjcher PBrogreifion (1, ar = uf.) 


'vermehre, auf3 neue afut gemorden? 


* 

Dürfen wir bei den gegenwärtig rapide zunehmenden Möglid- 
feiten der Produktion von Nahrungsmitteln dennoch befürchten, dat 
diefe Erde um 43 Bahre nicht ettva zweimal fobiel Menihen wie heute 
wird ernähren fönnen? ’ 

Welche politiichen Veränderungen dürfte der relative Rüdgang der 
europäifchen Benölferung im Verhältnis zur Bevölkerung Alens und 
Airifas nad) fi ziehen? KrX 

Die Sorge darımm werden wir den Menjchen jener Beit überlaflen 
müffen, und dag Walten dem lieben Gott. — Red. 


DEE DD DLR nn 


: : zur Hebräer, einmal, und dann nod) 
Aicht mehr viel Se einmal, Yangfam betend, durch, 
Nacht mehr viel Zeit mag un? 


und uns joird manches jehr mwid)- 
geblieben fein. Wozu? Bitte, Lies Fig. Der Schreiber der Briefes 
zeigt uns, daß Glauben und Tun 
nieht zu irennen geht. 3. DB. mir 
mwiiwden jagen: Wir glauben mir 
reifen, jeßen e3 aber nicht in die 
Tat um, jo wäre folder Glaube 
nicht3. Beim Zefen erjchredt uns 
der Wusdrud in Kap. 3, 12: Die 
Brüder jollen zutfehen, daß nicht 
jemand ein arges, ungläubiges 
Herz Habe. Wie ift jo etwas mög- 


diefes zu Ende und dann wollen 
wir ung die Antwort geben. 
Biele Menjchen reifen gerne. 
Seite wollen wir beide und ein- 
mal in den Zug fegen und Kanca- 
da durchqueren. Das nimmt drei, 
vier Tage in Anfjprud), und mir 
haben "genügend Zeit, und mit 
Gottes Wort zu bejchäftigen. Wir 
Yefen ‚den herrlichen Brief an die 


Gh? Vielleicht erit Ihmwad-, dann 
flein- und zulekt ungläubig, Eri- 
ih und ara. Sm Herzen beten 
wir wie die Singer: Herr, mir 
mödten bei dir bleiben, du haft 
Worte des ewigen Zebens. 
Wir nähern uns dem Ziele un- 
jerer Reife. E3 tjt jchon dunkel ge- 
toorden, und das Licht der Zanı- 
pen Fällt heil auf den blendend 
weißen Schnee. Das lebte Ende 
der Sahrt geht per Auto; noch 
eine Wegbiegung, und wir fehen 
die heilbelenchtete Anftalt. 
Bethesda, Heimat fir Heimat- 
Iofe. Diefes Haus umd das in una 
nachklingende Wort an die Hehräer 
ihrechen gu und pie nie zubor. 
Hier, hinter den erleuchteten Sen- 
ftern, leben fie, die unter ım3 hei- 


mat- und baltlos wurden. Ein 


ganzes aropcd Haus voll Weh, 
Anaft und DVerzaatheit. Und wir 
fehen fie, die Helden de8 Dienites, 
die Pfleger, fich zwifchen ihnen be- 
wegen, hier tröftend, da ermah- 
nend, da helfend, aber, über alfeg, 
immer liebevoll verjtehend. 

Wir treten ein in diefes Haus 
der Not und de Trojtes. Wir wer- 
den freundlich bearüßt und in das 
Romiteezimmer geführt, wo die 
Sahresfigung des erweiterten VBor- 
ftandes ftattfinden fol. Dazu find 
die Vertreter der MBG-Propin- 
zial-Ronferenzen Kanadas erihie- 
nen. Auch zwei Schweitern find 
dabei: die Hausmutter und die 
DOberjhrveiter. 

Nun erhebt fi der Haudbater, 
Prediger ©. 8. Epp, und in jei- 
ner ruhigen und freundlichen Wei- 
je Ihlägt er die Bibel auf und Lieft 
Sob. 15, 14: „Shr fjeid meine 
Sreunde, jo ihr. tut, was ich euch 
gebiete.” Mährend er furze Be- 
merfungen macht, beftätigt der 
Seijt Gottes in uns, wa wir auf 
der Reife gelefen hatten: Claus 
ben beikt Yun. Slaubenshelden 
find aljo die treuen, gehorfamen 
Kachfolger Defu Chriftt. Nach der 
furzen Einleitung folgen die 
Berichte vom Vorjikenden E. 8. 
Nembel, vom Sauspater ©. 8. 
Epp und vom Geihäftsführer ©. 
Vriejen. Die Berichte handeln bon 
der Arbeit in der Anitalt, von den 
Kranken, von der Wirtjhaft, vor 
Erfolgen und Schwierigkeiten. Ein 
kurzer Sab bat uns bejonders 
aufhorchen Laffen: Ms gefund 
entlajfen jeit der Konferenz im 
Suli 1956: 5 Verfonen, Was fril- 
her felten war, daß Nervenfranfe 
gejund iourden, ijt duch. Gottes 
Gnade heute in vielen Fällen 
möglich). Die neuen Heilmittel, die 
Eleftrotherapie — Maldinen für 
„Schod3”, Die zwedmäßige Be- 
handlung, und, nicht zulekt, die 
rihtige Beihäftigung der Kranken, 
find die Mittel zur Wiederherftel- 
lung der Kranken, erklären und 
die Oberjchweiter, MiE ©. Harder, 
und auch fpäter der Arzt, Dr. La- 
tham. Wir find bon Herzen froh 
und dankbar, daß wir Schulen ha- 
ben, in denen fi gejunde Men- 
fchen ausbilden Yajfen, um joldhe 
Kranken zu bedienen, und daß fie 
e8 aud) tun. 

Kir werden aufgefordert, die 
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Aennenitifche Rundichau 


Anftalt zu befichtigen. Zuerjt re- 
ten wir in ein größeres, helles 
Zimmer, wo eme Anzahl von 
Frauen und Mädchen unter der 
geichieften Anleitung von Schw. 
Anna Kornelfen berjciedene 
Handarbeit tun. Diele Arbeit Ienft 
ab von ihrem Meh und unter- 
bricht wohltuend den Kreifelgang 
ihrer Gedanken. &3 wird. dabei 
gejungen und erzählt, und lang- 
fam faßt der Gedanfe Zupß, fie 
jeien wieder brauchbare Menjchen- 
finder. ’ 

Neben diefem Zimmer ijt ein 
Andahtslofal mit einer richtigen 
Kanzel. Dort fühlen fich die Kran- 
fen heimilch, denn jo muß es in 
einem Bethaus fein. Die zivei 
Räume find im erjten Stodimert 
des Neubaned. Wir wohnen ei- 
nem ®ottesdienft mit den PBa- 
tienten bei. Eima 50 bon ihnen 
nehmen PBlab. Ein Tangjühriger 
PBatient wird gebeten, den Gejang 
am Mavier zu begleiten, und fie 
fingen Sehr Ihön. Während Br. D. 
D. Derkien, Man., ihnen die Bot- 
ichaft „Sefus nimmt die Sün- 
der an ımd tijet mit ihnen“ bringt, 
beobachten wir die Zuhörer. Ganz 
ruhig und Still figen fie da. Einer 
Frau rollen die Tränen über die 
Wangen. Eine andere Kranke Tiehr 
es und reiht ihr ein Tafhentud), 
und jene nimmt e8 dankbar an. 
Dort fitt ein alter Dann, teil- 
nahm3los, halb liegend auf einem 
Stuhl. Nur ab und zu, wenn Br. 
Derffen in feiner freundlihen Art 
eine Wahrheit befonder8 unter- 
jtreicht, öffnet der Mann das eine 
Auge fo halb und blinzelt zum 
Prediger. Db da ein Kontakt ent- 
ftand? Der Arzt jagt, ja. Lieber 
Refer, wer vom Herrn gejchidt ge- 
macht toird, in der Anftalt zu ar- 
beiten, genießt ein VBorredt. 

Mir gehen auch) durch die Wohnz- 
räume der Kranken. Mit Stolz 
zeigt der eine immer wieder fei- 
nen reinen ordentlihen Raum in 
der Eidfe eines Zimmers, und an- 
dere tun da3felbe. Der eine, der 
Große, fommt immer wieder und 
driieft uns die Sand, ift jo dank- 
bar und beitellt zu Haufe alle zu 
grüßen. Er jagt: „Sch bin Franf, 
ich werde bald fterben”, und. dankt 
für alles. Vor einem Sahr war 
derjelbe Mann unzufrieden und 
ruhelo3. ; 

Unter den Sranfen bewegt ft 
einer, der hat einen weißen Nor 
an. Er it unauffällig und iit doc) 
itherall. Das iit einer von denen, 
die der Herr hierhergeidhidt hat, 
diefen Armen zu dienen. Db der 
Serr durch diefe Zeilen and zu 
dir Ipricht? 

Wir gehen weiter und beihauen 
auch die Wirkfchaft. Ueberal it 
Srdnung und Aufbau zu merfen. 
Br. Sriefen, der Geihäftzführer, 
erwähnt nebenbei: Wenn wir doch 
jemand herbefämen, der e3 fich zur 
Rebensaufgabe machen würde, die- 
je Außenwirtihaft zu überwachen. 

Wir kommen wieder zurüd ins 
Romiteeezimmer und eine tage 
ift: Wieviel Schulden Lajten nod 
auf diefer großen Anjtalt? — 
Nur noch) etiva $10,000. Und wie 
fol die Schuld abgetragen ter- 
den? — Durd; freivillige Samm- 
lungen von Haus zu Haus in allen 
MBGn Kanadas. Und wie deikt 
ihr die Unkoften zur Betreuung 
der Kranken? — 3 wird fir die 
Rranfen von Verwandten oder bon 
Srgenifationen monatlid) gezahlt, 
und dann hat die MOG-Konfe- 
renz, als Eigentümer der Anftalt, 


einen Beihluß, in jeder Gemeinde 
zwei Rolleften im Sahr für diejen 
Bier: zit erheben. Einige Gemein- 
den der Mennonitenkonferenz bon 
Sntario haben auch mit Rolleften 
geholfen. Wir fragen meiter: 
Heiht e8 aus? Der Gejhäftzfüh- 
rer ift Jängere Zeit jtill und und 
dann jagt er: Wenn alle Öemein- 
den tun, was fie befchlofien haben 
und fich wirklid) daran beteiligen, 
dann ja. Das Elingt fait jo, al3 
ob ctiva3 ungelagt bleibt. 

Und num eine Frage zur Weber- 
irift: Wozu habe ich vieleicht 
nicht mehr viel Zeit? \ 

Aus Sefu Worten in Matth. 
25, wo er fagt: „.. ... dem ich bin 
hungrig gewejen und ihe habt 
mich gejpeift. Sch bin durftig ge 
wejen und ihr habt mich getränft 
... ih bin frank geiefen, und ihr 
habt mich befucht. Sch bin gefan- 
gen gewejen und ihr jeid zu mir 


gefommen“, geht hervor, daß die 
Menihen jelber wählen, auf ivel- 
cher Seite fie der Herr dermaleinft 
stellen. twird, zur Rechten oder zur 
Linken. 
Wir glauben alle, daß die Zeit 
fie bereitet, wenn der Herr Sefus 
fommt. Wie fich vieles vor unjern 
Augen erfüllt, jo wird auch die 
Situation in Matth. 25 ji er- 
füllen. Nicht mehr viel Zeit mag 
uns befchieden fein, Gutes zu tun. 
Wenn num in den Gemeinden die- 
fe Sammlung bon Saus zu Haus 
ausgeführt wird, wenn der Ge- 
meindeleiter mit warmen Worten. 
die Rollefte fiir „Bethesda” an- 
fagen wird, dann wollen iwir gläu- 
Dige Herzen offenbaren. Der Herr 
fegne die Anftalt „Beihesda“, die 
Rranfen, die Pfleger, da8 ganze 
PBerfonal und alle, die atıf den 
Herrn. Sefus warten. 
% a. Wien:. 


Einweihungsfeft in Raraganda 


Wir erhieftem nad) einen Bericht über das Einweihungzfeit und bringen daher 
diefes Bild de8 neien Bethanfes in Karaganın, Rufland, nord). einmal, — Ned. 


Die Briefe, von denen ih einige 
Auszüge zur Veröffentlihung ge- 
be, find von meinem Zreund aus 
Raragandı. Da die Brüder bon 
der Rukland-Delegation uns nur 
wenig Snformationen aus Rara- 
ganda geben Zonnten, die mancher 
wünschte, dachte ich, die gemachten 
Auszüge Tönnten von Allgemein- 
interejje jein. 

. Martin Sanzen, 
Bor 592, Zethhridge, Alta. 
* 

Mein Freund tt Henri), F. 
Allert aus Be-Bulatichie, Krim, 
Rupland: Er ift 1901 geboren. In 
der Sowjetarmee hat er al3 Kol 
gedient. Nım Iaffe ich ihn jelber 
reden. 


Briefauszüger 


Sch erinnere mid) wohl, als hir 
vor eima 30 Sahren in der Su- 
gend in Bed-Burlatichie waren, wie 
der Herr dann in feiner großen 
Liebe und Gnade ung und nod 
mehrere unferer Nugendkollegen 
die Sündenerfenntnis jchenkte und 
iwir in dem Glauben an Sefum 
Chriftum Vergebung finden durf- 
ten. X darf heute, wie audh da= 
mals befennen: Der Herr iit groß 
und von großer Güte und Barm- 
berzigfeit! Er hat mich auf meinem 
Zebensweg bewahrt und im Glau- 
ben erhalten. Ihm jei Dank und 
Anbetung dafür. Cr hat mid) wun- 
derbar geführt. Wo viele Sahre 
tom Worte Öottes nichts zu hören 
war und alle zerjtreut waren, find 
ivir jet eine Gemeinde von über 
taufend Mitgliedern. 


Unter dem Namen „Cpangels- 
fije Chriftionje Baptiftom“ ijt die 
Gemeinde regiftriert. E3 it alles 
ruffüch. Deutihe VBerfammlungen 
find bi3 jet nicht vegiftriert. ES 
it uns erlaubt, am Sonntagbor- 
mittag und am Nachmittag in ber 
Berfammkung je eine deutjche An- 


iprache zur halten. Das Mebrige 
it in ruffiider Sprade. Zur Be- 
dienung diefer Gemeinde find hier 
10 Prediger: A ruffiihe (auch der 
Weltefte it ein Ruffe), 5 deutiche, 
1 Dffetin bon den faufafiichen Bol- 
fern. Drei Briider von den Deut- 
ichen, Br. Bergmann, B. Knaus 
und ih, dienen bei den deutichen 
Predigten. Aber wir dürfen aud) 
in ruffiider Spradhe die Wunder 
Gottes verfiindigen. Der Herr 
feqnet uns fehr. 

Ein Tauffeft fand ftatt, und der 
Semeinde wurden 70 Seelen hin- 
augetan. 

Materiel haben wir nichts zu 
lagen. Der Herr jhenkt uns alles 
zu unjerem Bedarf. 

Du fragit, ob auch junge Men- 
ichen in unfere Berfammlungen 
kommen. Sa, ®ott fei Dank, viel 
junge Seelen übergeben fi) dem 
Herrn und jhließen fi) der Ge- 
meinde at. 

Der Herr Hat ung in diejent 
Sahr befonders gefegnet. Wir er- 
bielten nad) langem Biltfchreiben 
(wohl 2 Sahre) die Erlaubnis, un- 
fer altes Verfammlungshaus ums 
zubauen und zu erweitern. E3 it 
zirfa 60 Fuß lang und 30 Fuß 
breit. Im Frühjahr fingen wir 
mit dem Bauen an. Freiwillige 
Spenden und freiwillige Urbeit 
bon den Gefchwiltern haben den 
Bau ermöglidt. 


* 


Sn einem anderen Brief IWil- 
dert der Brurder, wie er fi die 
Gemeinde der Zukunft, nah all 
den Berfolaungen und Unterdrüf- 
tungen, al3 eine reine und in 
Einigkeit verbundene gedacht Ha- 
be. Er fiihlt filh enttäuncht, umd 
man wünfht fid) die eigene freie 
Gemeinde. 

Mörtlih Ichreibt er: „Nun, 
ich will nicht Klagen; denn es 
formt eine Zeit; wo volle Einig- 
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Sonntagsfhullehrer-Rurfus in Hampjfhire, Ont. 


Das obere Bild zeigt die Teilnehmer am Sonntagsfchnllchrer-Kurfus, der bon 
der Miffionzitation Coldivater aus in Hnmpfhtre veranitaltet wurde, Prediger 
Sohn Epp,.der Leiter des Kurius, ift der ferhite von Fint®, — DaS untere Bild 
zeigt das Sonntagsfhnl-Ante, das die Miffiondgemeinde bon der Onterio: 
Konferenz der -Mennoniten-Brüdergmeinde geihenft bekommen hat, 


Teit im Geifte und feine Zerrüttun- 


gen mehr werden da3 müde und 


matte Bilgervolf beichweren. Nad) 
diefer ‘Zeit Tehnt fi oft mein 
Serz jo jehr. Wir haben dennod 
iehr viele gejegnete Stunden. Un- 
fer großes und fchönes, neues 
Haus Konnte die Menge der Be- 
fucher am 18. November, dem Ein- 
mweihungsfeit, nicht falfen. Sm 
nesen Haus ijt auf beiden Seiten 
ein Balfon von 15 Meter Ränge, 
31%, Meter Breite. Die Kanzel it 
am Ende. Am anderen Ende find 
die 3 Türen. Ber der Einmei- 
hungsverfammlung fonnten Die 
Prediger, wegen der großen BolfS- 
menge, fi) nicht anders zur San- 
el begeben, als itber den Balkon 
durh die dichtgedrängte DVer- 
fammlung, dann die Treppen her- 
unter zur Sanzel. Etwa 2,000 
Beiuher waren anmejend. 

Predigerbeiuch hatten wir bon 
Moskau — 2 Brüder; von Alma 
Ha — 2 Brüder; von PWetro- 
PRamlomwit — 2 Brüder; von PBam- 
lodar — 1 Bruder; Didambul — 
1 Bruder.“ 


Er nennt aud) die Namen der 
Brider und die Texte, über die 
geiprochen wurde. 3 Stunden Ber- 
jamımlung am "Vormittag und 
3 Stunden Berfammlung am 
Kahmittag. Einleitung madte ihr 
Xeltejter mit Sadjarja 4, 8S—10; 
der erite Redner jprad) über Hebr. 
9,19; 2. Redner — 2. Sam. T, 
25 bis Ende; 1. Könige 8, 10—14; 
1. Betri 2, 1-5 und 1. or. 6, 
19—20; 3. Redner — 2. Ehroni- 
fa 9, 8—4; 2. Chronifa 6, 20 
bis 21; 4, Kedner — 2. Chronifa 
7,1—4; 5. Redner (Xelteiter über 
ganz Kafachitan) — Sef. 53, 11; 
Eph. 3, 16 bis Ende. 


Kahmittags Einleitung mit Pi. 
122; 1. Redner — Hofean 14, 5 
bis 75 2. Redner — Hebr. 3, 5 
bi3 6; 3. Redner — Eph. 4, 11 
bi8 16. Alles Weltefte von Gemein- 
den und berühmte Nedner. Das 
war bei der Einmweihunsberfamm- 
Iımg, und fpäter in der Woche 
fuhren etliche Britder meiter nach 
Alma ta, mo am fommenden 
Sonntag aud) Einmweihungzfeit ift. 


Die Erziehungsbehörde der MBG-Ronferenz 
von Kordamerifa 


Bon lint3 nad rechts: E. S. Peters, Wasco, Kalif. Vorfizeiider); Walt War 
Zentin, Dinube, Kalif. (Ehrenmitglied); B. A. Enns, Dinube, Pa Or M. 
©. Sache, Needley, ‚Kalif.; Bred, Leo Wiend, Frazer, Mont.; Bred. Wir, Neu= 
feld, San Sufe, Ralif.; Allen Granan, Corn, Ofla.; Bred. S. 3. Toews, Kitches 
ner, Ont. (Schreiber); 8... Warfentin, Hilaboro, Kanf, (Kianfjterer); Pred. 
6. 3. Blett, Reehley, Kalif. (Vertreter der Krimer Mennoniten-Briderge- 
meinde); Dr, 3. E. Graumann von Harveg, K. ©, it nit mit anf dem Bild. 
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27. Sebruar 1957 


MBE-Miifien 


Tagarkurnool, Deccan, India. 
Werte Miffionsfreunde! 


Mit diefen Zeilen möchten wir 
etwas mitteilen, von den Segens- 
tagen, die der Herr uns Miffions- 
arbeitern in der Weihnachtszeit 
gab. Die Weihnadhtsfonferenz war 
in diefem Sahr bejonders wichtig 
für uns alle, denn e3 war ein gan- 
3e3 Sahr verfloffen, jeit wir das 
legte Mal zufammengelommen wa- 
ren. Wir folgten diefe8 Mal der 
freundliden Einladung der &e- 
Iömilter Poetfer und verfammel- 
ten uns auf ihrem Arbeitsplaß in 
Kalvafırtyy. && ift feine leichte 
Sade, für mehr al3 50 Ermad- 
jene und Kinder Quartier und Koft 
für etlihe Tage zu bejorgen. Doch 
die Gejichwilter hatten feine Mühe 
geihent und alles ihön geplant 
und eingerichtet. Aus allen Ridh- 
tungen famen wir am 26. Dez. 
abends zufammen zu einem Weih- 
nahtsprogramm. Die Kinder er- 
freuten ung mit ihren Gedichten, 
Liedern, Mufikitüden und dem 
Herjagen der Weihnahtsgefhhid- 
te, Br. $. Krahn führte und den 
herrlichen Seiland vor, wie er alS 
Menjh und zugleich al3 Gottes- 
john zu unferer Erlöfung in dieje 
Welt fan. 

Yn den darauffolgenden 3 Ta- 
gen wurden morgens und abends 
wihhtige Botjchaften aus dem 
Mort Gottes gebracht bon den 
Brüdern Zohrenz, Balzer, Unruh 
und Wiche, Das Thema: „Er- 
wedung und Neiwbelebung“, mar 
icht zeitgemäß für dDiefe Tage. 
13 Antwort auf die Trage „Was 
it Neubelebung?” fahen wir an 
Sand von Gottes Wort, daß es 
nicht etwas ift, das wir al3 Men- 
ichen hervorbringen können. Wah- 
re Erwedung fommt bon Gott, 
gevirft durch den Heiligen Geiit, 
wenn Gottesfinder fih in Einig- 
feit, im Slauben, in Buke und 
Demut zu Gott nahen. Nteube- 
Iebung it notiendig, weil der 
Feind die Kinder Gottes immer 
wieder durch feine Lift verfucht und 
fie zu Fall bringt. Neubelebung 
heißt, zuriickfehren zur eriten Lie- 
be. Diefes ift möglich durch Buße, 
Demütigung, Jajten, Beten md 
Siindenbefennen. Wenn Öotte3- 
finder willig find, dielen Preis zu 
zahlen, danı naht Gott fh zu 
ihnen und wirft diefe Neurbele- 
bung in ihren Herzen und ermedlt 
auch Sünderherzen. Möchten totr 
1n8 immer wieder prüfen und un® 
zu Gott nahen, dab er uns neit- 
beleben Tann zu fruchtbarerem 
Dienft. 

An den Nachmittagen ‚brachten 
etliche Brüder Vorträge über die 
die verichiedenen Hioeige ‚der Mil- 
fionsarbeit. Der Herr in feiner 
großen Gnade gibt uns biele of- 
fene Türen. Wir find ihm danf- 
bar fite die Gelegenheiten, die er 
ung gibt zum Dienft, möchten wir 
diefelden ausfaufen. 

Der eine Wbend der Konferenz 
wird uns allen Yange in Erinne- 
rung bleiben. Zuerit wurden die 
neuhinzugefommenen Glieder der 
Mifftonarsfamilten eingefegnet. 
Der Herr hat im berflojjenen Sahr 
vier Eliernpaaren liebe Finder 
geichenft. Diefe wireden im Gebet 
dem Lieben Gott anbefohlen. 

Teacher feierten wir Abjıhied. 
Mehrere Geihtiiter ehren, fo 
der Herr will, in nädjter Zukunft 
zurlic in die Hetmat. (Gejhtwilter 
Schmidt mit ihrer Samtlie find 


feitdem fhon abgereiit. Möchten 
fie eine reichgefegnete Urlaubszeit 
haben!) Wenn Gefchmwijter abrei- 
fen, hinterbleiben Liteen. 

Sulegt unterhielten wir nod 
da8 Heilige Wbendmahl, tmobei 
wir in bejonderer Weite die Nähe 
unjeres Serrn verjpürten. 

Neich gejfegnet durch das Mort 
und duch die Gemeinfchaft, und 
dankbar für die Hilfe und Lei- 
tung des Heren in all der Arbeit, 
die getan wurde, fehrten toir zu- 
tie zu ıumferen Mrbeitspläßen. 
Wir danken euch), ihr Yieben &e- 
Ichwifter dahemm, fir eure GebetS- 
unterftüßung in diefen Tagen. 
Helft ım8 auch) weiter! Zufammen 
mollen toir wirken, jolange e8 Tag 
it. Der Herr fchenkft um3 diefes 
aroße Vorredht, laßt uns freu 
fern! 

In Namen 
der Miffionsarbeiter, 
Schw. R. Siemens. 
* 

PB. ©.: In einem andern Brief 
an ihre Seimatgemeinde zur Gem, 
Alberta, Schreibt Schw. Siemen?: 
„Es find nım. drei Sabre ent- 
Ihiounden, jeit ih Gem zum Iek- 
ten Male Jah. Bet der vielen Ar- 
beit it die Zeit fchtell vergangen. 

Das Weihnahlsprogramm mur- 
de ganz bon den einheimifchen 
Zehrern vorbereitet. Sie find bei 
den Vorträgen fehr lebhaft und 
Iprechen mit dem ganzen Körper. 
Semöhnlid Tommen much viele 
Heiden zur folden Weranjtaltum- 
gen, und das it dann eine große 
Selegenheit, ihnen dag Wort vom 
Erlöfer zu jagen . 


MBG zu Pirail, Ont. 


„&3 eilt die Zeit 

und tote, wir müffen mit ihr eilen; 
fein Stilfejtehen hier, 

fein Rıthen, fein Verweilen. 
Hinab ins Meer der Ewigkeit 
zieht uns der dunfle Strom 

der Zeit, 

&3 mwelfet alles um ım3 ber, 

und bald, bald find auch wir 

nicht mehr.“ 


Schon wieder it ein Teil des 
Sahres dahin, und die Güte des 
Herrn war alle Morgen neu. 

Sn der erften vollen Woche des 
neuen Schuljahres hielt das „Eden 
Ehriftian College” eine Bihelimoche 
ab. Dazu hatte der Vorftand, PBre- 
diger Soh. Bärg von Mountain 
Zafe, Minnejota, USW, eingela- 
den. Er diente am Sonntag in 
unferem Bethaufe und Tpracdh über 
2. Petri 1, 1—11. Sn der lebten 
Wode im Sanuar durften wir 
PBred. David Derfjfen bon Boifje- 
dein, Man., zuhören. Der liebe 
alte Bruder hat die Gabe, die Zu- 
börer tiefer in die Wahrheiten de3 
Wortes Gottes einzuführen. Ueber 
folgende Themen hat er zu ums 
geiprocdhen: 1) Sefus, unjer Here 
und Heiland. Matth. 16, 13—19. 
2) Der Schrei einer gläubigen 
Seele aus der Finiternig. Hiob 29, 
1—16. 3) Verfuhhung und Anfed- 
tung. 1, Kor, 10, 13; Sof. 1, 12 
big 15; Marf. 14, 38 ınd Matth. 
26, 41. 4) Unfer Wandel im Ein- 
Hange mit unferem Belenninis. 
Sat. 2, 14—18 und 1. Sob. 2, 6. 

Wöchentlich it bei uns ein Su= 
gendabend, und mir älteren &e- 
fchwifter haben in der Zeit die Bi- 
helitunde. Gottes Wort wird teic)- 
[id) geboten; fönnten wir e3 dod) 
bewahren und danach Teben! 

Sm Sanuar hatten wir recht 
falte Tage, jo daß mande fchon 
befürchteten, die Obitbäume mür- 


den Freoftihäden erleiden. Nad) 
den anhaltenden Frojt erhielten 
toir Regen mit Gewitter und da- 
nad) Fam tmieder Schnee. Gegen- 
mwärtig jheint die Iiebe Sonne, der 
Wind jedoch ift eifig von Nordoit. 
Hier it e3 die feuchte Nälte, die 
jo fpürbar ift, und dahei braucht 
es nur ganz wenige Grade frie- 
ren. Etwas Schnee bedeet die 
Erde Die Entwäfjerungsröhren 
in unferen Gärten ftrömen jchon 
viel überflüifiges Waffer aus. Das 
bält jo oft dis Ende Mai oder 
jogar Anfang Suni an. Des Gärt- 
ner3 Arbeit ift jet, Bäume zur be- 
Schneiden. 

Schw. Fohenn Bergmann hat 
längere Zeit miffen das Bett hit- 
ten, e3 beijert fich jett aber Yang- 
fam. Schw. Safob PB. Dyd wurde 
operiert und durfte jchon daS Ho- 
Ipital berlaffen. Schw. 3. Schel- 
lenberg ift noch im Hofpital. Schw. 
vranz Köden mußte ihres Rüdens 
wegen aud) etliche Tage im So- 
jpital vermeilen. Sie ijt jekt zu 
Saufe, doch no) Iange nicht her- 
geftellt, 

sn unjere Gemeinde wurden 
am 3. Febr. folgende Gefchipiiter 
aufgenommen: Beter und Elifa- 
bet Samım von Winnipeg, Peter 
und Selena Derffen von Vineland, 
Peter und Helga Neufeld von Pa- 
raguay, Abraham und Greta Alaf- 
jen mit Rindern Abraham, Peter, 
Parieden, KRäthie, Lenchen und 
Margaretha, mh von Paraguay. 
Schiweiter Margaretba Enns bon 
Sonldale, Alberta, die zur Zeit 
al? Lehrerin am „Eden Loflege” 
tätig it, nimmt auch an den Seg- 
nungen in unjerer Gemeinde teil. 


Vielleicht findet unter den Ze- 
fern ein befümmertes Herz Troft 
in folgendem Gedicht: 


Der Herr teird’3 vericeh’n. 


Db Trübfal uns Frankt und Rım- 
mer uns driüdt, 

Bon Feinden bedrängt, fein 
Sreund uns erquict; 

So bfeibt uns doc) eines, Yaß alles 
geiheh’n, 

Wir achten der feines, der Herr 
toird’3 dverjeh’n. 


Der Vögel ernährt und Fiihen 
um Meer 

Die Nahrung gewährt, beichert 
uns noch mehr. 

Den Seinen wird nimmer da3 
Köt’ge entgeh’n: 

Das Wort gilt ja immer: der Herr 
mwird’3 verjeh’n. 


Oft wird zivar da3 Herz von 
Stürmen bedroht, 

Das Elend macht Schmerz und 
Satan maht Not, 

Da jeufzt man ermüdet: Wie 
tird’8 und ergeh’n? - 

Dod, der uns behütet, der Herr 
 mwird’3 berjeh’n. 


Db Satan den Pfad von vorne 
bejekt, 

Der Olaube weiß Nat und fieget 
aulebt, 

Er fann ım3 nicht rauben, wohl 
mag er uns jchmäh’n, 

Das Mort, das ivir glauben: 
der Herr wird’3 verjeh'n. 


Und naht auch der Tod mit dro- 
bender Sand, 

Noch Hat es nicht Not, died Wort 
it ein Pond. 

Uns nimmer verlaffend, jeh’n 
Sejum mir fteh’n 

Und jauchzen erblaffend: 
der Herr wird’3 berieh’n! 

Serzlih grüßend, 


D. Roeiven, Korr, 


Baae, Brajilien 


Wurden de DVerfammlungen 
bier in Bage während der Ernte- 
zeit nicht aufs beite bejucht, jo mar 


der Beludh; am 1. und 2. Weih- 


nadtsfeiertag ausnahm&weife gut. 
Das jei zum Xob der Siedlung 
gejagt. 

Wir planten unfere Neife da: 
bin, daß iwir zur Erntezeit in Ba- 
ge jein fönnten, weil wir das Ern- 
ten dort noch nicht miterlebt Hat- 
ten. Diejes Mal mweilten wir fechs 
Wochen unter den Gefchmiitern. 
Die Aırfrnahme war herzlich. Sch 
hatte reichlich Gelegenheit zu ge- 
Ipannten VBerfammlungen zu fpre- 
en. Das Wort foll nicht leer zur- 
rücfehren. : 

Wenn der Weizen reif ift, dann 
it der Bauer nit ganz ruhig. 
Biele Bauern waren mit Drefchen 
fertig, aber e8 jtand doch noch Hiel 
Weizen. Den Gemeindebeihlug, 
ätvei Tage zu feiern, führte man 
nicht in allen Füllen dur. Die 
Gemeinde war auc nachfichtig, 
und gab Freiheit am 2. Feiertag 
ferfigaudrefchen. 

Einige Bauern waren vor Weih- 
nadhten mit der Ernte nicht fer- 
tiggetvorden, weil fie viel Auf- 
enthalt mit ihren Mafchinen hat- 
ten. Mit der Zeit wird fich eins 
und da3 andere bejiern. 


Die Siedlung beiteht jeit. 1949. 
Zaufende Acer Weizen werden ge- 
jät. €3 find 30 Mähdrefcher auf 
der Siedlung. Kauft man bom 
Minifterium, dann zahlt men et- 
wa $4,000 bi3 $5,000 für eine 
große Mafchine, Kauft man ander 
vom PBrivathändler, muß man 
bi5 $10,000 zahlen. ©o teuer find 
die Mafchinen! Denkt man aber 
daran, daß die Negierung den 
Beizenhreis auf $3.00 pro Bir 
fhel erhöht hat, dann ift das nicht 
fo erichredend. Der Durdichnitts- 
ertrag it mohl nicht weniger als 
18 Bufhel vom Acre (20 Sarf 
vom Hektar). Viele Felder gaben 
30 Sad, andere nur 8. Aber das 
waren nur iverige Seltare. Einer 
unjerer Brüder erntete an 18,000 
Bufhel. Ganz einzelne befamen 
nur 1,000 Bufhel. Bon 2,000 bis 
6,000 haben viele befommen. 

Wenn die Siedlung fich jo mei- 
ter entiwidelt, haben die Zeute 
nichts zu Klagen. Sie können fi) 
jelber helfen. MllerdingS merden 
fie Geld borgen müffen, foll3 es 
mit dem LZandhandel weiter vor- 
wärts gehen fol. 

Der Beitrag von 3% bon dem 
Ertrag de3 Weizen in die Ge- 
meindefafje atbt eine erhebliche 
Summe. 

Diefer Bericht wäre nicht jadh- 
gemäß, wenn id nit auch die 
Schattenfeiten Herborheben wirrde. 
Da der Bauer zu wenig Land hat, 
muß er in die Ferne, wenn er feine 
Zandwirtihaft tm. größeren Rab- 
men betreiben will. Einige gehen 
bis 75 Meilen hinaus. Das Ein- 
faen und das Ernten in der Berne 


it mit einfad. Wocdenlang it: 


man in manden Fällen bon der 
Samilte getrennt. Wäre der Er- 
trag nicht jo gut, dann würde man 
fih faum old) einem Zeben hin- 
geben mollen. Sede gute Ernte 
voeeft jedoch neuen Mut und neue 
Hoffnung. Die Anfiedlung ver- 
handelt wegen neuer Zandfäufe. 
Da3 Kand itt nicht billig. Etwa 
42 Quadrat (etwa 9,000 Ueres) 
find in Ausficht. 215 Weres (81 S.) 
iofen $11,000 Efoften. &eldleute 


bieten au zur mäßigen Zinfen 
Geld an. Die Banken und die Re- 
gterung arbeiten jehr zu &unften 
der Bauern. Die Banken find zu 
geiten fehr großzügig. Sn einzel: 
nen aller find fie leider auch ent» 
tauscht worden. 

Su diefem Sahre werden die 
Mennoniten hier eine U Million 
Bufhels Weizen Iiefern. Nie Hät- 
te man geglaubt, daß Brafilien fo 
viel Weizen in. jo emer furzen 
Zeit anbauen fönnte. Einrichtung 
und Negelung der ganzen Gade 
haben mit dem Sortfchritt der 
Produktion im Lande nicht Shhritt 
gehalten. Einige Bauern warten 
heute no auf ihr Geld für den 
vorjährigen Weizen. €3 fol od) 
fommen. Um diefem Uebeljtand 
vorzubeugen, haben die Bauern 
fi zu einer Sooperative zujfam- 
mengejchloffen. Die Vorzüge zei- 
gen fi) Schon im eriten Sahr. Die 
Hälfte der Ernte ift verkauft. So- 
bald der Weizen geliefert ift, wird 
der Weizen bezahlt. Nun hofft 
man, daß e8 in diefem Sahr befier 
geben wird. 

Der Schwerpunft Tiegt darin, 
daß man den Weizen im Musland 
billiger faufen fan. Die Mühlen 
jträuben fc), den teuren infändi- 
ihen Weizen zır faufen, da der 
Auslandsweizen num halb fo teuer 
üt. Da die Regierung hinter dem 
Bauern fteht, glaubt man doc), 
daß man eine gefunde Regelung 
finden wird. 

Grügend, N. €. Seibel. 


Kitchener, Ont. 


Gegenwärtig finden in unferer 
Stadt Evangelifationsverfamm- 
lungen jtatt. Der Sauptredner ijt 
Srady Wilfon, ein Evangelift, der 
mit Billy Graham zufammen ge- 
dient bat. Diefe VBerfammlungen 
werden von der Minifterial-Ver- 
einigung beranltaltet, mozu eine 
Anzahl der proteftantifhen Kir- 
Ken gehören, Die Berfammlungen 
fingen am 17. Februar an und 
jollen am 3. März abjehliegen. 

Schw. Gerhard Schierling fırm., 
mußte ih im London-Hofpital 
einer jchmeren Oberation unter- 
merfen. Soweit hat der Serr mırn- 
derbar geholfen. 

Schw. Ottilie Schmidt ift mie- 
der im Keanfenhaus, und Br. Re- 
ter Siaaf durfte dazfelbe verlajien. 

—florr. 


MBEENEANIWIEd 
(Sortlegung von S. 1—4) 
viele Miderfacher da” (1. Kor. 16, 
9). Selft uns beten, damit nod) 
viele durch diefe Gemeinde ihren 
Heiland finden und die Gläubi- 

gen gejtärft werden. 

Nun noch eine leije Bitte: Soll- 
te dort irgendwo eine Burgendichar 
fich für die MBES in NReumied in- 
tereilieren und una helfen wollen, 
fo wäre dazır Gelegenheit. Uns 
fehlen notwendig no etwa 50 
Sejangbüder, aber die Mittel der 
Semeinde find gegenwärtig ganz 
dureh die laufenden Zahlungen für 
diefe8 Saus beaniprudt. Gemwik 
wären wir auch fir Kleinere Sen- 
dungen jehe dankbar, denn ums 
fehlen die Bücher notmendig. 

Nım, diefeg nur nebenbei, 
nehmt und die Bitte nicht iibel! 

Gott fjegne Euer Wert der 
VRubhifation! Wir grüßen alle 
Mitarbeiter und Leer! 

Euer 3. W. Vogt, 
Kevied/Rhein, Germany, 
Riedbadhitrakge 11. 


27. Sebruar 1957 


Mennenitiiche Yundichau 


Situngen des Bibelcollege-Romitees der Ranadifd. Ronferenz der BG 


Die Sihumgen waren am 8. und 9, Teb 
Pred. If. T. Ewert, Kithener, Ont.z Br. 
Toews, Winnipeg; Br. H. Dil, Winnipeg, Vorfiender; Bred. I. A. Toeius, Präfident des College; Pred, P. 
fen, Linden, Alta.; Pred, Hermann Roth, Aldergeove, 8. C.; Bed. &. 3. Rantermildh, Herbert, Sask.; und Prod. Henry 


 Bibeleollege der MOG 
(Bortfeßung von ©. 1-2) 


I, EZ u ee, 2 — 
Mufit — 15 und „Beneral-Bi- 
bel” —5. 

Eine bejonders wichtige Frage 
it die Zehrerfrage. Für das nädh- 
fte Schuljahr jheiden 2 2ehrer 
aus, Br. 3. H. Quiring, der wö- 
Hentlic; emen Tag: unterrichtet, 
it Leiter der MB zu Winkler, 
und Br. 9. Negehr verläßt un- 
fer &ollege um feine ganze eit 
‘der meiımonitifhen Lehranitalt 
MBEH widmen zu Tönnen. Er 
unterrihtet befanntlih deuffche 
Sprade und Literatur. 


Bmer andere Lehrer haben det 
College ihre Dienite fürs nächite 
Sabre zugefagt: Br. 3. ©. Be- 
ter3, den der Doktortitel in 
Theologie anerfannt worden tjt, 
und der bald fein Diplom eines 
Doftorg der Vhilofophie erhalten 
wird, und Br. Victor Martens. 
Nachdem Testerer 1955 den Mir 
fiffurfus in unferem College be- 
endet hatte, trat er in Deutichland 
in die Muftkgochichule zu Detmold 
ein. Er hofft, mit Beginn des Un- 
terricht8jahrs 1956/57 als Xeh- 
rer in.unferer Mufilabteilung an- 
zutreten. 

Sp hat der Herr gnädig dafiir 
geforgt, dab das College wieder 
nit tüchtigen Lehrkräften verfe- 
hen ilt. 

9. B. ToewS. 


tune im Bihelcolfege, 77 Kelnin Street, 


u rtngee 


Winnipeg. — Bon ins nad) reits: 


EX. DeFer, Winnipeg, Kaffierer; Dr. A. 9. Unruh, Winnipeg; Pr. 9%. 


Baerg, Dalmeny, Snsfathewan. 


Die nenen Lehrer: 


Br. Victor Martens 


EI Oimbu, Aruauay 


Zum großen Segen war un? 
die erfte Slaubensfonferenz dom 
94. 518 27. San: in unferem jchö- 
nen Bethaus. Wenn e3 fiir un- 
fere eine Gruppe auch nicht To 
leiht war, alle Gälte aufzuneh- 
men, fo freuten wir uns dod, daf 
wir e8 tun durften. Unfere Ge- 
meinde wurde dadurch belebt und 
geitärkt. 

Zum erftenmal hatten wie mit 
Geichtviltern aus aller Gruppen 
unferer MBG eine Gemeinde- 
ftımde, Das verbindet und ftärkt 
da8 Bemußtjeit der Sufammen- 
gehörigfett, auch Eonnten ir un- 
fere Arbeit einheitlich planen. Wir 
jofften jolche Gemeindejtunde we- 
nigiten3 jährlich haben. 

Kir Ihäber den Dienjt ber 
Brüder &. $. Suflau und €. E. 
PVeters. Al8 Gäjte hatten wir die 
Danziger Mennonitengemeimde 
und die deutihen Baptiften ein- 


geladen. Welt. Ernit Regehr gab 
una einen Beriht von feiner 
Nordamerifa-Reife. 

Br. E. Funk durfte bei uns in 
den Prediatdienit eingeführt wer- 
den. Der Serr hat die Gejhiwilter 
zur Arbeit in der Gnadental-Sied- 
lung gerufen. 

Unfere ältefte Tochter Suma hat 
fi) mit Br. Gerhard Hein ber- 
lobt, und die Hochzeit wird bor- 
ausfichtlich am 2. März fein.- Br. 
Hein it Mifftionae unter dei 
ichulupi-Indianern im Chaco 
Paraguay. 

(Aus einem Brief von Prediger 
Tobias Foth.) 


Darrew, B, €. 


Wir haben wieder Tieben Be- 
fuch gehabt. Am 10. Febr. wer 
die Clenrbroot-Bibelidhutle im Bet- 
haus der MB. Vred. Ahr. Wie- 
ler madte die Einleitung. ©ie 


g. Dserfi- 


jangen auch viel fhöne Lieder, ge- 
leitet von ihrem Gejanglehrer, Br. 
Heinr. Neufeldt, von hier. Dann 
braten fie einen Dialog „Die 
Kreuzträger” in engliider Spra- 
he. Pred. 3. 3. Nedefopp hiel: 
die Predigt, und Pred. Herm. 
Both, Aldergrove, der auch an der 
Schule unterrichtet, machte den 
Schlus. Prod. Nidel, der fünft? 
Lehrer, war anderweitig vernont- 
meıt. 

Bon hier aus gehen mehrere 
dort zur Bihelfehule und andere 
zur Oft-Chillivad-Bibelfchule. 

Am 17. FZebr. war die Gruppe 
von Vancouver „Leuchtturm der 
Hoffnung“ mit Gtadtmiffionar 
Heinrich laffen, die fornntäglid 
nah 10 Uhr abends ein Pro- 
gramm bringen, in der MBG. 
Sie fangen jchöne Lieder, md 
Pred. H. Maffen hielt eine wid- 
tige Predigt. ; 

Yın 18. Febr. hatten die Sonn- 
tagsihuflehrer ein Mbihiedsfeit 
fir Gefhw. Heinrih Enns, die 
beide in der Sonntagsihule ar- 
beiteten und nad) Kelowna, B. &., 
ziehen, veranftaltet. Der Herr 
tolle fie au) dort zum Segen 
feßen! 


Wir haben Ichon warıne Tage “ 


bi3 zu 55 Grad Fahrenheit. Der 
viele Schnee ist fait verfhmunden, 
und die Reute arbeiten in den Gär- 
ten und äften Bäume au2. 

Frau Adr. Reimer, vor etlichen 
Sahren aus Paraguay eingeman- 
dert, Hit im Hofpital. — ort. 


Elevelandia, Brafilien 


Wir hatten feit dem 15. Sept. 
feinen durdhdringenden Regen ge- 
habt, aber in diefem Sahr Hatten 
wir jchon wiederholt Ihönen Zand- 
regen, wofür tie dem biel Dank 
fcjulden, der ihn unS gegeben Hat. 

Der Reiz jteht in diefem Sahr 
vielverfprechend da. Auch die Wei- 
de hat fich jehr erholt. Die Mol- 
£erei arbeitet, die Butter findet 
einen guten Wblat. E3 fehlen nur 
genügend Kühe, damit wir die 
Brodirktion heben Fönnten. 

Br. Semrih Born, Baraguav, 
befuchte ums für etlihe Tage und 
diente mit Wortverfündigung. 

Der Dirigent Br. Feoefe fuhr 
mit den Sängern und einem Teil 
unferer Brüder und Schmeitert, 
auf mehreren Wagen nad) Eleve- 
Yandia, mwofelbit fie am VBor- und 
Nachmittag Gottesdienit hatten. 

Am 26. Sa. hatten Sacob 


Kröfer und Wera Nempel Grine 
Hodzeit. Säfte von Curitiba Fa- 
men zur Sodzeit und machten 
gleichzeitig Bejuche in dern SHei- 
men. &3 ift wohltuend, fih nad) 
Sahren mit Lieben Gejchoiitern 
und Nachbarn wiederzufehen. Wir 
haben ıum3 jehr gefreut und warme 
Gemeinschaft mit den lieben Ge- 
ihwijtern gepflegt. Br. Froefe 
diente anı Sochzeitstage, nadmit- 
tags und abends, mit Gefang. 
Br. Saf. Benner jun. diente mit 


der Einleitung nah 1. Mofe 27. 


Der zweite Diener diente mit dem 
Mort Kol. 3, 12—15 und vollzog 
den Trauaft. Unfer Wuni md 
Gebet tt, der Here möchte die jun- 
gen ®efchioifter fegnen und zum 
Segen fegen. Beide find fie Somn- 
tagsjcjullehrer. 

Yırn 28. fuhren die Säfte mıit 
einem Zaltauto, mit dem fie ge- 
fommen find, bei [hönem Wetter 
wieder nah Haufe. Wir haben fie 
mit unferen ®ebeten begleitet. 

Srügend, 3. Rafdorf. 
x 


Beiten Dank für den Sched zum 
Berfand für Bibehr nah Rup- 
land. Dbivohl wir mit Fiir 
alle Sendungen Beltätigung ba- 
ben, daß fte ankamen, fiiden wir 
no) immer fleißig ab und find 
für diefe Möglichkeit jehr dank- 
bar. Gott möge jein Wort auf dem 
Wege bewahren. Das fei unfer ge- 
meinfames Slehen in Nord- und 
Sidamerifa und in Europa. — 
Ned. 


MEH-AHordkildonan 


Vred. Victor Toews, einer bon 
den neuen Xehrern de8 MBO- 
Bibelcollege, hat fid unferer Ge- 
meinde angelchlojlen, wozu wit 


iehr froh find. Br. B. Toeiv$ dien-- 


te mehrere Sahre in der Milfton 
in Paragıray, wo er aber aud) al3 
Zehrer an den Bibeljhulen mit- 
arbeitete. 

Er diente uns in unferer Ge- 
meinde vom 3. bi zum 8. %e- 
bruar mit Epangelifationspredig- 
ten, die von Tag zu Tag mehr De- 
fucht wurden. Einige Seelen fan- 
den Zrieden, und für die ganze 
Gemeinde waren die Tage ehr 
jegengreidh. — ort. 


Berichtiaung 


Sn der „Mennon. Rundjchan“ 
Nr. 4, Seite 11—2, follte e8 im 
Kachreuf von Schweiter Albertina 
Heier richtig heißen: 

„Ihre Gefchwilter Franz Heier, 
Andreas Heier, Ana Foth, Hein- 
rich Heier, Willi Heier und Anıo- 
fin Saxer waren alle Schon früher 
nad) den Vereinigten Staaten ge- 
Tonımen.“ 

Eingefandt von Franz Heier, 
1155 & St, 
KRecdley, Raltf.. VEN. 


Yachrichten.... 
(Rortiegung von Seite 1—5) 


Einpfängern Fein Zoll erhoben 
worden. PBrompte Zultellung im 
Somjetrußland Fönnen wir noch 
nicht garantieren, e3 bleibt vor- 
läufig ein Kifito des Wbfender2. 

Wir haben. hier die Arbeiter mit 
Renntmis der rufftiihen Sprache 
und des Landes. E& find jchon 
Taufende Sendungen abgegan- 
gen. Ab und zu find Stodungen 
im erfand entitanden, weil der 
Rorrat an Bibeln nicht fchnell ge- 
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nug nachgeliefert werden Efonnte, 
doch haben toir da8 Lager entipre- 
end vergrößert und haben mie- 
der eine große Anzahl billiger 
au) teurerer Bibeln an Hand. 

Spenden für „Bibeln nad) Rırp- 
land“ nehmen wir gerne entgegen 
und berivenden fie gemäß ihrer 
direkten Beitimmung. Wir glau- 
ben, daß fih umferer MNiffteon au 
Rukland in Zukunft nod) eriwei- 
terte Möglichkeiten bieten werden, 
und dab wir dazu Mittel bereit- 
haben follten. Wer macht fich dieje 
Milfion zum Gegenstand der Für- 
bitte? Gott Fan die Wege iwınt- 
derbar ebnen, wenn e3 jo fein 
Wille ift! 

Falls jemand von PVerionen in 
Rußland weiß, die Bibeln min- 
ichen, er aber nicht das Geld Yat, 
foldde zu faufen, jo Icdide er uns 
doch die Aöreffen mit Vermerk au. 
Und Bereine, Gemeinden und 
Einzelperfonen, die die Aufgabe 
perfbüren, wollen für den Simed 
bitte ihre Spenden herfihiden. 

— Rir haben eine Verände- 


rung getroffen, indem twie die 


Predigt auf Seite 8, anitatt auf 
Seite 4, geftellt haben. Wan hat 
un? darum. gebeten, weil mande 
die Predigt ausschneiden und nad 
Kukland fchieken, und da jollte an 
der andern Seite nichts fein, das 
die Empfänger in Ungelegenheiten 
bringen fönnte. 

Wir Ichiken die Men. Rumd- 
fchau no) micht an Lejer in Rub- 
land, obzimar wir etliche Bitten 
diesbeziiglich erhielten. 

— Da: Ehepaar Soh. und 
Aganetha Wiens, Herbert, Sast., 
feierte Firrzlich den Seren zu Ch- 
ren im Sreife ihrer Familie in th- 
rent Heim ihre 55. Ehejubiläum. 
Sefchn. Wiens wohnten früher in 
Deediy, Sask. 

— Br. Ahram ST. Wiens fuhr 
am 8. Februar per Zug bon Coal- 
dale nad) Toronto, um von dort 
per Flugzeug über Brafilien nad) 
Paraguay zu reifen. Vor etwa acht 
Schren fam er mit feiner Frau, 
feinen Eltern und dem Großvater 
von VBaraquay hierher, md mu 
will er dort jeine Verwandten be- 
fuhen und fih nodmal® ıun- 
ichauen. Ob es ihm jebt dort bei- 
fer gefallen wird, al damals? 

— Kor. 

— Sn Varenholz über Rintehr, 
Nefer, Deutfchland, feierten Br. 
Sohann Nempel und Frau Maria 
geb. Neufeld am 27. Sanuar 
Soldene Hochzeit. Das Ehepaar 
ftammt aus Chortika, Mitfolonie, 
Siüdrußland, und Fam 1943 nad) 
Deutichland. Eine Toter, Mar- 
+tha, tt in Winnibeg, und die an- 
dere, Maria, no ti NRukland. 
Am 11. Febr. Starb S. ©. 
Löwen, 72, im Mtenheim zu 
Rinfler, Man. Er wurde von der 
DBerathaler Mennonitenfirhe aus 
zu Grabe getragen. Cr Hinterläßt 
2 Töchter und 3 Söhne mit ih- 
ren Familien. 

— Br Sulius Pätfau, 78, 
wide am 21. Februar von der 
Berathaler Menmonitenfirche aus 
in Morden, Mair, zu Grabe ge- 
tragen. Er hinterläßt feine Che- 
gattin und 10 Sinder. 

— Sn Morden, Man., wurde 
am 23. Februar Frau 9. Yunk 
zu Grabe getragen. Sie war eitte 
aeb. Blondine Schad, Früher Win- 
nipeg, zulegt Chifago, SU. Die 
Zeihenfeier war im Tabor-Alten- 
heim, wo ihre Mutter, Witwe Lei- 
ding, fich befindet. 

(Sortfeßimg auf S. 12—1) 
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Aennenitifche Bundichan 


Bertunudte und Freunde gejucht 


dran Aline Tiel geb. Nürnberg 
jucht ihren Mann Friedrich; us 
tab Ziel aus Hoffental, geboren 
21. Sarn. 1907. — Die Aöreffe 

it zu haben ber: 
9. I. Sroefer, RR. 2, 
Ehillimad, 8. €. 


Srau Sohann Sacob Noch geb. 
Mgancta Soh. Thieken, gegenwär- 
tig in Sibirien, Jucht ihren Mann 
Sodann Sacob Koop aus Ralan- 
taromfa, Naufofus. Er foll in der 
Wehrmacht gemejen fein. Seine 
Schweiter Maria ift mit ihm bis 
zum Sabre 1944 in Briefmechlel 
geivefen, dann it fie in rufftiche 
Sefangenfhaft aefommen um) 
nad Sibirien gefickt tworden. 

Sn Sidamerifa follen zwei von 
Ralantaroivfa fein, Vielleicht iij- 
fen die etwas dabon, vo der Ge- 
juchte geblieben ilt? 

Die Eltern de3 Gefuuchten mohn- 
ten früher auf dem Teref Nr. 8. 
Seine Mutter war eine geb. Ma- 
ria Martend, auch bon Xerek 
Nr. 8. 

Ein].: Stau Sacob Harder, 
Bor 184, Manitou, Man. 


Sara Dük juht Ihre Söhne: 
Abranı, geb. 28.-Nov. 1914, Pe- 


ter, geb. 18. Mai 1918, Gerhard, 


geb. 28. Nov. 1919, Sacob, geb. 
3. ob. 1923, alle in Miloradom- 
ta, Gebiet Difjepropetromsf, ge: 
boren. — Ferner fucht fie ihren 
Schiwiegerfohn Mlerander MÖlt: 
man Böfelfohn, geb. 12. Des. 
1930, und Peter Veter Falk, geb. 


20. Nov. 1914 in Schöntiefe bei 

der Stadt Ulerandrowsf, Gebiet 
Saporojhje. 

Eingel. von Sr. Helen Beters, 

“ South Aberdeen No., 


RR. 1, Abbotsford, B. E.- 


Lydia Herter geb. Rösler in 
Rußland, aus Woliynien, fucht 
ihren Bruder Ferdinand Rösler 
in Kanada. Er ift 1923 oder 1994 
eingewandert. 

Einj.: Helena Elias, 
Bor 536, Winkler, Man. 


Peter Bergen (früher Rofen- 
gart, Altfolonie) fchreibt aus Rup- 
land an die „Menn. Rımdfchau”: 
„Mit großer Freude erhielt ich 
bier in Rußland die erjte Nach- 
riht von meinem Bruder Johann 
Bergen aus Slanada. SH Fan 
ihn aber leider nicht antworten, 
da er in dem Briefe an mich, wohl 
dor Freude, vergejfen hat, feine 
Mdreffe anzugeben. So bitte id 
hiermit die Nedaktion, uns zu 
helfen, damit wir Verbindung be- 
fommen fönnen. Sm voraus dan- 
fend, Beter Bergen.“ (BSefchrie- 
ben am 28. Sanuar 1957.) 

Eingef. von Sufanne Stelzig, 
Binder Ereef, Ulta. 


sh Juhe Abram Si. Thießen, 
wohnhaft irgendivo in Manitoba, 
Bor 20. Ih möchte mit ihm und 
feiner Samilie in Briefwechfel tre- 
ten. Der Gefuchte hatte einen Bru- 
der Slaak Sianf Thieen in Rub- 
land, der am 14. Sanuar 1957 


The Canada Fair Employment 
Practise Act 


verbietet 
Diskriminierung beim Arbeitachen 


Die Abficht diefes Gefetes ift, die Arbeiter beim Stelfungfuchen und bei 
Erfuchen um Mitgliedfchaft in Gemwerfichaften vor unterfchiedlicher Beband- 
lung wegen Raffe, Religion, Hautfarbe oder vöfftfcher Serfunft zu be- 


Ihügen. 


Da3 Gefeh gilt für Arbeitgeber in Betrieben und Unternefmungen, die 
unter föderaler Aurisdiftton ftehen, und. fir Gemerfiaften der Arbeiter 
in joldgen Betrieben. Zu diefen Betrieben gehören Transport, Schiffahrt, 
Eifenbahnen, Kanäle, Telegraph, Flughäfen, luglinien, füderale Aorpo- 
totionen der Krone, Barkwefen, Radio und Fernfehiender ivie auch Be- 
triebe und Unternefmungen, die als zır den bon allgemeinem Nuben für 
Kanada gehörenden genannt worden find, oder fic) außerhalb der Auris= 
diftion der propinzialen Legislaturen befinden. 


Das Gefek verbietet bem Arbeitgeber, einer Perfon Anftellung zu bet= 
eigern oder einen Ungeftellten nachteilig zu behandeln tvegen feiner Kaffe, 
Religion, Hautfarbe oder völfifcher Herkunft. Dem Arbeitgeber ift e3 aud 
berboten, fich eines Ürbeitspermittlungsbiiros zu bedienen, das Disfrimi- 
nation übt, oder disfriminierende Anzeigen um Arbeiter zu veröffentlichen, 
der diöfriminierende fcheiftliche oder mündliche Fragen bei Bewerbung um 


Arbeit gu fielen, 


Das Gefek verbietet auch disfeininierende Handlungen von feiten der Ge« 
terkfchaften in Bezug auf Mitgliedfchaft oder Anftelung wegen Nafje, Ne= 
Tigion, Hautfarbe oder völfiiher Herkunft. u 


Eine Berfon, die auf Grund diefes Gefezes Anklage mact, Zeugenmisfage 
gibt oder zur Ausführung diefer Verfügung behilflich ift, Steht unter Schub 
gegen jegliche Vergeltungsaltion, die man gegen fte unternefmen Törnnte. 


Klagen wegen Webertretung diefes Gefeges Tollten Fchriftlich gerichtet werden 


an den 


DIRECTOR OF INDUSTRIAL RELATIONS 
DEPARTMENT OF LABOUR OTTAWA 


MILTON F. GREGG 
Minister 


A. H. BROWN 
Deputy Minister 


heimgegangen ift. Ih weiß nicht, 
ob fie im Briefmechjel ftanden. 

Einf.: Annie Nidel, 

53 Sodgins St, 

Zeamington, Ontario. 


Meine Frau Selena geb. Srie- 
jen möchte erfahren, ob ihr Brur- 
der Bohann Friefen nod) am Le- 
ben it und ob jemand vielleicht 
weiß, tvo er fi) aufhält. Er wohn- 
te früher in Petroiwfa, Siamgo- 
roder Anfiedlung. Bon dort it er 
verhaftet imorden. 1936 ijt er ein- 
nal freigelaffen morden. Nad) ei= 
niger Zeit wurde er aber nieder 
verhaftet und ilt verihwunden ge- 
blieben. Er wurde am 18. Dez. 
1838 in Bahndorf, Memrif, ge- 
boren. Seine Eltern waren Sfaaf 
und Sara Striefen geb. Löwen. 
Seine Frau mohnt gegenwärtig 
auf der Slawgoroder Anjiedlung, 
im Dorfe Schönfee. Sollte jemand 
etivas von dem genannten Sohann 


‚Sriefen milien, möchte er e8 ung 


bitte mitteilen: 
°. 8. Wiens, Bor 108, 
Glearbroof, B. €. 


Ratharina Rätfau geb. Neufeld 
jucht ihre Brüder Gerh. B. Neu- 
feld, geb. 10. Sunt 1912, und 
Sacob PB. Neufeld, geb. 19. April 
1914, beide in Mlerandroiwfa ge- 
boren. — Ferner jucht fie Peter 
D. Schellenberg, geb. 7. Mai 1923, 
Mr. D. Schellenberg, geb. 25. 
Sept. 1925, beide in Önadental 
geboren. - 

Für Auskunft dankt im voraus 

Frau Kath. Bätkau, 
Bor 124, MeCreary, Man. 


Artur Auguit Geißler und Frau 
geb. Sohanna Friedrich Gerz, geb. 
1912 (6i3 zum Krieg halten fie 
9 Rinder: Srina, 1939, und Fried- 
rid, 1936), werden bon ihrer 
Mutter Iydia Daniel Gerz, geb. 
1892, gejucht. — Shre Wörejle: 

USSR — Kas. C.C.P., Kyc- 
TaHafickası o64., CT. TorTy3ak, 
oc. Bypan, ya. Ha6bepe:knaa, 
no. Tepu JInaus Mannnobna. 

Eingef. von Aganetha Thieken, 
24 Bruder Aoe., 
Kitdhener, Ontario. 


Frau Suftina Zöwen, eine Tocd)- 
ter von Peter Sfaat Both, Wald» 
ed, Memrif, jucht ihren Mann 
Heinrich 3. Löwen, geb. im Mai 
1916. — Die Mörefie der Suden- 
den: 

USSR — C.C.C.P., UKaaoB- 
ckaa O6M., JIIOKCEMÖYPTCKHH 
p-H., Io TInemaHoso, Koi, 
onckoß, Höcr. TI. Jlegen. 

Zugleich eingefandt von 

Gerh. Löwen, Grunthal, Man., 
und Sohann Altemmer, 

N.N2, Niagara-on-the-2afe, Ont. 


Stau Barbara Franfen geb. 
Unrub, von Önadenfeld, Molotich- 
na, juht Frau Bärbel Banfrat 
geb. Seinrid Uneuh von Pauls 
beim, Molotihna. Barbara Fran- 
fens Mörejfe ift: 

USSR — C.C.C.P., AxMmo- 
AHHcKaa 00,4, BHTeHOBCKHRÄA 


p-H, Noc. Hnkonaecbka, K/x 
KanuunHn, @Pparnu Marnarena 
FiBaHoBHa. 


Einf.: D. U. Thießen, 
35 Brie St., 
Ritdhener, Ontario. 


Die Eltern Sulius und Martha 
Peallon Tuchen ihren Sohn Nein- 
bavd, geb. am 27. Suni 1920, 
föonfirmiert am 6. Oft. 1985 in 


Zenindorf, und ihren Pflegefohn 
Bernhard Neumann, geb. am 19. 
Suli 1922 in Yudgarda, Nomwo- 
gradmwollinsfij Kreis, Wollinsfa- 
ja Oblaftj. — Die Möreffe der 
Sucdenden: j 
USSR — cC.C.C.P., Hoso- 
cHÖHpcKaa 06, MoLIKOBC- 
KHH pafoH, YMmpeBaucknafi c/c, 
Aepesut CMmorneHka, FOnnyc 
IMasıaH. 
Eingel. von David Majien, 
e/o €. Probft, Logan St., 
St. Katharines, Ont. 


Nargarete Bufif, geb. am 28. 
San. 1899 in Rufus an der Mol- 
ga, die gegenwärtig no in Rup- 
land it, jucht ihre Schiweiter 
Minne Graf geb. Buff, die in 
Kanada fein joll. — Man fchreibe 
bitte an 

3. Wiens, 495 North Bine St, 

St. Catharinez, Ontario. 


Martha Schiller Furcht ihren On- 
fel Suftav Schiller, geh. 1892 in 
Gpnorin, Krei3 Barafhi, Gebiet 
Shitomir, und ihren Bruder Erich 
Schiller, geb. 1924. Er ift 1944 
in Deutichland geblieben. Die Su- 
ende mohnt jekt an folgender 
Adrejle: 

USSR — C.C.CP.,, Mono- 
TOBCKAA OÖ, TOPOA KConH- 
Kamck, Pa6ounf TOopoaorR 'B. 
5-9, Mapra Ilnazsep. 

Eingef. von Waldemar PBeters. 

81 Rufjell Ape,, 
St. Catharines, Ontario. 


Rafael Michel Koch, Tucht fei- 
nen Onkel Soh. Michel Koch, 1991 
im Nanada eingeiwandert. Die Iek- 
te Nachricht bon ihn wurde 1982 
erhalten. — Die Mörcjle de3 Sie 
chenden ift: 

USSR — C.C.CP., Keme- 
poscras 08n., Opruucknü pa- 
Hon, FOprautuckuh Cosxos, Bp- 
aa Ne2,Kox Pabaunp Mnxah- 
JIOBAU. 

Eingef. von B. Boldt, 
York. Macleod, Alte, 


Srau Katharina Schäfer geb. 
Petromna Michaelis fuht ihre 
nachfolgend aufgeführten Gefhi- 
fter. Die Sucdhende hat von 1921 
bi3 1945 in Minff gewohnt, dann 
tnar fie in Deutichland, ihre jekige 
Adreife ift: 

USSR — C.C.C.P., Cpepı- 
AOBCKad O6M, Top. Ac6ecr, 
ya. 8-ro Mapra, aom 6a, xB. 
6, Iledep Karepuna Tlerpog- 
Ha. 

Sie juht: Wan Seinrih und 
Unneliefe (Beter) Michaeli3 mit A 
Rindern (Emilia, Anno, Saro- 
fine, Emil). 

Sohannes und Margareta (Be- 
ter) Hügel mit 7 Rindern (Safok, 
Sohannes, Seinrih, Miene, Em- 
ma, Adolf, Beter). 

Safob Beter und Eiife Adam) 
Michaelis mit 3 Kindern (Anna, 
Eliefe, Maria). 

Philipp Schäfer (geb. an der 
Wolga) mit Frau Amalia (die 
Schmweiter meines Mannes) mit 
2 Rindern (Reter und Anna). 

Heinrih SHeinrih Michaelis 
(ieit 1921 in Amerika) und feine 
Frau Amalia mit 3 Rindern. 

Eingef. von Tr. Kath. Maffen. 


Heinrich Wedel, Kurgomwst, Neu- 
famera, Rußland, jubt feine Ain- 
der, de in Rofthern, Sasfat- 
chemwan, fein ollen. 

Eingef. von Arına Sörken, 


27. Sebruar 1957 


Sch juche Frau Daniel Zoswen, 
jet vielleicht in Braftlien, früher‘ 
in Pretoria, Drenburg, gemohnt. 
Bon ihr hätte ich gerne die Adrej- 
je von dem dort auf dem Lande 
wohnenden Seinrih Aronowitich 
DyE, der früher in Nr. 10 DOren- 
burg gewohnt hat. Allen Anfichein 
nad) muß e8 mein Bruder fein. 

Einj.: Stau 3. S. Andres 
(geb. Dye), 
Bor 867, Steindad, Man. 


Reiche Seaenstage 


Die Prediger und Diafone der 
Ontario - MBE - Konferenz hatten 
in den Tagen vom 80. Sanuar 
018 zum 1. Februar eine befon- 
dere Gelegenheit zur Vertiefung 
in Gottes Wort. 

Schon feit Sahren befteht in der 
Onlario-Ronferenz die Einrid- 
tung, den dienenden Brüdern je 
den Winter einen einwöcigen 
Kurjus zu bieten. Dazır wird dann 
immer ein erfahrener Bruder ein- 
geladen. Aukerdem haben mir 
dann noch unter una die Dtägige 
Herbitkonferenz.) Reihen Segen 
hat uns und unferen Gemeinden 
diefe Gemeinihaft am Wort ge- 
bradt. 

Sn diefem Sahre dtente ung 
Dr. D. D. Derkien, Boijfevain, 
Man. Sın jchönen, neuen Bethaus 
zu St. Catharine verfamtelten 
wir und. Da e3 aber manden 
Brüdern nicht möglich tft, fidh für 
eine ganze Mode freizumachen, 
berfirzten wir die Zeit auf drei 
Tage. Die Teilnahme war gut. 

Das Thema diefer Stunden 
war: „Die Gemeinde” und zwar 
nah folgenden Gefichtspunften: 

1) Die Einzigartigkeit, in ihrer 
Ermählung, Verordnung und Be- 
tufung. 

2) Das Mejen der Gemeinde 
nad) den Begriffen Leib, Haus 
Gottes, Tempel, Grumdfefte, 
Stüße der Wahrheit und andere 
mehr. 

3) Die Hohen Aufgaben nad 
1.:Sor. 12, mit den Geiftesgaben 
zu dienen, und zwar mit Furcht 
und mit Freuden. 

4) Die Diener der enteinde 
und ihre Eigenfchaften: Bifchöfe, 
ebangeliihe Prediger, Diakone, 
Semeindeleiter. 

5) Die Erziehung nad) der Xeh- 
re der Schrift, in Zehre, Seelfor- 
ge, Zürbitte und Wächterdienft. 

6) Die Bollendung der Semein- 
de. rn der Schrift tft fie begrüns 
det und den tiefen Bedürfniifen 
de3 Menfchen entfprechend tmwird 
fie geiwirkt duch die Kraft Gottes 
und den Seiligen Geilt. Verimand- 
lung, Barftellung und Verherr- 
fihung. 

„Die Gemeinde Sefu Chrifti”, 
wel ein erhabener Gegenstand! 
Wie rei ft doc) unfer Gott! Wie 
geoß, wie herrlich find feine Ge- 
danfen. Wer mag fie bölfig- er- 
gründen? Wie reich ift feine Gna- 
de. Wie geheimnispoll find An- 
fang, Vortgang und Ende der 
Gemeinde und des Neiche8 Got- 
te8 in allen Seitaltern! 

Vieles wäre au3 diefen Tagen 
noc) wert zu ervähnen: Die Ge- 
bet3gemeinichaft, der rege Aus- 
taufh in den Belprehungen, be- 
jonder3 aud die Mlarheit und die 
Wärme in den Darbietungen des 
teuren Bruder. Möge der Herr 
ihn auch weiter fiir viele zum rei- 
hen Segen jeben. 

Mit frohem Dienftgruß, 

D. 8. Rlaflen, Birgil, Snt. 


27. Sebruar 1957 
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Aioracnlicd 


Verschwunden ist die finstre Nacht, 
die Lerche schlägt, der Tag erwacht, 
die Sonne kommt mit Prangen 

am Himmel aufgegangen. > 
Sie scheint in: Königs Prunkgemach, 
siescheinet durch des Bettlers Dach, 
und was in Nacht verborgen war,, 
das macht sie kund und offenbar. 


Lob sei dem Herrn und Dank gebracht, 
der über diesem Haus gewacht, 

mit seinen heil’gen Scharen 

uns gnädig wollt’ bewahren! 

Wohl mancher schloß die Augen schwer 
und öffnet sie dem Licht nicht mehr; 
drum freue sich, wer neu belebt 

.den frischen Blick zur Sonn’ erhebi! 


Friedrich von Schiller. 


(Entnommen aus dem „Lesebuch für Niedersachsen“, Band III, das 
viele solche Gedichte und kurze Geschichten enthält. Es kostet nur 
$1.40 und ist, solange der beschränkte Vorrat reicht, portofrei zu be- 
ziehen von THE CHRISTIAN PRESS, LTD., Winnipeg 5, Man.) 


Rotes Kicht für Heinz 
Von.Eva Schilling 


(Schluß.) 

Vor einem Sportgeschäft bleibt 
er gewohnheitsmäßig stehen, 
aber die Auslage betrachtet er 
heute nicht, sondern schaut mit 
leerem Blick immer auf den glei- 
chen Fleck. j 

Ob das sehr schlimm war mit 
der vergessenen Schraube? Na, 
schließlich fällt ja ein Motorrad 
deswegen nicht gleich zusammen! 
Aber wenn die Bremse versagt 
hatte? Aber da ist immer noch 
eine zweite vorhanden. Na, und 
so scharf wird der Pastor gerade 
nicht bremsen, daß es ein Un- 
glück gibt. „Unglück“ — jetzt 
hat er das Wort fast ausgespro- 
‘ chen. Aber nein, so wichtig wird 
diese Schraube gar nicht sein, 
sonst hätte der Meister sie schon 
selbst eingesetzt. - 

Zögernd wendet sich Heinz von 
dem Schaufenster ab und schlägt 
den Heimweg ein. An der gro- 
ßen Kreuzung muß er wieder ein- 
mal warten. Rotes Licht — wie 
immer! Aber diesmal hat Heinz 
Zeit. Es kommt ihm auf. eine 
Viertelstunde gar nicht mehr an. 
Die Mutter hält ihm das Essen 
auch so bereit. „Eigentlich hab 
ich keinen Hunger,‘ denkt er und 


Niariellchen 


Mariellchen, Mariellchen! 

Höre, kleines Putzmamsellchen! 
Schleifchen rot und Schleifchen 

blau! 

Kunterbunt wie Nachbars Pfau! 
Immer vor dem Spiegel stehn, 
wie ein Aeffchen sich besehn! 
Ach, die armen, armen Püpp- 


‚chen: 

kriegen nicht einmal ein Sübb- 
chen! 2 

Und wie sieht's, o welch ein 
Graus, 


in dem. Pupbenhäuschen aus. 

Vater, Mutter trauern sehr: 

„Wenn das Kind. doch anders 
wär! 

Ach, wir haben kein Mariellchen, 

haben nur ein Putzmamsellchen!” 


III 


bleibt stehen. Grünes Licht! 
Aber Heinz steht immer noch an 
der großen Kreuzung. Fast nei- 
disch betrachtet er den Verkehrs- 
polizisten in seinem Glaskasten. 
Der hat es gut! Bloß immer so 
ein bißchen auf die Schaltknöpfe 
zu drücken. Es ist nicht mehr der 
gleiche Beamte von heute mör- 
gen, der ist inzwischen also abge- 
löst. Aber dieser hier blickt ge- 
nau so aufmerksam in das Ver- 
kehrsgetümmel, hantiert ebenso 
gelassen wie sein Vorgänger. Diese 
Beamten hier waren auf dem Po- 
sten und er, Heinz Finte, war es 
eben nicht gewesen, das will er 
endlich ehrlich zugeben. Aber bös 
gemeint war es bestimmt nicht! 

Wieder rotes Licht. Zwei Frau- 
en mit Einkaufsnetzen warten 
dicht hinter ihm. „Vorhin hat es 
hier einen Verkehrsunfall gege- 
ben,“ sagt die eine. „Was? Trotz 
Verkehrsampel?” verwundert sich 
die andere. 

„Ein Motorradfahrer stieß mit 
einem Lieferauto zusammen. Der 
Motorradfahrer wollte noch 
schnell hinüberhuschen, als schon 
umgeschaltet wurde.” “ 

Heinz hat voller Entsetzen zu- 
gehört. Jetzt faßt er sich. „Wis- 
sen Sie nicht —“ wendet er sich 
hastig an eine der Frauen, „wer 
der Motorradfahrer war?“ 

„Na hör mal Junge — wie soll- 
te ich! Man kann ja schließlich 
nicht einen jeden kennen, nicht 
wahr?‘ 

„Ach, ich meine, ich meine — 
was hat er denn für einen Beruf, 
der Motorradfahrer?“ 

„Auch das ist mir nicht be- 
kannt,“ 

„Kleiner,“ sagt der Mann und 
übersieht völlig den blauen Ar- 
beitsanzug von Heinz, „geh man 
schnell nach Hause, Das ist nichts 
für dich.“ 

„Du hast eine Ahnung!“ denkt 
Heinz aufgeregt. Jetzt also war 
das doch eingetroffen, was er so 
sehr befürchtet hatte. Was soll 
er nun tun? Was war wohl mit 
dem Pastor geschehen? War er 
verletzt? Oder am Ende gar... 
Grünes Licht! Die Menschen 
schieben und drängen ihn. Wil- 
lenlos läßt er sich von dem 


Strom. treiben. Aber an der ande- 
ren Straßenseite angelangt, fällt 
ihm ein: Sicher warten sie zu 
Hause schon auf ihn. Polizei — 


Verhör — Schuld! Was dann folg-' 


te, war sonnenklar. Junge — und 
er wollte doch ein Motorrad- 
Rennfahrer werden. Aus! Alles 
aus! Heinz überlegt. „Das beste 
ist, ich laufe weg... nach Ham- 
burg vielleicht, auf ein Schiff und 
ganz weit weg!“ Ja, das war das 
einzige, was ihm noch blieb. Er 
greift in die Hosentasche und 
zieht seine Geldtasche hervor: 
Fast fünf Mark hat er bei sich, 
aber er wird Autos anhalten, da 
braucht er kein Fahrgeld. Und 
die Verpflegung? Die Kaffeefla- 
sche ist noch halb voll, aber die 
Brote hat er bis auf den letzten 
Rest verzehrt. Wenn schon — 
er wird gewiß nicht verhungern. 

Er zieht sich die Mütze tiefer 
in die Stirn und schreitet aus, 
Richtung Zubringerstraße auf die 
Autobahn. Jedem Polizisten geht 
er geflissentlich aus dem Wege. 
Bei solch einem Umweg in eine 
Nebenstraße gerät er plötzlich vor 
eine Kirche. Er bleibt stehen und 
starrt an dem roten Backstein- 
turm empor. Das ‘Schlagwerk der 
großen Uhr holt zum Schlage 
aus, es rasselt und dann ertönt 
es: Bumm — bumm — bumm 

. neun Uhr. So lange ist er 


Pimperlein 


Pimperlein 

hat’s Zimperlein 

zwicke-zwacke-zwick. 

Hat im schönsten Sonnenschein . 

wohl vier Strümpf' an seinem 
Bein. 

Zwiche-zwacke-zwick. 


Pimperlein, o zwicke-zwack, 

bist ein rechter Mummelsack! 
Würest du wie Nachbars Fritz 
immer drauß’ in Kält’ und Hit’! 
Wasser, Luft und Sonnenschein 
machen ein. jein’s Bübelein. 
Pimperle, du Murmeliier, 
Nachbers Fritz, den lob’ ich mir! 


Winnipeg, Man. 


also schon unterwegs mit seiner 
Not. Und als die Uhr, ausge- 
schlagen hat, hat sie auch ihren 
Satz beendet, den sie Heinz Finte 
gesagt hat. Ganz deutlich näm- 
lich hat er verstanden: „Willst 
du deine Schuld noch vergrößern, 
Heinz Finte?” 

Heinz sieht sich scheu um, und 
dann steht er vor dem Hause des 
Predigers. Er hebt die Hand zur 
Klingel. 

Noch kann er ja die Hand zu- 
rückziehen. .Aber da fährt sie 
plötzlich wie von selbst auf den 
Klingelknopf zu, und schon gellt 
es durch das Haus. Schritte nä- 
hern sich der Tür. Heinz möch- 
te am liebsten fortlaufen, aber er 
zwingt sich tapfer zum Stehen- 
bleiben. Die Tür wird geöffnet 
und vor ihm steht — der Predi- 
ger, heil und ganz dazu. Er lacht: 
„Na — Heinz, du starrst mich 
ja an, als wäre ich ein Gespenst!” 

„Oh, Herr Pastor — ist Ihnen 
bestimmt nichts passiert?” 

„Passiert? Nanu — woher weißt 
du denn . . . ach, ihr habt wohl 
ein schlechtes Gewissen! Schickt 
dich Meister Scholz?” 

Und Hein kämpft einen kur- 
zen Kampf mit sich selbst. Kann 
man nicht „ja” sagen? So tun, als 
ob Herr Scholz die Schuld: hätte? 
Aber dann sagt Heinz: 

„Nein — Herr Scholz weiß von 


nichts — ich bin schuld. Ich habe 


etwas vergessen in Ihrem Motor- 
rad!” 

„Du siehst, es ist noch einmal 
gut gegangen. Ja, die Bremse hat 
versagt, und ich hatte mich so 
verlassen auf eure Arbeit.” 

„Ist es bei der großen Kreu- 
zung geschehen?” 

„Bei welcher Kreuzung denn? 
Ach so — Stadtmitte — nein, 
nein. Schon sehr bald, nachdem 
ich von eurer Werkstatt fortfuhr, 
mußte ich scharf bremsen, um 
nicht ein Kind zu überfahren. Das 
heißt, ich wollte bremsen, aber es 
ging nicht recht und ich rutschte 
ab. Aber es ist ja nichts passiert. 
Nur wir beide haben einen schö- 
nen Schreck bekommen — das 
kleine Kind und ich.” 

„Und das Motorrad, Herr Pa- 
stor?” 

„Steht in. einer Reparaturwerk- 
statt. In einer anderen freilich, 
das müßt ihr verstehen. Aber nun 
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Sein Herz klopft wild. 


Wenn das Bäckle 
mein Kinschen jtstzt 


Ho!. Hei! Höckle! 
Kindchen stößt das Böckle! — 
Seht doch nur mein Kindchen an, 
wie das Böckle stoßen kann! — 
Böckle spring’ zur Tür Innaus! 
Springe lustig um das Haus! 
Draußen ist dein Fulierlem! 
Draußen ist dein Mutterlein! — 
Ho! Hei! Höckle! 
Draußen ist das Böckle! 
Schnell: die Türe zugemacht! 
Seht doch, wie mein Kindchen 
lacht! 
 —— J 
a 
komm erst mal rein, Junge.” 

Heinz tritt zögernd in das 

Haus. „Wenn es schon so bald 
passiert ist — ich meine das mit 
der Bremse, dann haben Sie ja, 
haben Sie ja...” 
„Nein, ich habe nicht alles er- 
ledigen können, wie ich mir das 
dachte... aber nun erzähl mal, 
Heinz .. .” 

Als Heinz an diesem Abend 
nach Hause kommt, wundert sich 
seine Mutter über ihren Jungen. 
Nicht einmal so sehr darüber, daß 
er sich stark verspätet hat, auch 
nicht einmal darüber, daß er nur 
drei doppelte Butterbrote ißt, son- 
dern noch mehr darüber, daß er 
sogleich freundlich lächelnd nach 
dem Kohleneimer greift, als sie 
fast schüchtern bittet: „Holst du 
mir mal Kohlen, Heinz? Ich bin 
so müde .„ „ .? 


Kichbe Kinder! 


Euer Onkel Petrus mußte wo- 
chenlang im Haus bleiben. Wir 
hatten viel Schnee, Sturm und 
Frost. Jetzt haben wir warmes, 
sonniges Wetter. Vor einigen Ta- 
gen fand ich bei unserem Hause 
eine kleine Blume, ein Stiefmiit- 
terchen, das. bei all der Kälte 
nicht erfroren war. Es machte 
mir Freude. Und wenn der Win- 
ter auch viel Eis und Schnee 


bringt, es muß doch Frühling 
werden! Wünsche euch schönes 
Wetter! 

Euer Onkel Petrus, 

Box 137, 

Yarrow, B.C. 


159. Kelvin Street 
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Die Bechtfertiaung 
Iaut der Kehre 
der Heiligen Schrift 


Vortrag von Pred. W, 9. Unend 
auf der Bibelbefpregung am Nah: 
resende 1956 im Bethaus der 
Elnivood-M.-Br.-Gem., Winnipeg 


Einleitung: Die Rechtfertigung, 
die Gott und zuteil werden Täßt, 
jteht gerade im Gegenjaß zum 
Selöitrechtfertigen. Der Herr Ze- 
us mußte einmal zu den Phari- 
jaern jagen: „Ihr jeid’3, die ihr 
euch Selber rechtfertigt vor den 
Menfchen; aber Gott Fenut eure 
Herzen, denn was hoch ijt unter 
den Menfchen, das it ein Greuel 
bor Gott.“ (Qufas 16, 15.) 

Was heikt Da3? Alle diejeni- 
gen, die fih auf Grund ihrer 
Selbitrechtfertigung zu einer ge- 
willen Stellung unter den Meı- 
ihen emborarbeiten, dab fie wie 
die Vharifäer als Gerechte gefeiert 
werden, find Gott ein Greuel! 

Dem Demükigen aber gibt Gott 
Gnade. Deshalb Vie er dent Zöll. 
ner die Rechtfertigung zuteiliver- 
den md ihn vor dem Pharifaer als 
Seredtfertigten nad) Saufe gehen. 
Öerade darauf fommt e3 an! 

Gott hat in feiner Gnade das 
Werk der Wiedergeburt vollzogen. 
Das hängt eng mit der Rechtferti- 
gung zujanımen. Gott bat den 
Menjhen in einen neuen Stand 
gebracht. : 

. * 

Tert: Römer 3, 10-28: Da 
it nicht, der gerecht fei, auch nicht 
einer. Da ift nieht, der verftändig 
fei; da it nicht, der nach Gott 
frage. Sie find alle abgewichen 
und allefamt untüchtig geworden. 
Da ijt nicht, der Gutes.tue, auch 
nit einer. She Schlund it ein 
offenes Grab; mit ihren Zungen 
handeln fie trüglidh,. Otterngift it 
unter ihren Lippen; ihr Mund it 
voll Stuchens und Bitterfeit. Xhre 
Süße find eilend, Blut zu vergie- 
Ben; auf ihren Wegen tft eitel 
Schaden und Herzeleid, und den 
eg des Friedens milien fte nicht. 
E3 ijt feine Furcht Gottes vor ih- 
zen Augen. 


Wir willen aber, daß, mas da& 
Gejet jagt, da3 fagt e3 denen, die 
unter dem Gefet find, auf daR 
aller Mund veritopft werde ımd 
alle Welt Gott jyuldig fei; dar- 
um, daß Zein Sleifed durch des 
Sejehes Werfe vor ihm gerest 
jein fannz denn dur) das Sefeh 
fommt Erfenntni8 der Giinde. 
Sum aber ift ohne Zutun des Ge- 
jeßes die Gerechtigkeit, die bor 
Gott gilt, offenbart und bezeugt 
durch das Gejek und die Brophe- 
ten. Sch Tage aber von folder Ge- 
rechtigleit bor Gott, die da fommt 
durdd den Glauben an Sejun 
Shriftum au allen und auf alle, 
die da glauben. Denn es iit hier 
fein Unterfeied: fe find allzumai 
Simmder und mangeln de3 Ruh: 
mes, den fie bei Gott haben foll- 
ten, und werden ohne VBerdienit 
gerecht aus feiner Gnade dur die 
Erlöfung, jo dur Ehriftum Se- 
fun geichehen ilt, welchen Gott hat 
vorgeltellt zu einem Gnadenjtuhl 
durch den SYauben tr feinem Blut, 
damit er die Gerechtigkeit, die bor 
ihn gilt, daxbiete in dent, daß er 
Simde vergibt, welche bisher ge- 
blieben war under göttlicher Ge- 
duld; auf daß er zu diejen Seiten 
darböte die Gerechtigkeit, die bor 
ihn gilt; auf daß ex allein gereht 


jet und gerejt made den, der da 


tt de3 Glaubens an Sefimm. Wo 
bleibt num der Ruhm? Er ift au3- 
geihlojfen. Durd) welches Gele? 
Durd der Werke Gefeh? Nicht 
alfo, jondern durch des Glaubens 
Gefeg. So Halten wir nun dafür, 
daß der Menjch gerecht werde ohne 
des Gejekes Werke, allein durd) 
den Glauben. 
* 

Was ijt eigentlich die Nechtferti- 
gung? Na) diefem Abichnitt it 
e3 die göttlie Sreifprehung bon 
aller Schuld. 

Bilatus Eonnte fi) die Hände 
un Waffer mafhhen und fagen: 
„Ss bin an dem Blute diefes Ge- 
reiten unjhuldigl”, aber da8 
nahm ihm die Schuld nicht ab. 
Schuld Fann nur Gott abnehmen. 
E83 gibt aber eine wirkliche Frei- 
fpredung von aller Schuld. Die 
Schrift nennt diefe Freifprehung 
2 nod „Vergebung der Sün- 
en”. 

St Mpoftelgefhichte 13 bietet 
der Mpoftel Paulus den Suden 
die Vergebung der Sünden durd) 
Sefum an, und das fie gerecht 
werden Fönnten bon alledem, va 
fie dur) das Gejeh nicht Toswer- 
den fonnten. Da hat der Wpoftel 
die Vergebung der Sünden ıumd 
das Gerechtiverden zufammenge- 
jtellt. , 

An Römer 5 haben wir da3- 
felbe. Da Spricht der Apoftel Bau- 
[us von der Gerechtigkeit, die Gott 
dem Glauben zurechnet. 

Alto tft die Nechtfertigung nicht3 
anderes ald die Vergebung der 
Sünden, die und in ein neues 
Verhältnis zu Gott bringt. Wenn 
the euren Fleinen Sungen geitraft 
und ihm etiwa3 bergeben Habt, 
dann Fam er ih auf euren Schof 
jegen, dann ft zwoiichen euch und 
dem ungen nihts mehr. Shr 
liebt euch, und er it in dem Stan- 
de eines Schuldlojen, dem die 
Schuld nit angerechnet toird. 
Das ijt dasfelbe, was Gott fur. 
Er vergibt Sünden, und erklärt 
den Menfhen für gerecht. - Das 
nennt die Heilige Schrift Nedit- 
Fertigung. 


I 


Welche Lente beabfichtigt Gott 
gerecht zu madlen? Sn Römer 4, 
5 jagt der Apoftel Baulus: „Dem 
aber, der nicht mit Werfen um: 
geht, fondern glaubet an den, der 
die Gottlofen gereht macht, dem 
wird fein Slaube gerechnet zur 
Gerechtigkeit." Welche Leute macht 
er alfo gerecht? Gottlofe! 

Sn Sörael wurde ein ausfäi- 
ger Menfc fiir ganz rein erklärt, 
wenn er ganz ausfäbig war. Wenn 
fein roter. Tlee mehr an ihm war 
und er ganz und gar weiß mit 
Ausfak bedekt war, dann erflär- 
te der Priefter ihn für rein. ©o 
madt e3 der große Gott. 

Er mat gewiß nicht die Gott: 
fojfen geredt, die da rumlaufen 
und itber andere jchimpfen, Jort- 
dern er madıt die Gottlofen. ge- 
recht, die in ihren eigenen Augen 
gottlos find, und al3 foldhe zu Se- 
jus Ehriftus fommen. Sit das 
nicht ein wunderbares Wort! 

Wenn ihr nun wiffen wollt, wer 
diefe Gottlofen find, dann Ieft bitte 
noch einmal den Tert. Nicht einer 
it gerecht! Nicht einer verftandig! 
Nicht einer, der Suted tut! Alle 
find abgewihen! Die Füße eilig, 
Put zu vergießen! Shr Herz ein 
offenes Grab, aus dem DVerive- 
fungsgerucdh herausfommt! Diefe 


Aiennenitische Bundichau 


Sottlofen maht Yejus Chriftus 
gerecht. Die dürfen das erfahren. 

Wenn jemand jomweit Zommt, 
daß er erfennt: Sch bin ein Gott- 
Iofer. Dann fage ih ihm: Höre 
einmal, dur haft eine gute Gelegen- 
heit ander zu werden! 

Wir berzagen mit unferer Pre- 
digt de3 Coangeliums nit an ei- 
nen einzigen, der fih al Gott- 
Iofer befennt. Wie haben e8 biel 
Iäiverer mit den Ordentlichen, die 
fagen: „SH bin ja fein guter 
Menjh!" Aber dann erzählen fie, 
wie der andere noch viel jchlech- 
ter tit. 

Wer erfährt jekt diefe Recht: 
fertigung? E3 find die Leute, de- 
ren Mund verjtopft ift. Der Mumd 
it verftopft, einmal für den Selbit- 
ruhnt, aweitens zum Richten ande- 
rer Leute, und zum dritten zur 
Entjhuldigung der eigenen Sün- 
de. Das dauert lang, bis ein 
Menih dahinfommt, dah er feine 
Entfehuldigung mehr hat. Aber 
danı jagen wir: Euch will der 
Herr Sefus retten! Diefe Leute 
fönmen die Rechtfertigung erfah- 
ren. 

Aber das reiht nicht zu. De= 
mand EZönnte fein ganzes Leben 
lang fiten, und wenn er 100 Sah- 
re alt würde und fich dauernd be- 
Ihuldigen, fich verdammen und fich 
verurteilen würde, fo würde er 
do an feinem Serzen nicht ge- 
rechtfertigt werden. Er märe ein 
Kandidat dafür, aber es fehlt noch 
ein Punkt: Nur derjenige wird die 
Rechtfertigung erfahren, der zum 
Snadenjtuhl de8 Herr Kefus 
fommt. Jur wer fommt, fann dort 
die Freilprechung erfahren! 


II 

Auf weldem Grunde fteht Gott, 
wenn er den Schuldigen bon der 
Schuld freifpricht and in den nenen 
Stand eines Gerediten ftellt? 

Der Hpoftel Pauls jagt Hier: 
„Sie find allgumal Simder und 
mangeln des Ruhm, den fie bei 
Sott haben follten, und werden 
ohne Verdienft gerecht auß. feiner 
Gnade dur die Erlöfung, fo 
durd Ehriftum Sefum geichehen ift, 
welchen Gott hat vorgeitellt zu ei- 
nem Önadenftuhl durch den Glau- 
ben in. jeinem Blut.” Alfo ift der 
Herr Sefus bon Gott auf Grund 
de3 Blutes, das er für die Men» 
chen bergofjen hat, zur den Gne- 
denstuhl errichtet worden. Er it 
der lebendige Önadenjtuhf. e 

Wir gehen einmal in das alte 
Heiligtum zurüd, von wo das Bild 
vom Gnadenftuhl genommen wor- 
den ift. Was fehen wir dort: Ylut, 
Hut, Blut — überall Blut. Wenn 
da Opfer auf dem Brandaltar 
gejchlachtet worden war, murde 
da8 Put fiebenmal gegen da8 
Heiligtum gefprengt. Dort war 
der Borhang. Wahriheintih it 
‚ser Vorhang im Laufe der Sahre 
vollitändig mit Blut bededt ge- 
mejen. Shr Ihaut nad dem Tue 
des Brandopferaltard, da ift das 
Blut ausgegoffen worden. hr 
geht in da& Allerheiligite und jeht 
den Snadenjtuhl, er it mit Blut 
befprengt morden. Ohne Bhil- 
vergießen gefchteht Leine Verge- 
bung. Sm Blutvergiegen aner- 
fannte man feine Gottlofiafeit 
und feine Schuld, und im Blut- 
vergießen anerfannte man Gottes 
Huld, der bereit war, die Sünde 
zu vergeben, auf Grund des Op- 
Ter3. h 
Nun fteht heute der Herr Se 
us im Seiligtum, nicht nach au- 


ben hin an feinem leide mit Hirt 
beiprengt, aber er batte fein Blut 
auf dem Altar gegeben, dann ftieg 
er gen Himmel, um auf Grund 
de3 Blutes für uns dort zu er- 
Theinen. Wenn jekt der Öottlofe 
mit fi fertig ift und fein ganzes 
Seben verurteilen muß; wenn er 
findet, dah Jein Leben Sünde auf 
Side war, dann fan er zır dem 
Seren SZefus fommen, denn der ift 
heute der Gnadenftuhl. 

An dem Gnadenftuhl wird dem 
Sottlofen die Vergebung der Sün- 
den dargereicht. E83 erfolgt die 
Sreilprehung. Das ift ein Gna- 
denaft Gottes auf dem Grund des 
Sühneopfer8 Seju ChHrifti. Was 
der Herr Yefus auf Golgatha tat, 
wird im Himmel anerkannt. Der 
binmlifhe Vater Hat daraufhin 
don Millionen von Gottlofen an- 
genommen, die nun rühmen, dak 
da8 Blut Sefu Chriftt rein macht 
bon aller Sünde. 

Wer jet einen Drud auf fich 
fühlt und erkennt, daß er ein Sün- 
der iit, eile dorthin zu den Gna- 
denjtuhl, dort ijt die Sreijtatt, 
dort ift der Hohepriefter, dort fin- 
det er die Vergebung. 

Auf welchen Grund gibt Gott 
die Freifpredung bon der Schuld? 
Auf Brund des Opfers Sefu Ehri- 
iti, da3 im Simmel geltend ge: 
macht wird. Das ift der Troft de- 
rer, die fich al3 Gottlofe erkennen, 
zu Chrilto fommen, md bei deren 
das einzige, was fie haben, die 
Selbitverurteilung it. Gerade 
dann hat der Heilige Geift in ih: 
nen die Wiedergeburt geichaffen, 
mdem er fie gläubig machte. Gie 
famen vom Unglauben zum Glau- 
ben. Da befommt der Giinder 
nad Gottes Natihluh, auf 
Srund 23 Blutes Sefu, durch 
den Glauben eine abjohıte Srei- 
jpredung bon feiner Schuld, das 
Mt die Nechtfertigung. St das 
nicht ein mwinderbares Gefchenf? 

Dann heit e8 hier: Diefe Ge- 
rechtigkeit, die im Mlten Bunde 
vorgebildet ift, die durch die Pro- 
pheten gemeißfagt it, fommt zu 
allen, die da glauben. Wenn tir 
da8 Evangelium darbieten, dann 
fonmt die Gerechtiafeit zu euch 
allen, und wenn ihr e3 alle im 
Glauben annehmt, dann fommt 
die Gerechtigkeit zu euch allen. 
Dann jtehen die Gläubigen por 
Gott als die Gerechten. 

Das Blut Sefu Ehrifti Halten 
fie als ihre Gerechtigkeit feit. Und 
weni fie irdengtiwo bejhmust find, 
dann fuchen fie immer wieder im 
Blute Seju Chrifti ihre Neini- 
gung. Sie halten aber im Glauben 
den Stand feit, den Gott ihnen 
gab, damit fie vor Gottt jtehen 
dürfen, al3 die duch das Blut 
erfauften, au ©naden Treige- 
iprochenen, gläubigen Menfchen. 
Sit da3 nicht ein Wunder? Wun- 
derbare Gnade ıımnjere8 Gottes? 


2u 


Nie wollen inir uns mu zu der 
Nerhtfertigung stellen, die Wir 
dur) da3 Wort ergriffen Haben? 
Mir Halten fie feit. Der Aopoftel 
Paulus hat das in feiner Zehre 
immer jeltgehalten. Er Sagt in 
Römer 5: „Nun ivir denn Jind 
geredt geworden dur den Slau- 
ben... “ Benn Gott da8 am 
Feinde tat, wiebielmehr wird er 
das Rind glüdlih maden, da3 in 
der Gemeinihaft mit ihm tik. 

- Der Npoftel Paulus Taat auf 
einer anderen Stelle: „Sch halte 
das Feit, auf dab id) nicht meine 
Geredtiafeit habe, jondern die 
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Gerechtigkeit, die dem Glauben zu: 
gerechnet wird.“ 

Gott hat mit umferer Selhit- 
gerechtigfeit ebenfoviel Arbeit wie 
mit anderen Sünden, denn unfere 
Geläftgerechtigfeit tft eine furdt- 
bare Sünde. Da haben wir noch 
jo mandes mitgenommen bon dent 
Gefühl, da man in ih doc 


‚eigentlih ein ganz guter nobler 


Menich jei. Da muß Got immer 
zerihhlagen, immer zerftören, de3- 
bald müffen wir jo oft gebeuat 
werden, müffen immer wieder dar- 
niederliegen, damit wir fehen, daß 
wir gar nit folde Bradterem- 
plare find, wie wir geglaubt 
haben. 

Aber eins will Paulus jagen: 
Die Gerechtigkeit, die dem Blau- 
ben zugerechnet wird! Er mollte 
am Tage des Gerichts Feine Selbft- 
gefälligfeit haben, jondern allein 
die Rechtiprechung, die Gott ihm 
in Gnaden gegeben hat. 

Gott will ihn zwar au im 
Wandel geredht madhen, aber aud 
das 1jt nicht fein Nuhm. Der ein- 
äige Ruhm it, dag der Herr ihn 
freigefproden hat, und da3 joll 
fein Berg beivegen. ? 

Die Rechtfertigung bewirkt e3 
dann, dah wir ein joldhes Leben 
haben, dab Gott in uns die Ge- 
redtigkeit erfüllen fanıı, die vom 
Gejeh gefordert wird. Die Hetli- 
gung wird gewirft auf Grumd 
defjen, daß wir int Ölauben die 
Nechtfertigung empfangen haben. 

Sott jagt dur) den VBropheten 
Sefaja: „Sch tilge deine 1ieber- 
tretungen ım meinetwillen und 
gebente deiner Sünden nicht.” Zu= 
vor hieß e3: „Du Haft mid mit 
deinen Opfern nicht geehrt, du 
balt mir nicht3 gebradt, Berlaß 
dich auf nichts! Selbjt deine Leh- 
rer haben gefündigt.” 

Staubt doch nicht, daß ihr auf 
Grund eure3 guten Predigers in 
den Simmel fommt! Niemal3 — 
the mögt den beiten Prediger ba- 
ben. 

Dann ftellt Gott die Gemiffens- 
frage: „Sage an, wie mwillft du 
gerecht jein?” (Sejaja 43, 26.) 

Das ift die Frage, die ihr vor 
Sott beantworten follt: Wie wollt 
ide an jenem Tage als die Ge- 
rechten ericheinen, denn dann wird 
Gott zu den Gerechten fager: 
„KRommet her, ihre Geredhten, und 
erbet das Neid.” 

Wie willit du eriheinen? Sm 
Selbitruhm? Sn der Selbitgefäl- 
tigkeit? Mit al’ deinen Eriul- 
digungen für deine Schwächen? 
Nein — wir wollen al3 dtejeni- 
gen ericheinen, die durch den Seren 
Sejus gerecht wurden, dann gilt 
uns da3 Wort: 

„Wer will die Auserwählten 
Gottes bejehuldigen? Gott ift hier, 
der geredht madt.”" (Römer 8, 
33.) Dann beifauen wir die gro- 
te Schar und fragen: „Wer till 
verdammen?“ Chriitus it bier, 
der geitorben ift,. ja vielmehr, der 
auferiecet ift, welcher ift zur red)- 
ten Gottes und vertritt uns. (Rö- 
mer 8, 34.) 

Sann uns dann jemand verfla- 
gen, wenn Sejus uns freifpridt? 

Haltet die Freiipredhung von 
den Sünden, die ihr im Blute 
gefunden Habt, feit, bi$ an den 
Tag des Gerihts und erfcheinet 
dort vor ihn alß Jolde, Die 
ferne Gerechtigkeit in fi haben, 
allein al3 foldhe, deren Geredhtig- 
feit dem Glauben zugerechnet wird. 

Gott helfe uns in feiner Gnade. 

— X men!— 


27. $ebruar 1957 


Sranuendienit 


Die fihwerite Bitte 


„Dein Wille geijehe“, fo Tpradh ich oft gern, 
al3 Not und Trüibfal und Sorge fern. 

Dann famen Stunden, jo bang und jo jhiwer, 
da wollte e8 faum über die Libpen, o. Herr. 


Wenn das SHerze blutet, die Seele meint, 
wenn der helle Tag ung wie Nat erfcheint, 
dann, dann fit e3 fo unlagbar fehwer 

zu fpreden: „Dein Wille gejchehe, o Herr.“ 


Dann möcht ich fprechen: „Herr muß e3 denn fein?, 
Nur das nicht, nur das nicht, 0 Bater mein.“ 

Und das Herze fträubt fih, den Weg zu geben, 

es Fann den Wllmädtigen nicht: veritehen. 


Und 68 ruft in all’ dem Schmerz und Bein: 
„Mein Gott, mein Gott, fol das Liebe fein?" 
Und inieder und wieder: O Vater, vergib, 
pergib meinen Zweifel, du haft mi doch Lieb. 


VBerzehrt fi mein Herz aud) in Weh und Bein, 
muß dennod) dein Weg der rechte fein. 

Dein Wille gefchehe zivar, wenn ih’3 auch nicht will, 
doch macht diefe Weife mein Herz mir nicht ftill. 


Herr, Iehr’ du mich rufen von Herzensgeund, 

daß ich Ipreche mit dent Serzen, nicht nur mit den Mund: 
„Dein Wille gefhehe, wicht wie ich will.” 

Neue jo wird e3 in mir allmählich fill. 


Sert, wende mein Herz gang ab bon der Welt, 
und führe dur mic), wie dir e8 gefällt. 

Sind rauh auch die Wege und dornenboll, 

ich weiß, du führft mich dennoch mohl. 


Das joll meine tägliche Bitte fein, 


Dai ich nicht mehr begehre, als dich Herr allein. 
Dein Wille gefchehe, wenn die Sonne Tat, 


dein Wille geichehe, in Trübfalsnacht. 


Dein Wille gefchehe, jet und eiwiglidh, 
fo nimm Herz und Sände und führe mid. 
Iren. ich auch das Ziel deiner Wege nicht jeh’, 
du führft mich doch wohl, Serr, dein Wille aefcheh?.” 
(Eingefandf von Helene Gretihmann, 
267 Eheriton Ave, Winnipeg 5, Manitoba.) 
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Auf einmal zerknicht 


&3 gibt allerlei Art und Weg, 
tie una jchwere Tage Tommen. 
Sheiden und Sterben teurer An- 
gehörigen, tiefes Zeid iiber miß- 
ratene Rinder, über Verluft des 
Vermögens oder der Ehre vor den 
Menfchen, und biele® no wäre 
da zu nennen. Mber wir reden die3- 
mal nur von den Schmweren Tageır, 
die una durch Rrankheit Tommen. 
&3 gibt unangenehme Eleine Kranf- 
heiten. Zeibliche Zeiden, die uns 
meriq Schmerzen und Beichwerden 
machen — meinettvegen ein Teich- 
ter Saldfatarrh —, die und aber, 
fol ich jagen zwingen oder geltat- 


ten, einmal aanz Stille im Zimmer’ 


au bleiben. Das find Zeiten, da 
fan man einmal etivad Ordent- 
Yiches Iefen, Briefe fehreiben, muft- 
zieren uf. Manches meiner Bü- 
her wäre ohne Solche angenehmen 
Krankheitszeiten heute nod) ımge- 
Ichrieben. 

ber davon rede ich jet nicht, 
fondern von einer ordentlichen 
und Shmerzbollen Krankheit, die 
ung ganz zufammentnidt-und ohn- 
mächtig macht. Und zwar auf lün- 


PIEOEIIEI IE DD DO EOI I UDDIIUI INS 
Do8 Wort vom Kreuz it eine 
Sottesfraft. (1. Kor. 1,18.) 
E 2 
Mer liber den Chegefährten 


bei andern Lagt, der Kriht Die 
Ehe. 


gere Zeit. Mande LXejer denken 
dabei an vergangenes, mande an 
gegenivärtiges Leid. Die, wie man 
fagt, „Benetdensmerten” — id} be- 
neide fte aber richt —, die nod) nie 
£ranf waren, jollen fich durch .da3, 
was fie hören, auf dns Zufünf- 
tige vorbereiten lajjen. 

Alfo eine Krankheit überfällt 
dich, Tagen tvir plöglidh. ES ift fait 
komisch, wie die meilten Menjcen, 
wenn fie erfranfen, verfichern, dab 
das Leiden "gerade zur ungeldhid- 
teiten Zeit Eomme. „Störender, 
alle Pläne ımd Arbeiten durch- 
brehender fonnte e3 gar nicht ein- 
treten: al8 wern der liebe Gott 
fi) die Beit ausgewählt hätte, wo 
ih num in meinem Gejdhäft unent- 
behrlich bin“, fo Tagen viele. Und 
auch ich Habe oft fo gejagt. E3.mag 
aud) wohl was dran jein. Gottes 
Sedanken find anders als die unj- 
rigen. Er jegelt nad) feinem Rur3 
und durchichneidet „unbarniher- 
zig” den unferen, damit init jeinz 
wunderlihe Weisheit preijen Ter- 
nen. 

eu, jo oder To — in wenigen 
Stunden it die ganze Situation 
verändert. Der Ttarke, ftolge Manız, 
die ftattlihe Frau, das Tchöne 
Sräulein — find in einen Haufen 
Elend verwandelt. O mie fo gar 
nichts Sind doc) -alle Menichen! 
„Bas ift.der Menjc?” Heißt e3 
nun. Und der Gläubige fügt jtau- 
nend ımd anbetend Hinzu: „daß 
Du, o Gott, jeiner gedenfit?” Pilöt- 
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li verjagen jämtlihe Organe ih- 
ren Dienit; fie arbeiten alle nicht 
mehr, oder fie arbeiten verfehrt. 
Kein Appetit, Feine Nuhe; Be- 
jehwerden itberall; Mattigfeit und 
Aufregung zugleich infolge des 
Sieber3; quälender SHuften biel- 
leiht oder Atemnot. Dod, wozu 
viele Worte über da3, ma3 jeder 
fennt? Ad, wie it man nım fo 
hilflos und hilfsbedürftig! Man 
it in feinem Bette wie in einem 
Gefängnis. Nicht eiferne Ketten 
find e3, die una bier fejtbinden, 


_Tondern de unfichtönren Ketten 


der Ohnmacht, die fehmerjten von 
allen. Ach, und welche demütigen- 
den Zujtände gibt eg nun! Wieviel 
Unäjthetiiheg — man mag nicht 
dabon reden. Sa, num findet au) 
der, der vorher auf feinen Leib 
jehr ftola war, e3 unausfprechlidh 
zutreffend, wenn der Abpoftel PBau- 
lus bon dem „Leib der Demüti- 
gung” Ihridt. Wohl dem, der in 
folchen Zeiten janfte, berfiändnig- 
volle, liebevolle und aeduldige 
Pfleger (Beier: PBflegerinnen!) 
hat. Aber jehr Schwer ift’S auch 
dann nodl- Gleihgültig wird ei- 
nem nun auf einmal die ganze 
Welt. Mag irdendivn in der Welt 
ein Aufruhr entitehen, mag in 
unferer Stadt jelbit Therefia Tua 
geigen, oder mag Riehl einen Bor- 
trag halten, — man feufzt, denft: 
was geht’3 mich) an? Dagegen be- 
neidet man alles, was feine Glie- 
der nad) Neigung rühren Tann. 
Nicht nur die Kinder, deren hı- 
ftige Stimmen von der Straße 
berauftönen, jondern auch da3 
Fiichiveib, das „Lebendige Butte“ 
und „Hide Schellfilhe" au3- 
Freifcht, ja den jo oft bemitleideten 
Nachtwäcter, der um die Mitter- 
nadtsjtunde jeine Wege madıt. 
Eine befondere Anfehtung liegt 
darin, wenn man, fei e3 im Diejem 
oder jenem Körperteil, jehr bef- 
tige und dauernde Schmerzen hat. 
&3 ift darin- etwas, mad einen: ber- 


. zweifelt und rajend maden Tann; 


e3 tit etwas Erbitfernde3 darin, 
und e3 ilt jehr jeher, folden Zu- 
itand al eine Wirfung der Liebe 
Gottes zu betradhten. So ein von 
Schmerzen Gepeinigter läuft twie 
befeffen in feinem Zimmer herum, 
falls er aufitehen Tann. Er mödt- 
te mit dem Kopf die Wände ein- 


BOCH III EEE IDEE TO IDG GE ORIG DER 
Wozu brauche ich 
ein Seriton? 


Da3 Leben der Gegenwart mit 
feinen bielfältigen EriheinungS- 
formen, die ftarfe Beanfprudung 
des Menjchen und der dadired) her- 
vorgerufene Zeitmangel Iafjen uns 
oft ratlos ftehen vor all den Schön- 
beiten und Begebenheiten unferer 
Melt. Mehr denn je braucht der 
Menjd) der Gegemvart einen gu- 
ten zuverläffigen Freund md Nat- 
geber. Der Volfs-Brodhaus Hat 
auf 896 Seiten rund 40,000 Stid- 
wörter mit mehr ala 3,500 Bil- 
dert und Karten vereinigt. Da 
bat man die ganze Welt in einem 
Yu! Was man au) wiffen will, 
der VBolfs-Brokhaus gibt jtet3 eine 
fachliche, allgemeinverjtändliche 
Iterrihtung. Ein Bolfs-Brod- 
hbaus-Lerifon ijt ein Nadichlage- 
wert, da8 für Sabre Gewinn 
bringt. Und dabei EZoftet der Thon 
außgeitattete, jolide und geihmad- 
voll eingebundene Band nur $5.95 


— portofrei — zu beziehen bon 
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rennen. Er jehafft fi mohl 3. 2. 
dur Auftröpfeln von heißem 
Siegellaf einen zweiten Schmerz, 
um nur mit feinen Gedanken und 
Gefühlen einmal von dem Saupt- 
berd de3 Wehes abgeleitet zur iver- 
den. 

Und num gar, wenn man nit 
einmal herumlaufen Fann, jon- 
dern auf jein Bette feitgefchmiedet 
it. Ale Silfz- und LinderungS- 
mittel erweifen fih al3. nichtig. 
Und nım kommt die Naht! Sn 
Saule wird alles jtill. Sedermann 
ichläft fanft und füß. Du abei 
windeft dich in der Finfternis mie 
ein Wurm. Sedes Viertel Hörjt dır 
ihlagen vom nahen Turm. Ad), 
bon einem Viertel zum anderen 
it’3 wie eine Ewigkeit. — &3 ifi 
jet halb zwölf Uhr. No find’3 
fieben Stunden, bi3 e8 im Haufe 
Licht und Leben gibt; noch) fteben- 
mal vier Ewigfeiten. Nein, „das 
halt man nit aus." — Aber e3 
it merfimirdig, tote viel auch der 
Ichmächfte Menfch aushalten Fanı. 

Auch ohne befondere Schmerzen 
it andauernde Schlaflofigkeit, zu- 
mal wenn fie mit großer nerhöfer 
Unruhe verbunden ift, ein jhiweres 
Zeiden. Die Mächte der Finsternis 
haben in dunkler Nacht, wo man 
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fih Ichlaflos auf feinem Lager 
mwälst, eine große Gewalt über Die 
Seele. Da gilt’3 wachen und be- 
ten, daß man nit in Anfeditung 
fallt! Da gilt’3 oft jagen: „Sa- 
tan, weiche Hinter mich; ich toll 
nichts mit dir zu fun haben.“ Xa, 
da gilt’3 fi vor trogigen rebo- 
lutionären Gedanken zu hüten. 
Gottes Geduld muß uns da viel 
zugute halten. Wahrlich, wenn im 
Buche des Sonas jtünde, der Pro- 
phet hätte feiner Geele den Tod 
gemünfcht, weil er Nat um Nat 
nicht Ihlafen Tonnte, jo würde id) 
das beijer. verliehen, al3 daß er 
um de3 vermwelften Rürbifjes wil- 
len feines Dafeins überdritffig it. 
Sclaflofigfeit Farn leicht zur Ber- 
zweiflung führen. Da heißt’3 hei- 
fig troßen und fpreden: „SH mil 
aber an Gotte3 Liebe glauben; — 
börft du Satan — ich will!“ 

Diejer Ahinitt wurde der Ver- 
teilfchrift „Gewinn aus ver!o- 
renen Tagen”, Belradhtungen 
für folche, die frank find oder Franf 
gewefen find, oder demnädhit Franf 
fein werden, von Otto Funde, ent- 
nommen. Da3 feine Heft Loitet 
nur 255g — portofrei bon The 
ChHriftian Brei, Ltd, Winnipeg 5, 
Manitoba, zur beziehen. 


(Raifed Gingerbread Doxghnnts.) 


Diejes Gebäd, Tieblich duftend, 
wird in Holland warın zum Früh- 
ftii gereiht und wird auch hier 
zu einer Tajle Kaffee geihäbt 
iverden. Sinder werden Die 
Inufprigen, füßen Aringel mit 
Vorliebe in der Mittagspaufe in 
der Schule oder daheim zum Bef- 
per berzehren. 

Zutaten: 

34 Tale Mil, Y% Taffe Zuf- 
fer, I, Tafle lTaumarmes Waifer, 
1 Teelöffel Yuder, 1 Päckchen Se- 
fe, 41% Zajlen gefiebteg Mehl, 
1 Zeelöffel ISngmer (ground ain- 
ger), 1 Teelöffel Zimt, V2 Tee- 
löffel Musfatnug (nutmeg), 14 
Teelöffel Nelfenpulver, Ya Taffe 
Bakfett, 2 Ehlöffel Melaffe (mo- 
Tafies), 3 Teelöffel Salz, 2 ge- 
Ichlagene Eier. 

Zutaten fiir die Glafur: 

11% Zajlen gefiebter VBuderzuf- 
fer (iecing Jugar), 3 Tochendes 
Waller, 34 Teelöffel Banille. 

x 


Man erhitst die Mil 53 zum 
Sieden, rührt die 1 Tafle Zuder 
Hinzu und laht die Mil bi8 Yau- 
warn abfiihlen. Sn diefer Zeit 
bat man die Sefe in der 12 Tajie 
louwarmes Wafjer mit dem Xee- 
Löffel Zuder aufgelöft und nad 
10 Minuten verrührt, Nun .mißt 


Dfefferfuchenfringel aus Hefeteig 


220,79 


man da8 Mehl mit den Gemür- 
zen in das Sieb, rührt Hefe und 
Milh zufammen und gibt die 
Hälfte des Mehles Hinzu, rührt 
den Teig glatt und Takt ihn am 
warmen Orte ungefähr 9% Stun- 
de ruhen, bi er zur doppelten 
Höhe aufgegangen ift. 

Sn diefer Zeit rührt man das 
Tett Ihaumig, gibt Melafje, Salz 
und die gejchlagenen Eier Hinzu, 
jchüttet diefe Maffe in den aufge: 
gangenen Zeig mit dem übrigen 
Mehl, rührt ihn glatt, beitreicht 
die Dberjeite mit. Set und läßt 
den Teig wieder gehen, ungefähr 
1 Stunde. Run Inetet man den 
Zeig zu einem runden Ball und 
rollt ihn auf dem leiht bemehl- 
ten Nudelbreit % Zoll did aus 
und ftiht die Kringel mit der 
Form (doughnuteutter) aus, legt 
fie auf da3 Blech, bepinfelt fie mit 
Sett, bedert fie mit einem Hand- 
tuch und läßt fie wieder a Stunde 
gehen. Dann bädt man fie in 
fiedendem Vett aus, wobei man 
fie einmal wendet. Die warmen 
Kringel werden in bie heiße Öla- 
jur getaucht und auf dem Kuchen- 
draht abgefühlt.. Man Fanıı fie 
falt au) warm ferbieren. Diejes 
Nezept ergibt ungefähr 2 Dukend 
Rringel. 
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27. Sebruar 1957 


Der Abtrünnige 


ERZAEHLUNG 
von GERTRUD KLEPPA 


(15. Sortfegung) 


„Bas ihn aber nicht Hindern 
fann, ein überzeugter Chriit zu 
"werden. E&8 find manche, die aus 
diefer Richtung famen und trot 
al ihrer irrigen Anfchauungen 
dennod) die Wahrheit und den 
Grund ihrer Seele in Ehrijto fan- 
den. Sit wicht eine jede Menjchen- 
jeele tie eine Slompakuadel, die 
folange unftet und unruhig fich be- 
megt, bi3 fie ihren Pol, ihren 
Auhepunkt gefunden hat?“ 

„Mer wenn fie num. den Pol 
in fich jelber Jucht und jo fich im- 
mer weiter verliert in Selbitber- 
herelihumg und Gottesferne?” 


„So bleibt ev dennoch der Ma- 
gnet, auf den fie immer twieder 
zurüdfommen muß”, ertiderte 
Sünter Sagen mit dem Ntad)- 
drud der Meberzeugung. „Ent- 
ineder wird die Seele feiner Anzie- 
hungsfraft folgen oder in jteter 
Unruhe weitertrren.” 


„Ich firrehte beinahe das Leb- 
tere fiir meinen Bruder”, jagte Ite 
in befinnmerter Nachdenklichkeit. 
„Sie fennen die Beweggründe 
richt, die ihn zu feiner To religions- 
feindlichen Stellung geführt ha- 
ben, und jeine ausgeiprodene 


Sieiflernatire wird fi jmwer zu 


aus 
unserem 


Buchhandel 


— KReu! — 

Bom fegnenden Leid. Das befann- 
te Troftblichlein für Kranke und 
Einfame, von Daniel Schäfer 
it Mieder neitherausgegeben 
toorden und will ein jtiller Gruß 
vom großen Arzt fein, der Leib 
umd Seele heilen fann. 47 Sei- 
ten 


Kennseessunsensenensennesuntenee Ems: > 


— Miedereingetroffen — 
Der Weg zu Gott. D. 2. Moody. 
Ein Berteilheft, das den SHeil2- 
weg in berfönkicjer Anrede ıd 


 Tiebender Weife Farlegt. 24 
Si ee —,20 
Bor en... 2.00 
— BWiedereingettoffen — 


Das Beite in der Welt. Henry 
Drummond. Auf 44 Seiten 
wird hier in origineller Weije 
ein Roblied auf die Liebe ge- 
Jungen. Setnerzeit erregte diefe 
Schrift in der gefamten Chri- 
Stenheit großes Aufjehen, und 
noch heute verfehlt fie ihre Wir- 
tung nicht. Verfud e8 an dir! 
Brojhiert 0 


Portofrei 
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einem Glauben Surchringen, den 
er al3 vernunftwidrig ablehnt und 
befämpft. Er fand auf dem Boden 


des Itarren Fichlihen Formen 
igitems viel Nahrung für feine 
icharf beobadhtende Aritif, und 
den größten Anftoß file feine’ jegi- 
ge Ueberzeugung fand er, inte id) 
fitchte, in Elternhaufe —.“ 


Sie brad errötend.ab. Wie 
fonnte fie fich joweit vergeffen, ei- 
nem Sremden ihren Samıilien- 
funtmer zu offenbaren! Shr Blid 
ftreifte Shen Gimter Hagens an- 
stehend ernites Geficht, und jeine 
Augen hielten die ihren in war: 
men Beritehen feit. WIS er dann 
eine Frage Stellte, die fein rege 
Ssnterejfe an dem Gegenjtand ihrer 
Unterhaltung verriet, erzählte fie, 
ohne ficy weiter inmerlih zu weh- 
ren, von Heimat und Baterhaus. 
She unbeiwußt entrollte fi) auc) 
dabei ein Bild ihrer eigenen PVer- 
fünlichfeit, da3 zwar zuridhal- 
tend md nur an den Umriffen 
erfenndbar im Siutergeunde ihrer 
Schilderung ftand, das Günter 
Hagen aber um jo mehr feljelte, 
als e3 in feiner Natitrlichkeit ge- 
zeichnet wurde und die Zitge der 
Anmut und Beicheidenheit trug, 
die ihn an dem: jungen Mädchen 
fo wohltuend berührten. 


ALS fie wieder ins Wohnzimmer 
auriickkehrten, Hatten beide das 
Einpfinden, als hätten fie id 
längit Ion gefannt und in diefer 
Stunde nur ihre Freundfchaft er- 
nenert und befeftigt. 


* 


Um näditen Morgen Tagen 
zwei Briefe auf Lottes Pla am 
Kaffeetiide, die die Schriftzitge 
der beiden von ihr am innigiten 
geliebten Menfcher trugen: Mar- 
tin und Helga. Die Freundin hat- 
te bisher felten und dann nur 
furz bon fich berichtet; nun war &3 
heute einmal ein ausführlich Ian- 
ger Brief, defjen Anblie Zotte jehr 
erfreute, 


Helga teilte ihr mit, daß fie 
duch die gütige Vermittlung des 
Beofejfors, deffen Kinder fie zu 
erziehen hatte, im bergangenen 
Winter Mufif ftudiert und fid) fo 
die nötige Tehrif und Routine an- 
geeignet hätte, die ihrem "Spiel 
außerlih no) mangelte. Das 
Wohlmollen und die herzliche 
Freundlichkeit, die man ihr num 
allerorten entgegenbringt, wären 
Lichfitrahlen auf ihrem Wege, der 
doc einfanm war und bleiben wür- 
de, Man riete ihr dringend zum 
öffentlichen Auftreten. Sie zöger- 
te noch, aber fie wille e8 mit Be- 
timmtheit, daß die Kunft ihr ein- 
ziger Meggenoffe fein würde für 
ihr fernere3 Leben, und fie wühte 
auch) feinen Grund, warum fie die- 
je Wanderung nit mutig antre- 
ten follte. 

„Sp wäre da3 Ziel jo unerivar- 
tet jchnell erreiht; der Höhenweg 
der Runit liegt in all feinem bien- 
denden Glanze offen vor mir, und 
doch, Zotte, fein Schimmer tit wie 
Mondihein im Vergleich zu der 


Sonne, die in meinem Zeben un- 
terging und für immer fhied. Sch 
werde memen Weg einfam und 
leidgezeichnet gehen, und nur die 
alte Geige wird mandmal mei 
heimlihe8 Web hinausmeinen; 
und fie werden braufenden Bei- 
fall fpenden, die Menjchen, die 
nicht verftehen Fünme, daß Herz: 
blut3tropfen an den Tönen Hält- 
gen. Aber .es ijt gut, daß fie e3 
nicht verjtehen. Sch werde die 
Mauer um meinen Herzendgarten 
no) Höher bauen miüfjen, Lotte, 
fo Hoch, dag auch die Sehnjudt 
darin gefangen bleibt —. ” 


Das ivor der Ausklang ihres 
Briefe, Sie hatte mit feiner Sil- 
be nad) dent einen von Kottes Brü- 
dern gefragt, den doch ihre Ge- 
danken Htandig umfreiften und in 
unterdriidter Sehnjudht Tuchlen; 
und Lotte la3 die ftunıme Bitte 
zwilchen den Zeilen: „Grüße du 
ihn, weil ich e8 nicht darf” 


KZotte öffnete den Brief Mar- 
tins, der wejentlidh anders Klang: 

„Diebite8 Schweiterlein! Bei: 
nahe hätte der Ofterhafe Dir ei 
abarte3 Ei zum Felle geichenkt, 
da3 die Forın des neuen Romans 
Deines Dichtermartins hat; aber 
leider — e3 ist natürlich nicht fer- 
tig geworden. Do Tobald das 
Buch erjhheint, jollit Du es nad- 
teäglih haben, und ich bitte um 
Deine Kritif, Die Du in gewohn- 
ter Offenheit fällen jollit. Stt e3 
wicht Ihmerhelhaft für Die, daf 
ich Dein Urteil über daS der Flu- 
gen, reifen und oft aud) iiberreif- 
ten Rezenfenten tele? Dob Du 
weikt, daß nur die Gewißheit mich 
dazu leitet, bei Dir völliges Ber- 
ftehen und tiefe8 Miterleben zu 
finden, und aus diejer Ueberzeu- 
gung heraus acbe ih Dir den 
Borrang. 


Seit der Noman- abgejhlofien 
auf meinem Screibtiihe Tag, 
fonmme id) mir ganz verändert vor, 
fo al3 wäre il nur der Schatten 
des Martin Heidmanm, der unter 
einem Pfeudonym durch Die Blät- 
ter meines Werfes geht, und das 
Gefühlt der Einfamfeit beichleicht 
mid) don neuem. Ich wollte e3 in 
der alten, übermältigenden Stär- 
fe nicht auffommen Taffen und 
flüchtete zu Robert Stein, den Du 
ja fon aus meinen früheren 
Briefen Tennft. Er beginnt mich je 
länger je mehr zu feffelnt. Selt- 
faın, feine anfpruchslofe, zurüd- 


Haltende Art fehein nicht im ge- 


tingiten die Erwartung eines tie- 
fer gehenden Snterefies zu jtellen, 
und doch verbirgt ih in feinen 
ftillen Wefen etiva3, was ich nicht 
beritehe, was fich aber wie etwas 
Selbftverjtandlihe in Tat und 
Leben umfett. 


Sch habe ihn daraufhin beob- 
adıtet und fan zu dem Schlujie, 
daß er nah feiten Grundjäßen 
bandelt, die jenfeitS des Mtateriel- 
fen zu Tiegen jheinen. Ih Fan 
nicht annehmen, daß er Wifien- 
ihaft oder Philitophie ftudiert 
habe; dennoch müffen feinen Den- 
fen und Sandeln hohe LXeben3- 
prinzipien zugrundeliegei. 

Km ereignete fi. elmas, was 
mir diejes Rätfel näher der Auf- 
löfung bradte. Sch habe einen 
Wagen, der jehr wenig gebraucht 
wurde ımd jet ganz überflüilig 
it, verfaufer wollen und Tieß 
durd) Stein ein Annonee in Die 
Zeitung feken, auf die fid) fogleich 
ein Sude al3 Käufer meldete, der 
mir aber nit jehr gelegen Tan. 


Sch bin Ducdhaus Fein Antifenit 
von dem Grade der Hafenfreuz- 
ler, aber ich muß befennen, daß 
mir diefe jchlauen Krämerfeelen, 
die fich fo felbftbemußt das ‚aus- 
erwählte Vol nennen, im Höcd- 
ften Maße unfympathiih Find. 
Alfo ih gab Stein den Auftrag, 
dem Ssuden au antworten, der Wa- 
gen wäre bereit3 verfauft, worauf 


er mid mit großen Bhd anfah 


und dam entichieden meinte: ‚SH 
wide lieber erklären, daß mir 
den Wagen nicht verfaufen mwol- 
len. Warum follte die tote Holz 
un? daran Kindern, aud) in 'die- 
lem Stüd gang wahr zu fein?” 


Diefe Bemeisführung Tonnte 
mir nicht einleiten. Was ging 
3 einem Suden an, ob man ibm 
die Wahrheit fagte ‚oder nicht? 
Dies Heime Erlebnis ging mir 
unliebjfam lange dur) den Sinn. 
Es war ja unmöglid), jo redete 
ich mir ein, im Sejhäftglehen die 
Srimdfäße eines Wahrheitsfana- 
ttfer3 auszuleben. Man tut, als 
wäre die Nede des anderen die 
lauterfte Wahrheit; aber man 
rechnet bon vornherein damit, daf; 
man an allen Enden belogen und 
betrogen wird. Das it das Zehen 
im fleinen wie im großen. Ein 
Narr ift, wer allein auf die Ehr- 
lichkeit und Lauterfeit der Men- 
ichen fih gründen will. Warum 
aljo jollte man nicht mit gleicher 
Münze zahlen dürfen? 


Wie gejagt, e3 befchäftigte mid) 
lange, bis ich zu der Erkenntnis 
fam, da — Stein im Net ift. 
&3 ift eine erbärmliche Wahrheit, 
die nit bedingungslos alle Ge- 
biete beherrfcht, jondern höflich 
und verbindlich zurücktritt, mo fie 
etiva unbequem iwerden Zönnte, 
und dann der Kiige daS Feld 
raumnt. 


. Die erfpeftive erweitert fich, 
je mehr ich darüber nadjdenfe. €3 
tt aimeierlei, wahr und mahrhaf- 
tig zu jein — don dem oben er» 
zählten Borfall ganz abzufehen, 
der ja meinerfeitS nicht einmai 
den .Anfpruh auf Wahrheit er- 
hebt. Mio Dir merfit es Ichon, 
Rottefind, daf ich wieder um eine 
Lehre reicher geworden bin. E3 tt 
nme bölfiger Ernjt damit, wahr- 
Haftig zu werden gegen mich felhit 
und meine Mitmenfchen und auch 
im Sinblid auf meine Lebensan- 
Ihauumg; denn: Wo Wahrheit 
fehlt, it £eine Wiffenihaft! Muß- 
te ich dies erjt von einem Stein 
lernen? 


Sch veranlaßte ihn in einer 
Unterhaltung zu einem Befennt- 
ni3 feiner Geiftesrihtung. Er Hat 
mich jedoch enttäufcht; denn weißt 
dur, wie dasjelbe Yautete? ‚Sch glau- 
be an Sefum Chriftum, den Ge- 
freuzigten, al3 an meinen Seiland 
und Erxlöfer.’ Sch bedaure Hief, 
daß e3 wieder einmal die Religion 
it, die ung innerlich trennen foll. 
Sch wäre fonjt gern ein Std de3 
Weges mit ihm gegangen. 

Nun aber Ichliefe ich meine 
‚Epiftel’ mit den herzlichiten Grü- 
Ben als Dein treuer Bruder Mar- 
tin.“ 


* 


E3 war wieder Mat geworden,’ 


der in diefem Sahre von der er- 
ten Hälfte ab recht Heiß und trof- 
fen ivar, fo daß mancher beforgte 
Did am wolkenlos blauen Him- 
mel nad) einem Zeichen fuchte, daS 
dern Dürjtenden Lande Erquif- 
fung und neite Kraft bringen joll- 


te. Doch der heißerfehnte Negen 
blieb aus, und die Sonne Itieg je- 
den Morgen in blendender Helle 
über die Berge, um dann in jen- 
gender Glut iiber den Tälern brit- 
tend zu ftehen, die täglich iwelfer 
und dürrer wurden. 


Martin Heidmenn fam im 
feihten Ziverräderwagen bon der 
Kreisjtadt gefahren. Er hatte die 
Bügel Yofe un daS Hanögelenf 
gewunden und ließ dem Rappen 
feinen Willen, der nur widerwil- 
fig dahintrabte und unter dem 
Eindrnd der Yähmenden Hike um- 
mer tpieder in einen gemächlid) 


‚mitden Schritt fiel, aus dem ihn 


ein Bremfenitich zu fchnelferer 
Gangart auffchredte,. jo daß er 
plößlich ausgriff, biß er nad) fur» 
zer Zeit bon neuem erlahmte. 


Ueber dem Tale und am Zube 
der Berge jah man die heiße Luft 
in zitternder Beivegung, in der 
der Wald verihvamm in blaflen, 
undentliden Farben. 

Martin trodnete die feuchte 
Stirn mit dem Tajhentuche und 
bite dann Hlöklih interejltert 
jeitwärts, wo von einem bergab- 
wärt3 führenden Sußpfade ein 
junge Mädchen auf die Land- 
ftraße trat, daS bei feinem An- 
blick Fat erichreeft ftehen blieb und 
fi dann haftig zum Gehen wand- 
te. &3 war die Tochter des Wehr- 
millfer8 Sranfe, die Martin nur 
vom Vorübergehen und flüchtigen 
Grüßen fannte. Sebt veizte ihn 
jedod) der Gedanke, Zuzie Franke 
näher fennengulernen. Er a0g die 
Zügel an, und in furzen Augen- 
bliefen hatte er fie eingeholt. 

. Mit Freundlihen Gruße bat er 
fie Höflih, auf feinem Wagen Blat 
nehmen zu wollen, da fie beide an- 
fcheinend die gleihe Rihtung zum 
Dorfe mollten. Sie danfe er- 
rötend, aber entjhieden vernei- 
nemd. 

„Es it no ein weiter Weg, 


-Sräulein Zuzie, und jo heiß und 


ftaubig”, Tud er nod) einmal ein. 
Doh fie Tehnte wieder Fopf- 
ichittelnd ab. 


Da trat ein fühleer Musdrud 
in feine Stahlgranen Mugen: „DBer- 
zeihen Sie, daß id} Sie aufzırhal- 
ten wagte; ich hätte wilfen jollen, 
daß Sie in meiner Perfon genast 
da3 jehen mitffen, toa3 alle ande- 
ren einstimmig erkennen: den Mb- 
trümmigen.“ 


Das junge Mädchen war unter 
feinem Zaltüberlegenen Tone zu- 
jammengezudt; nun bligte e3 mmt- 
tig in ihren Mugen auf: „Sie find 
im Sertum, Herr Heidmann, id 
wil’s Shnen bemeijen.” Und mit 
leichtem Sprung Itand fie auf dem 
ZTrittbrett des Wagen und Jah 
dann neben ihm, während der 
Wagen mweiterrollte, 

„&3 tit unverantwortlid von 
mir, Shr Mitleid in diefen Mae 
herauszufordern“, jagte Martin 
mit dem befannten ironiihen Zug 
um die fchmalen Lippen, und fein 
Bi lag prüfend auf dem lieb- 
lichen Antlig de Mädcen?. 


„E38 tut mir leid, dur men 
ablehnendes Verhalten diefes Mib- 
trauen in Shnen erwedt zu ha- 
ben”, fagte fte mit einer weichen, 
melodiihen Stimme, „und Sie 
werden nun meiner Erflärung, 
das e8 durchaus fein Mitleid war, 
was mid bewog, Ihrer Auffor- 
derung jhlieplih zu folgen, fei- 
nen Glauben fchenfen Tünnen.“ 


(Fortiegung folgt) 


22. Sebruar 1957 


Der Büchertifh: — 


Und die Bibel 
hat doch recht 


bon Werner Keller. 


Das ift ein Buch, von dem man 
heute jpriht. Sn 15 MWoihen er- 
reichte es eine Nuflagehöhe von 
160,000 Exemplaren. Daß ein 
Buch viel beiprodden und vielleicht 
auch gerühmt wird, it an fi no) 
fein Grumd, fi damit zu beihäf- 
tigen. &3 fommt auf den ®egen- 
ftand und unfer Ssuterejle- an. 

Sn diefen Sal follte una diejes 
Buch interejfieren, fhon um un- 
jerer Arbeit willen. Mllein der 
Ritel Yäßt uns aufhorihen. Und 
die Bibel hat doch recht. NIS Men- 
ihen, die im Unterridht mit der 
Bibel umzugehen haben, und al3 
folche, .mit denen die Bibel um- 
geht, reizt ung diefeg „doch“ md 
diejeg „reiht“, nach diefem Band 
zu greifen. Geben wir e3 doch rır- 
big zu, da un3 manchmal, wenn 
wir all die Einwände hören, die 
Surdt einfommt, die Bibel Tönn- 
te nicht reiht Haben. 

Kun tit e3 alio beiwviefer, dah 
die Bibel redt Hat? Nein, das 
wäre ein geführliber Sertum. 
Es muB genauer gejagt werden, 
was bier beiwiefen werden fol 
und beiviefen tverden Tann. Nicht 
beivcidbar mit unferen milien: 
Ihaftlihen Methoden ift der Ar 
fprud der Bibel, das Yebendige 
Wort Gottes zu jein. Das wird 
immer geglaubt werden mitflen. 
Dad mus Fich praftiih in unfe- 
rem perjönlidien Umgang. mit der 
Bibel erweilen. Da muß Gott 
felbft in unferem eben als Zeuge 
auftreten. Mber beiviefen werden 
faun, da die Schriftenjammlung 
der Bibel mehr ijt als eine Sa- 
gen», Märdien- oder- ZXegenden- 
fammlung, die ums intereffante 
und bielleicht rithrende Einblicke 
vermittelt in Herz und Leben bon 
Zeuten, die no gang in einem 
moitiiden Weltbild befangen ina- 
ren. Dr. Werner Reller. trägt eine 
Unmenge von Materie auf 
Grund von WMusgrabungen zu- 
fanımen, joweit ea bibliiche Be- 
richte betrifft, und Mitt damit 
den Beweis an, daß die Berichte 
fi; nicht nur als Dokumente ge- 
ichilderter Vorgänge geben, fon» 
dern e3 auch) ind. Manche Frage, 
die wir vielleiht im Geheimen 
an diefe oder jene Nachricht der. 
Bibel hatten, Ist ih auf ber- 
blüffens einfache Wetje, jo daf wir 
die Löfung der noch offen jtehen- 
den Probleme ruhig abwarten 
fönnen. 

Was Keller davbietet, iit längit 
nicht alles neu. Manches davon 
fonnte man vor Sahrzehnten in 
beftimmten Zeitjchriften, in For» 
Ihungsfhriften und in der Bad 
Titeratur Tejen. Sr Miureen häu- 
fen ich die Zeugnifje für die Ht- 
ftorizität der Bibel. Mber da3 var 
uns nur in feltenen Fällen au- 
aönalich. Vieles entgina unlerer 


Bernard Rossner 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfucht — 


— fprieht plattdeutig — 


542 Main Street 


Winnipeg Phone 93-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Aufmerfiamfeit. Much Die Ge- 
Ichloffenheit deg Bildes und damit 
dag Gewiht der Einzelaußfagen 
fehlte, Nellers Berdienit it e3, 
diefe Dinge in diefer Mbzwerung 
einer breiten Deffentlichkeit in ge- 
fälliger Sprache und mit großer 
Anihaulidfeit, außerordentlich 
panmend und jeher überfichtlid 
geordnet borzuführen. Das Bud) 
bedeutet einen gelungenen Ein- 
brud in allerlei abjurdes und 
antiguiertes Schulwilfen über den 
Iharakter der Säriften der Bi- 
bel. Vielen anmaßenden Salb- 
willern wird der Mund gejtopft. 
Aber auch den gläubigen Bibel- 
Tejer Ihenft da3 Buch neue Ein- 
fihten und Slarheit iiber Dinge, 
die er im Eifer des Rambfes um 
die Gefchichtlichfeit der Bibel auf) 
nicht ins rehte Licht bekam. 

Ausgrabungen bejtätigen Die 
Slaubwirdigkeit der Bibel in hi- 
fhoriiher Sinficht, da iit das The- 
ina diejes Buches von Keller. Da 
wir das heute mit gutem Geiwij- 
fen Tagen dürfen, nachdem Mir 
lange gegenüber gewiffen wiljen- 
Ihaftlihen Erhebungen betreten 
jchweigen mußten, it wie 
eine Erlöfung. Vor gut hundert 
Sahren hieß es: Nusgreibungen 
ftrafen die Bibel Lügen und er- 
fchüittern ihren Mnfprud auf ©e- 
Iichtlichkett und darum auf Wu- 
torität. 


- Der Nufban des Buches it 


ihlicht. Keller läuft einfach die- 


Schrift ab, zitiert Bibelvers nad) 
Bibelvers, gibt die wifjenihaftli- 
hen Befunde uns läht fo vor uns 
ein Bild von der Geihichte ent- 
ftehen, die den Hintergrund der 
Bibel aussıadt: von den Patri- 
ardhen bi zur Zeit der Alpoftel. 
dabet tft der altteftamentlichen Beit- 
gejchichte der Meitaus größere 
Raum gewidmet. 

Wer feine Bibel ftudiert, mag 
diefes Buch daneben legen, und 
er hat faft fo etwas inie eine fort: 
laufende Muslegung der Zeitge- 
ichichte. Getalten, Umflände und 
Beziehungen werden Tebendiz. 
Vielleicht twird marı hier umd du 
auf dem Rande feiner Biel Sei- 
tenzabl und Wbfat aus dem Kel- 
lerfhen Bud; vermerken. Dder 
wir notieren ein Stiihiwort, das 
den Text an diejer Stelle momen- 
tan erhellt. Nellers Buch it aljo 
mehr :alg eine fpannende Lektüre; 
e3 Fann fiir uns ein Mrbeitsbud 
ein. Wiebiel anjchaulicer Fonn- 
ten wir nun manden der in den 
Schren der Rinderarbeit ausge 
tretenen Texte vor unfere Sonn- 
taasihulftaffe Gringen! 

Wukerdem eınpfehlen wir die 
jeg Birch, dringend Für Die Su- 
gend. und für Nugendgruppen ab 
16 Sahren. Bejonders Hahihü- 


RBrowun’s 


Drugslore 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg — Manitoba 
Telefon 50-2126 und 50-2619 


Aiennenitifche Bundichau 


Seite 11 


lern jet e8 empfohlen. Muh EI 
tern jollten nach Kellers Bud) grei- 
fen, wenn fie ihren Kindern auf 
Sragen antworten müffen, die fie 
in »iefer Sade aus der Säule 
mitbringen. Gutes Bild- und Kar- 
tenmaterial, Potografien und 
Zeichnungen erhellen den Text 
Em NRamen- und Sadregilter er» 
leichter das Nuffinden bon ge- 
fuchten Begriffen. Ein redt um- 
fangreihes  Literaturverzeichnid 
weilt dem bejonders Ssntereflierten 
den Weg zır einer eingehendereri 
Belhäftigung mit der Sade. Der 
Brei it durhaug angemejjen. 
Bibliothefen in Gemeinden und 
Schulen fet diefes Buch nahdrüd- 


Gh empfohlen. 
Selmuth Bohl, 
Zeiter der Bapt. Sonntags- 
ihule in Deutjchland. 
Das Bud Hat 480 Geiten, da- 
von 40 Rumjtdendtafeln mit zahl» 
reihen Abbildungen und Zojtet im 
Sanzleinen-Cinband bei portofrei- 
er Zujendung $6.50. Zu beziehen 
it e8 bon The Chriftiaon Breß, 
Str, 159 Kelvin St, Winnipeg 

5, Man. 


Witwe 
Katharina Sanzen T 


„sch habe den guten Rambpf ge- 
fambft, ich habe den Lauf voll- 
endet, ih Habe Glauben gehalten.” 
(rim A, 7) 

„sch möchte heim“, das waren 
ihre Wünfhe und Gebete in der 
Iegten Zeit. Aın 1. ebr., 8.30 
Uhr morgens, durfte unfere Mut- 
ter, Großmutter, Urgroßmutter 
heimgeben. 

8 3. Tochter ihrer Eltern, 
Safob und Sulanna Dued, wur- 
de fie am 21. Nov. 1868 im Dorf 
Kleefeld, Südrußland, geboren. 
Shre Zugendjahre hat fie im Krei- 
fe ihrer Geichmilter (5 Scheitern 
und 2 Brüder) auf der damals 
neuen Anfiedlung Brafol bei 
Schönfeld verlebt. Su ihren 20. 
Lebensjahr empfing fie auf ihren 
Slauben dort die heilige Taufe 
und wurde ein Glied der Gemein- 
de. Am 29. Nov. 1893 trat fie 
mit unserem Vater Safob SZaıt- 


Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: 93-6688 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 


Wenn Sie rbeumati- 
fches Beigen plaat.. 
oder Hezenihuf, Sihins, Nie- 
ren= ober Blafenleiden, dann 

brauchen Sie . 

ELIK’S BOTANIC HERBS 
ein Rräutermittel in Pulverform. 
Kein Kochen, fein Aufgießen! 
Hergeftellt bon einem geprüften 
Apothefer. Sie werden Damit groß- 
artige Erfolge erzielen. &3 Hilft 
durch Ancegung der Gallenabjonde- 
zung die Harnjaurer und Kalkfalz- 
ablagerungen zu befeitigen, Die 
den Blutkreislauf ftören, Gteif- 
heit, Schrellungen und Nieren: 
ichmerzen bverurjaden. 

ELIK’S BOTANIC HERBS 
werden ebenfall® mwärmftend emp= 
foßlen gegen Berftopfung, Ges 
ihwäre, Bilel und Ansihläge. 
Gebrauchsanmeifung in Deutic. 
Breislifte für ale amderen Medi- 
Tamente auf Anfrage toftenlo3. 

- Breife: 91.75 und 92.75. 

Beltellen Sie im nädjiten 

Drug Store oder bireft von 

ELIK’S DRUG STORE 


ept. M.R. - 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask, 


zen in die Ehe; ihr Cheftand mwähr- 
te 32 Sabre, 3 Monate und 15 
Tage. Sm Witwenftande hat fie 
30 Sabre, 9 Monate und 18 Tage 
gelebt. Sie ijt 88 Jahre, 2 Monate 
und 10 Tage alt geworden. Bon 
8 Rindern find 4 hier und in den 
Der. Staaten. Ein Sohn mit Ta- 
milie blieb in Rukland, und fein 
Schidjal ift foweit unbefannt. Bon 
30 Srokfindern find 23 am 2e- 
ben und 3 in Rukland, über de- 
ren Schidjal ebenfalls nicht3 be- 
tannt tt. Bon den 18 Urgroßfin- 
dern Sind 17 am Leben. 


1924 mußten unfere Eltern i)- 
ren Wohnort (Beiharan in der 
Krim) verlaffen, und fie famen 
nah Kanada, um hier eine neue 
Heimat zu finden. Sie wurden 
hier im Städtchen Altona von Yie- 
ben Freunden aufgenommen und 
blieben .bi3 zum Frühling 1925 
dajelbft. Darauf zogen fie auf eine 
Jarın in der Nähe bon Dominion 
Eity. Hier auf der Farm in der 
Stille im Walde verjuchten un- 


fere Eltern und wir Rinder, ge- 


meinfam ein neute3 Heim zu grün 


‚den. Nur ganz Furze Zeit mar e3 


unferem Vater bergönnt, bier zu 
fein. Nah) Faum 10 Monaten 
müßte er uns berlaflen, um heim 
in eine bejfere Welt zu gehen. Seit- 
dem hat unfere Mutter fi in den 
eriten Sahren abwechlelnd bei den 
Kindern und etliche Zeit bet ihren 
Sejchmiltern in Ontario aufgehal- 
ten, wo zur Seit nur noch ihre 
fingite Schiwejter, Srau Safok 
Thiegen, bet Sordan mohnt. Sn 
den Tegten Sohren.hat fie fich mei- 
jtens, bei ihrer Tochter (D. ©. 


Warfentin und Familie, Stein- 


Harbison- 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Pune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 58-5463 


SPEZIELLE BEDIENUNG 


für Männer und $rauen, 
die schwer passendes Fußzeug finden. 


Extra-weite richtige Schuhe 
Srauenfchuhe 


bad), Manitoba) aufgehalten. Ein 
langes Zehen mar ihr beichert, 
reich an Arbeit, Erfahrung, fro- 
ben und trüben Tagen. Shre größ- 
te Sorge war immer da3 Wohl 
und Seelenheil ihrer großen Ya- 
milie.  Aranfheit3eriheinungen, 
die fi vor eiwa 10 Sahren zeig» 
ten, famen nicht zur Entwidlung, 
aber ein anderes Leiden, da3 fich 
vor einigen Nahren einftellte und 
weiter in immer ftärferen Anfäl- 
len auftrat, ihmwädhte ihre Kräfte 
jo, daß fie immer mehr im Bett 
bleiben mußte. Weber Schmerzen 
hat fie nicht geklagt, aber in der 
Testen Zeit itarf um the Mbicheiden 
gefleht. 

Sie durfte zur Ruhe eingehen. 
Möchte nun auch ihr anderer 
WRunid, das Wiederfehn mit ih- 
rer Samilie, ebenfalls in Erfül- 
fung gehen. Unter ihattigen Tarı- 
nen durften wir ihren Leib neben 
unferem Vater zur lebten Nuhe 
betten und rufen ihr nad: Auf- 
mwiederjehn! 

Die trauernden Kinder 
und Großfinder, 
Steindch, Meanitoba. 

(Eingefandt von Sacob San- 

zen, Dominion City, Manitoba.) 


9 D 99 Vollelektrische u. 
Westfalia handbetriebene 
Entrahmungs- 
Separatoren 
e Vollkommen rostsicher 


e ganz vernickelt 

# Feinste 
Eintrahmer 

# Hervorragende 

Schoenheit 

und Ausfuehrung 

e Haelt ein 
Leben lang 


# Wirklich der 
Beste auf der 
Welt— und Ihr 
bester Kauf, 

Elektr. Separato- = 

ren and, Groessen 


von 879,50 an. 


“DOMO” und “WESTFALIA” 
Handseparatoren von 532.50 aufwaerts 


Lassen Sie sich noch heute 
alle Einzelheiten geben, 


C.A. De Fehr & Sons 


78 Princess St., 
Winnipeg, Man, 


10970-84th St, 
Edmonton Alta, 


Größe 4 bis 10 EEEEE 
Größe 2% EE bis 11 EEE 


Männerjchuhe 
Größe 6 bis 12 EEEEE 
Größe 6 bis 14 EEE 


Bringen Sie Ihre Fußzeugprobleme immer zu Fachleuten. 


Gehen Sie zu MacDonald’s, 
MacDonalds 


Winnipeg kommen. Bei 


Sie wieder nach 
angepaßt 


sobald 


garantiert für Ihre Füße Bequemlichkeit und Befrie- 


digung. 


“Sie sind so jung wie Ihre Füße 


7 


MACDONALD 


SHOE STORE LTD. 


492-4 Main St. 


Winnipeg 


(Etwas südlich von der City Hall) 
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Mennenitifche Rundichen 


Hachrichten .. . 
(Sortfeßung von Seite 5—5) 
— Auf einer Organifationdver- 

fammlung de8 Mennonitifchen 

Ratajtrophendienites am 22. Ve- 

bruar in der Kirche zu Rojenort, 

Dan., wurden folgende Berfonen 

in da8 Komitee für Manttoba ge- 

wählt: Borfig. — W. M. Enns, 

Winkler; Vizevorfik. — Wilbert 

Römen, Wpg; Schreiber-Schab- 

meilter: 9. M. Wiens, Morden; 

Drganifator: Safe Löwen, No- 

fenort; Romiteemitglieder: 3. 8. 

VUerub, Nolenfeld; Dafe Neudorf, 

Üinkler; B. S. Buhler, Rojen- 

feld; SR. Bartel, Aleefeld; 5. 

A. Neufeld, Lena; Sacob Enns, 

Kemton Siding; Sam Nieger, 

Steindadh; 3. %. Loeiwen, Nofen- 

ort; Peter Epp, Someiwood; Her- 

mann Siefen, Winnipeg; ©. N. 

Plett, Zorette; B. Schroeder, Lo- 

we Far; Tony Hemridhs, Al- 

tona; 8. Benner, SHolmfield; 

George Beterd, Boiljevain; I. R. 

Penner, Sirour. 

— Die „Civil Defence” -Behör- 
de von Ranada fhickte uns ihr 
Bulletin zu, in dem fie mit De- 
friedigung berichtet, daß die 413 
Delegierten auf der 21. SahreS- 
fonferenz der Siltoriihen Frie- 
densfirhen im Nov. 1956 in Kit- 
hener, Ont., beijloffen, mit dem 
Teil der Zivilberteidigung des Lan- 
de3 zur fooperieren, der in vollem 
Einklange ift mit unferen Hrift- 
LUchen Grundiägen bezüglich Hilfs- 
dient am Nädjten, ohne fih an 
alle Punkte de Ein. Def.-Pro- 
gramm zu binden, oder irgend- 
wie an militärticher Abwehr teil- 
zunehmen oder fidh unter Militür- 
fommando zu Stellen. Sshnen mwırr- 
de von der E. D.-Behörde volle 


Su vermieten 
an Ermadjjene 
tomplette 4-Zimmer-Wohnung 
im „Blodhoufe”. Delheizung, Gas- 
berd, nahe zur Bußhalteitelle. 
Anfrag. bei 242 Jinbel St., Wpg. 


Häuser zu 


SB 5 - 6677. 


Mr. Schulz, SB 2- 6398. 


302 Power Bldg. 


Crosstown Credit Union Society, Limited 
PHONE: 93-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


Wir geben hiermit befannt, 
daf wir jeßt gegen eine „erite Mortgage” 


auch Anleihen zum 


Selbitändigfeit und Anerkennung 
ihrer Srundfäße zugefichert. 
„unge Gemeinde“, das 
Sugendblatt der PMennonitenge- 
meinden in Deutfchland, hatte in 
den lebten 9 Sahren Pred. Ger- 
hard Sein, Sembadh (jtammend 
aus Daivlefanotoo bei Ufa) zum 
Sähriftleiter. Der berichtet in der 
Sannar-Nummer des Blattes fei- 
nen Rüdtritt, da er al Schrift- 
leiter de3 deutihen Monatsblat- 
te8 „Der Mennonit“ tätig iit. Der 
neue Schriftleiter der „ungen 
Gemeinde” ift Merander Brieur, 
Monsheim, ‚Deutichland. 

— Sn „Bibel und Pflug“ Iejen 
wir: Sm Monat Februar wird in 
fat allen Siedlungen Südamert- 
fa3 der Schulbeginn einjegen. Nur 
FortbildungS- bzw. Zentralfchulen 
öffnen ihre Tore meiltens erjt im 
März. 

— Der junge Witmarfumer 
Lehrer Peter Raulz — er ift Leh- 
rer der Bolfsjchule, unterrichtet 
aber au Bortugiefiih in der Yort- 
bildungsichule — weilt Hi8 Mitte 
Februar einen Monat Yang in 
Bage, wo am 26. Sanuar jeine 
Berlobung mit Yennt Sanzen, der 
Toter von Wilhelm und Agnes 
Sanzen, Stattfand. 

— Als neue Lehrer für die 
Schulen in Bage find Kornelius 
Sanzen fen. und fein Sohn Ger- 
hard aus Bougqueirao verpflichtet 
worden. Man tit jegt dabei, für 
die beiden Lehrer eine Wohnung 
zu bauen. — &3 ilt in Bage aud) 
ein Ertrabau fiir die. Bibeljchule 
errichtet worden. Der Unterricht 
an diejer Stelle follte Anfang Te- 
bruar beginnen. 

— Aurz vor Weihnachten er- 
hielt da8 Rolontieamt in Friesland, 
Baraguay, die formelle Zufchrift 
vom Sriegsnunijterium, daß Tid) 
die Sahrgänge unferer Sungmann- 
ichaft 1937, 38 und 39 joforf zur 
ärztlichen Unterfuhung und Ipä- 


terem Meilitärdienit bei den be- 


treffenden SInftanzen zu melden 
hätten. Daraufhin wurden die 


verkaufen 


Banning Street. — 6 Zimmer, Vollfeller, großes Wohn: und Ehaimmer, 
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fer für den mäßigen Preis von $12,500 umd nur eitve 83,000 Anz 
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Vertreter der Rolonien bein Pi- 
nijter vorjtellig und fonnten die 
Angelegenheit dahin regeln, dab 
der Befehl zurüdgezogen wurde. 

— Sn Sernheim, Paragıray, 
fand die Goldene Hochzeit des Che- 
paares Sohann und Anna Slaeth- 
ler am 20. Sanuar ftatt. Die Su- 
bilare wohnen ion viele Sahre 
tı Stladelfia. &3 durften au die 
Kinder, Dr. Wilh. Kaethler und 
Stau, jebt Friesland, jowie D. 
Boldmann und Zrau, aus Ajun- 
eton, bei der-Feier dabeifein . 

— Das Menno-Reifebiiro des 


MEE berichtet, dab eine menno- 


nitiihe Neifegrupse vorausficht- 
lich unter der Zeitung bon ©. 3. 


Lehmann am 4. Sunt eine Reife 


nah Eurobda ımd Baläjtina antre- 
ten wird und am 8. Suli zurüd- 
fehren will. Snterejjenten exrhal- 
ten auf Anfrage nähere Auskunft 
vom Menno Travel Gerdice, 
ME, Alron, Ba., USA. 

— MEC-Sefretär DO. D. Mil- 
ler fehrte in Sanuar bon einer 
Keife nad) Deiterreih und dem 
Mitteloiten zurüdf. Er drüdte die 
Hoffnung aus, da der Konflikt 
zwifhen SSrael und Wegypten 
dur Brafident Eijenhomwers Ver- 
mittlung wird beigelegt werden 
Tonnen. . 

— ME in Warrenton, Mao.: 
USY., in voriger Woche ein Ul- 
tenheim mit 155 Pflegebefohle- 
nen niederbrannte, erlitten 70 oder 
mehr der Alten und Inbaliden 
ihren Tod in den Flammen. Bon 
den 50, die an dem Sonntage als 
Bejuher in dem Saufe meilten, 
wurden auch) etliche vermißt. 

— Unter den DBejuchern der 
Ehriftiaon Preß, 2td., waren in 
voriger Woche da3 Ehepaar ©. 
Nogalsky von Suftice, Wian., Mif- 
fionar Dad. Nachtigall arrow) 
aus Efuador, und Geil. Heit- 
rih Thießen, Grafiy Zafe, Alta. 

u 

Schweiz. — Die Regierung des 
ichweizeriihen Kantons Zug hat 
die Benölferung in ihren Amt3- 
blatt aufgefordert, alle geichäft- 
lichen und Fulturellen Beziehun- 
gen zur Sowjetunion abzubreden. 
Das Verhalten der Sowjetunion 
wideripreche allen Werten, die die 
europäifche Kultur unter dem Ein- 
fluß des Chriftentums entiwidelt 
bat. 


xx x 


Düanemarf, — Das dänifhe Avın- 
mando in der Bundesrepublif 
Deutihland wird, wie die Sopen- 
hagener Zeitung „Bolitifen” be- 
richtete, noch vor Beendigung die- 
fes Sahres zurüdgegogen werden. 
Na der Aufnahme der Bundes- 
republif in die NATD und nad) 
Erridtung einer deutfhen Bun- 
desiwehr war dies borauszufehen, 
Ichreibt die. Zeitung. Das etwa 
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1,500 Mann Starke dänische Koın- 
mando ijt feit 1947 in Ntehoe 
(Schleswig-Holitein) jtationiert. 
xxx 
Defterreid, — Die öfterreihiihen 
Exporte in die Somjetunion er- 
reichten 1956 einen Wert von 
360 Millionen Schilling gegen 
145 Millionen Schilling in 1955. 
Die Hlterreihiichen Smborte aus 
der Sowjetunion Stiegen von 
107,8 auf 186,4 Millionen SYil- 
Ing. Zu den wictigften öjterrei- 
Sbtichen Erportgütern gehören Ma- 
ichinen und Fahrzeuge, Halb: 
fabrifate und. Sertigivaren fomwie 
Eifen und Stahl mit 26 Meillio- 
nen Schilling. An erjter Stelle 
‚unter den fowjetiihen Lieferu- 
gen an Defterreicdh Standen Noh- 
ftoffe, Baunmvolle und minerali- 
Ihe Brennitoffe. Sm SHamdelS- 
bertrag zwifchen beiden Ländern 
war ein Austaufch von 650 Mil- 
Klonen Schilling in jeder Nic 
tung bvorgejehen. | 
— Schwierige jurijtiihe Pro- 
bleme hat die Geburt eines Ba- 
698 aufgeworfen, daS bon einer 
Deiterreiherin an Vord eines 13- 
raelifhen Flugzeuge8 über deut: 
fchem Staatsgebiet zur Welt ge- 
bracht wurde. Die Eltern grübeln 
jett dariiber, ob SKlein-Brigitte 
die öfterreichiiche, deutfche oder 13- 
raeliiche Staatsangehörigkeit hat. 
xxx 


Afien. — Su Afien wird weniger 
gehungert al3 früher, ftellte der 
Welternähriingsrat der Vereinten 
Kationen fell. Ser MWelternäh- 
rungsrot hat ich feit dem Ende 
de8 zmeiten Weltkrieges in den 
aftatifhen Ländern, die der UNO 
angehören, darum bemüht, Die 
Zandwirtichaft zu fördern, Die 
Nusflähen auszudehnen und Die 
Erträge duch Einführung moder- 
ner Bewirtihhaftungsmethoden zu 
jteigern. Die Bolfsrepublif China 
it in das Programm und in die 
Unterfuhungen de8 MWelternäh- 
rungsrates nicht einbezogen. Nad) 
einem fjoeben beröffentlidten Be- 
richt über die aftatiihe Negional- 
fonferenz de3 Rates in Bandung 
liegt die Steigerung der Lebens- 
mittelerzeugung über dem Gebur- 
tenzumwachs. Bon 1953 und 1956 
nehm die Berölferung in den 
afiatijhen Staaten, die der IND 
angehören, im Durhjehnitt um 
6 Prozent zur. Die Yandivirtfchaft- 
Gchen Erträge wurden jedoh um 
15 PVrozent geiteigert. Diele Leich- 
te Bejferung der Ernährungßlage 
darf jedoch — wie in dem Bericht 
ausdrücklid; betont wird — nicht 
zu der irrigen Schlußfolgerung 
verleiten, da5 das Problem der 
Ernährung Mitens bereits gelöft 
ei. 


xx x 
Weftdeutjchland. — Scene 165,000 
Menschen, die vor dem roten Xer- 
tor in Ungarn geflohen find, ftel- 
Ten eine verfchwindend fleine Zah! 
gegenüber jener großen Völfer- 
wanderung dar, die non Oftdeutfch- 
ford nad) Weftdeutichland ftatige- 
finden hat und immer nad ftatt- 
findet. Sm vergangenen Sahre fa- 
men 278,189 Perfonen über die 
grüne Grenze nad Weitdeutich- 
land, d. h. 10 RBrozent mehr als 
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im Iahre 1955. Seit dem Sahre 
1949 find 1,722,721 Oftflüdt- 
Iinge in Weitberlin und Welt- 
deutichland angekommen, und Seit 
dem ‚Ende de3 Zweiten Weltfrie- 
ges mehr al3 10 Millionen Men- 
fhen — fie alle famen aus Dft- 
deutijchland und aus den früher 
von den Deutichen befiedelten Ge- 
bieten in Bolen ud der Tichecho- 
lowafer. 

— Die Deutfhe Botlbaft in 
Zofio wurde angewiejen, mit Sil- 
fe der japanifchen Behörden die 
Husjagen japaniiher Heimfehrer 
über deutihe Staatsbürger zu 
überprüfen, die in jomwjetiichen 
Lagern zurüdgehalten merden. 
Siwilchen der japanischen Negie- 
ring und der Bundesregierung 
bejteht feit vielen Sahren in der 
Sefangenenftage eine enge Zu: 
fammenarbeit. Sollte der Bericht 
der Deutihen Botihaft in Tokio 
neue Ergebntife bringen, wird da3 
Außenminiitertum nicht zögern, 
erneut an die GSomjetregierung 
beranzutreten. Die deutfche Burn- 
degregierung forscht gegenwärtig 
in der Sowjetunion nod) nad rd. 
90,000 Berfchollenen und 1,2 Mil- 
tionen Bermißten der ehemaligen 
deutihen Wehrmacht. 

— Der mwejtdeutiche Handel mit 
Nordamerika- erreichte im Sahre 
1956 einen Rekord. Die Ausfuhr 
der Bundesrepublif nach den USA 
ftieg mit Waren im Werte von 
494 Millionen Dollar gegenüber 
dent Vorjahr um 100 Millionen 
Dollar, die Ausfuhr na Ranada 
mit Waren im Werte von 88 Mil- 
Ionen Dollar um 33 Millionen 
Dollar. Die deutihen Einfuhren 
nahmen im Berihtzjahr noch 
fchneller al3 die deutichen Erborte 
zu. So wurden aus den US Wa- 
ren im Werte von 947 Millionen 
Dollar’ eingeführt, 185 Mollionen 
Dollar mehr als im Vorjahr. Die 
Einfuhr aus Kanada ftieg um 42 
Millionen Dollar auf 160 Milfio- 
nen Dollar. 

— Durch ein Gütezeichen umd 
eine „mweike Lijte” will des deut- 
iche Sugendfchriftenwerf Tünftig 
gute Hefte und Schriften fördern. 
Alle al3 förderungdwirdig aner- 
fannten Meinfhriften Tollen auf 
der Titelfeite da3 DIMW-Giltezei- 
chen erhalten. Die in regelmäßi- 
gen Wbitänden erfcheinende „imei- 
Be Lifte” gibt ein Verzeichnis die- 
fer Schriften. _ 

— Statt mit Nadel und Faden 
fann der Chirurg jekt viele Wun- 
den mit einem Klebeitreifen jchlie- 
Ben, den die chemifche Smduftrie 
Weftdeutfchlands aus PWlaftik ent- 
twickelt Hat. Diefes neuartige di- 
rurgifche Hilfsmittel wurde bisher 
mit gutem Erfolg an rıınd 1,000 
Patienten erprobt. Der Klebeitrei- 
fen laßt Eleinere Narben zurüd 
als das Zufammennähen. Er ift 
perforiert und enthält Präparate, 
die. die Heilung fürdern. 

_ — Die nordweftdeutfche Mufik- 
afademie Detmold, die jüngjte 
ftaatliche Mufikhochichule der Bun- 
desrepublif, feierte ihr 10jähriges 
Boftehen. Megen ihres Lehrför- 
per, dem prominente Weufifer 
und Mufitwifienihhaftler angeho- 
ren, zahlt die Schule zu den füh- 
renden Mufifafadernien. Der neue 
Thomasfantor, Brof. Kurt Tho- 
mas, war al3 Chordozent in Det- 
mold tätig. 300 Schüler Studieren 
an der Aiademie, Ein Zehntel da- 
bon fommt aus dem Ausland, dar- 
unter auch aus den Vereinigten 
Staaten, Brafilien, Sapan ımd 
Kanada. (Ben Hord, Victor Mar- 


27. Sebruar 1957 


Alennenitifche Rundichan 


Seite 15 


302 Power Building, 


afete 


nad) allen Teilen Rußlanns 


fann man jest an feine Lieben hinter dem Eifernen Vorhang Ihif- 
fen. Mau darf die Pakete felbit paden, oder von unjern Lilten, die 
Zebensmittel, Mleidungzftüde, Schuhe, Strümpfe, Wollitoffe für 
Anzüge und Mäntel n. 0. m. enthalten, ansfuchen und dann bon 
anferer Agentur befördern lafjen. 1 


Bitte, fehreibt um Pamphlete und Preisliften. 
‚.J. H. Unruh Agency 


_ Winnipeg 1, Man. 
Wir fchieen aud Lebenzmittelpafete und Medilamente 
zollfrei nad) Ungarn. 


Telefon 92-9849 


tens, Wm. Reimer, Wanda Die 
und andere.) Der Schule ift aud 
eine Qonmeilterausbildung für 
Rundfunf, Schallplattenindujtris 
und Zonfilm. angefchloffen. AT 
jährlich findet dort eine internatio- 
nale Tonmeiftertagurig Statt. 

— Bındezfanzler Dr. Aden- 
auer jagte vor auslandiihen Sour- 
nalijten in Bonn, vorläufig jehe 
er feine Möglichkeit, einen diref- 
ten Sandeläbertag mit der, ©o- 
jwjetunion abzujchliegen, da ein 
folcher Vertrag automatic mit 
einem Steundjchaftsvertrag vber- 
bunden wäre. Das fe „im Uugen- 
bfif zuwiel verlangt”. Muh) Bul- 
ganin habe -in feiner Botihaft 
von zwei Möglichkeiten Handelg- 
vertraglicher Vereinbarungen ziwi- 
jden Bonn und Moskau geipro- 
den und mit der zweiten Mög- 
Yihfeit ein SHandelsabfommen 
gemeint, daß auf dent gegenfeiti- 
gen Austaufh don Warenfiiten 
bafiere. 

— „Es gibt feine 2 deutichen 
Staaten, e3 gibt nıır einen deut- 
ihen Staat”, jagte der weltdeut- 
fche Bundesfanzler Dr. Wdenaner 
in cmer Rundfunfanipradhe zur 
Botschaft des forjetifchen Mint- 
jterpräfidenten Bulganin. Die 
Botihaft enthalte einige Bunkte, 
über die vielleicht fruchtbare Er- 
örterungen möglich jeien, aber die 
fogenannte Deutfche Demofratiiche 
Republik fei fein Staat, mit dem 
man verhandeln Fönne. YBulganiı 
hatte unter anderem den jomjeti- 
jchen Standpunft wiederholt, daß 
die Wiederbereinigung Deutjch- 
lands in unmittelbaren Verhand- 
Iungen ziwilchen der Bundesrepu- 
BHE und der deutichen Somjetzone 
angebahnt werden müßte Dr. 
Adenauer erflärte, nach bölfer- 
rechtlichen md ftantgreitlichen Be- 
griffen fer die fogenannte DDR 
eine unter fomwjetruffiiher Serr- 
ichaft ftehende Bejakungszone, de- 
ren Bevölferung noch Feinesiwegs 
die volle Freiheit hat. . 

— Bu Beiprehungen über die 
Repatriierumg Deuticher aus der 
Sowjetunion fährt in den nädjten 
Tagen Dr. Heinrih Weik, der 
Prafident des meitdeutichen Noten 
Rreuzed, nach Mosfau. Die jüng- 
Ite Botfchaft des fomjetifchen Mi- 
nifterpräfidenten -: Bulganin an 
Bundeskanzler Adenauer gibt Jei- 
ner Retle einen befonderen Mfzent. 
Unmittelbar vor der Mosfaureije 
de3 weftdeutichen Notfreuz-Präfi- 
denten meldete die Somfjetzonen- 
Agentur ADR, dab jich eine Not- 
freuz-Delegation der deutjichen ©o- 
iwjetzane „m Moskau befindet”. 
Der Rräfident des Spivjetzonen- 
Rotfreuzes, Dr. Werner Ludwig, 
tolle „die Freundichaftlihe Zulam- 
menarbeit zwischen beiden Organi- 
fationen weiter ausbauen und er- 
ganzen“. 


— 65 briftlide Seftengemein- 
Ihaften mit fhäkumgsweife rımd 
700,000 Mitgliedern gibt e3 zur 
geit in Deutihland. Die ftärfite 
Sruppe ift die der Neuaboftoli- 
ichen, der etwa 370,000 Deutjche 
angehören. An zweiter Stelle fol- 
gen die „Zeugen Sehovas”, die 
in der Bundesrepublif 50,000 
„Berfiindiger” haben. Sn der fo- 
wjetiihen Bejagungszone arbeiten 
nad) dem Verbot der Glaubens- 
gemeinjchaft noch einige taufend 
„Seugen Nehobas” heimlich wei- 
ter. Die AMöventiften al3 dritt- 
größte Gruppe zahlen rund 44,000 
Mitglieder. 

« « % 
DOftdentichland. — Die mehrfad 
angekündigte Aufhebung der feit 
dem Sriege in der Somwjelzone be- 
fteherden Lebensmittel-Rationie- 
zung mußte erjt fiirzli erneut 
verichoben werden. 

‚ « x x 
Pakiitan. — Premier Suhraivar- 
d9 von Bakiitan erflärte: Indien 
babe mehr alg drei Divifionen 
nad) Kafdymir verlegt und dal 
entlang der gejamten pafistanifch- 
indischen Grenze itberall Beme- 
gungen indiicher Teuppen feitzu- 
itellen jeten. Sn einer Rundfunf- 
anjpradde erflärte Suhramardy, 
daß derartig ftarfe ZTruppenfon- 
zentrationen jehr leicht zu Örenz- 
ziifchenfällen führen fönnten. Er 
abpellierte an. jeine ZandSlente, 
unter allen Umitänden die. Rırhe 
zu bewahren und fie) nicht probo- 
zieren zu lalfen. 

xx x 
Sordanien, — Die jordanijchen 
Behörden haben jeit 1949 zum 
eritenmal die &renziperre für 
ruffifche Geiftliche aufgehoben, in- 


dem fie dem NRepräjentanten der. 


orthodoxen Kirche NRuplands in 
SSrael, Archimandeit Pimon,. ges 
Ttatteten, fich mit aiwer euffiichen 
Nonnen von Nerufalem nad Sor- 
danien zu begeben, um dort das 
Epiphaniagfeit zu feiern. 

BE Gr Ze 
NSA. — Amerikanifhe Diplome- 
ten erflärten den Senatoren, daß 
durch eine „verlängerte Debatte” 


‚Aber Etfenhower3 NRahoftpoliti£ bei 


den Nationen de3 Orient? Zmei- 
fel darüber entitehen Zörnten, ob 
fie iiberhaupt amerifanische Hilfe 
erhalten würden. Die: Senatzau- 
ihüffe für auswärtige Angelegen- 
heiten und fir die Streitfräfte 
‘gaben jet gemeinfam befannt, 
was die Diplomaten bei den Ber- 
bören hinter verihloffenen Türen 
gefagt haben. Der frühere Bot- 
ihafter von Neaypten erklärt: „Se 
ichneller fuir in der 2age fein 
werden, mit Mutorität zu Ihre 
chen, umfo größer werden uniere 
Husfichten bei den Staatgmännern 
der Nationen des Nahen und Mitt- 


Ieren Oftens fein. Wenn die Ruf- 


fen fejtitellen, witeden, daß tir 
im SOrient jchmanfend mären, 
dann würden wir e3 bald erleben, 
daß fie verjuchhen würden, den 
Eifernen Borhang bi auf die 
weitlide Seite bon Suez borzu- 
verlegen.“ 

— Die beiden führenden ztoni- 
ftifchen Beivegungen in Amerika. 
die „Mizradji“ ımd die „Hapoel 
Hamizrahni”, haben fi unter 
dem Namen „American Religious 
Stonift Organifation“ zufammen- 
geichloffen. Die neue Organifation 
wird bon großem Einfluß auf die 
sivei Meillionen orthodoxen Sur- 
den in den USW fein, da ihr fait 
alle Rabbiner des Landes ange- 
hören. Sie hat fih zum Ziel ge- 
fett, da3 refigiöfe Leben der Su- 
den in Amerika zu fördern, neue 


iöiihe Schulen zu gründen und 


Zehrer fite Hebräiieh auszubilden. 

— Sn New Nork fol demnädit 
mit den Bau eines Riejenitadions 
begonnen werden, da3 den Na- 
men „Olymbpie Eiiy“ tragen fol. 
Die Planung fieht ein Gebäude 
aus Muminium vor mit einem 
Baflungshermögen bon 150,000 
Berjonen. Sportlihe DVeranital- 
tungen, angefangen vom Basfett- 
ballfpiel bis zum Mutorennen fol- 
{en in der Riefenhalle möglid) fein. 
Der vorläufige Koftenvoranfchlag: 
$57,000,000. 

xx x 

England. — Lord Leslie Hore-Be- 
Yilha, der frühere engliide Sfrieg3- 
minilter, it am 16. Februar in 
Keim, Tranfreid, im Mer po 

3 Sahren einem Serzihlag er- 
legen, nadydem er während einer 
Anfprache, in der er die Freund- 
ihaft zmwiichen England und 
Stanfreich feierte, zujfammenge- 
broden war. Er wurde nod) in$ 
Sojpital gebradht, mo er bald dar- 
auf veritarb. 

— X einem Memorandum an 
den Sicherheitärat der Vereinten 
Nationen erklärte der britiihe De- 
legierte, Sir Bearfon Diron, jei- 
ne Regierung habe ummiderleg- 
liche Beweile dafitr, daß Länder 
des Somjet-Blods und Aegypten 
dem Nemen Milttärhilfe angedei- 
hen Liegen. Die Briten werfen Ye- 
mitiihen Streitfräften bor, das 
Aden-Protektorat angegriffen zu 
haben. Direfte Maknahmen wer- 
den von den Briten nicht verlangt. 

“x 
Anmänien. — Sn Bufareit find 
der Staatspräfident und führende 


Schröder & Marten? 


Hentichfprecjende Rechtsanwälte, 
ANöuofaten und öffentliche Notare. 
310 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 

Off.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 


Waldemar J. Rempel, LI.B. 
Rehtsanwalt und Notar 
mit 
GUINET & MARGACH 


» Bale Rd. E., Chilliwaek, B.O. 
Tel. 2-9771 


JACOB THIESSEN, 
LLB 


von 
BUHR & FRIESEN 


Deutihiprehender Nedt3- 
anmwalt und öffentliher Notar. 
410 ELECTRIC RAILWAY 
CHAMBERS, TEL. 92-2171 
WINNIPEG 2, MANITOBA 


Männer des Kabinett zum eriten- 
mal zu einem Bejuh im Balait 
ded orthodoxen Patriarden er- 
Ihienen. Rad) unbejtätigten Berid)- 
ten fol in Rumänien, ähnlich iwie 
in Polen, die Erteilung de3 Re- 
Igionsunterridits an den Schulen 
ivieder gejtattet tverden. 

xx x 
Guatemala. — Sn Guatemala 
ol daS Heiraten jebt Yeichter ge- 
madt werden, Man hofft, daß all 
die vielen Bauernpoare, die jo- 
iiejo zufammenleben, diefen Zu- 
ftand damit legalifieren werden. 
Biele Guaternaler heiraten in den 
Kirchen nach der Eheihliegung vor 
dem Standesamt, aber ein großer 
Zeil der emeinhalb Millionen Sn- 
dianer — und das ift die Hälfte 
aller Einwohner — denft gar 
nicht daran, aud) vor den Stan- 
desämtern. den Ehebund zu fehlie- 
Ben, da dazu viele Babiere beno- 
tigt werden und außerdem die Ko- 
ten zu hoc) find. E&3 ift ein neues 
GSejek gefchaffen morden, mit dem 
dieje Kojten abgejhafft werden. 
Ein Baar, das den Chebund ein- 
gehen will, braucht jebt vor dem 
Standesbeamten nur Name und 
Alter anzugeben und zu jehwören, 
daß Feiner der beiden Partner 
verheiratet it. 

x x x 
Polen. — Sn Moskau wurde das 
Warihauer Abkommen ratifiziert, 
das der polnifhen Regierung ein 
Mitbeitimmungsredt über Die 
ruffiihe Garnifon zubilligt. Der 
Kreml Hat fi offenbar mit der 
Abwertung der polnishen MWäh- 
rung abgefunden, die bisher dem 
Rubel gleichgeichaltet war. Die 
erfolgte Zloty-Abwertung um et- 
wa 80 Brogent bedeutet eine An- 
pafjung an die echten Werte der 
freien Wirtfchaft, um damit eine 
Annäherung an die entopätiche 
Semeinihaft, die einen gentein- 
jamen Markt von der Größenord- 
nung der Vereinigten Staaten zu 
ihaffen im Begriff it. 


Ungarn. — Radio Budapeit mel- 
det, daß da Kadar-Negime bon 
der Sowjetunion 1 Milliarde Ru- 
bel haben mößhte, die nach offiziel- 
lem Wechjelfturs $250,000,000 
entipreden. Sn Budapeit finden 
ungarijh-jomjetiihe Berhandlumn- 
gen iiber eine ruffiihe Wirtichaftg- 
hilfe an Ungarn tatt, Somjet- 
ruhland und Rotthina haben Un- 
gern bereits je 200 Niillionen Rur- 
bel geliehen und Polen eine Tlei- 
nere Summe. t 
xxx 
Indien. — Am Nadiofender der 
indijchen Negierung erflärte der 
fomjetifche Maridall Georgi A. 
Shufom dem indiihen Volke, da 
e3 ein „imberialiftiicher: Trick“ fei, 
wenn dabon geiproden wmerde, 
dab im Nahen und Mittleren 
Sften ein „Baluum” aufgefüllt 
werden müfje und daß diefe Theo- 
tie „die ernfteiten Gefahren mit 
fih bringe”. Shufows Nede, die 
aus 1000 Worten beftand, fonnte 
vom ganzen ‚indiichen Wolfe ge- 
bört werden. Der jomwjetiihe Ber- 
tetdigungsminiiter erläuterte den 
aus jehs Munkten beitehenden 
Kahojtplan, der durd) den inzivi- 
ichen zurücigetretenen Nubenmini- 
iter Dimiter Shepilow in Moskau 
befanntgegeben war. Diejer Plan 
wirde eine Zufammenarbeit der 
bier Großmäcdhte im Drient, in$- 
befondere auf mwirtfchaftlidem ©e- 
biete vorjehen, aber er ift auch da- 
zu beitimmt, den Eifenhower-Plan 
au unterminieren. 
Sortfegung auf ©. 16—1) 
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Aiennenitijche Kundichau 


Sur Siedlunasaefchichte der Mennoniten 
an der Weolan 


Rad) Aufzeihnungen des Siedlunggleiter Llaok Epp, 
1878 in Reuhoffnung, Kreis Alexandertal, Goud. Samara, NRubland, 
bearbeitet von Bernhard Harder, Hanau a. M. / Beutihland. 


(Schluß) 
Zur Frage der Wehrfreiheit 


Dbzwar den mennonitifchen 
Einwenderern feitend der ruffi- 
ichen Negterung durch Sonder- 
pribilegien zugefihert worden 
var, „für eivige Zeiten bon jedem 
Peilitärdienit befreit zu bleiben“, 
erwies e3 fi), dat jolde „ewige 
Beiten” bon Regierungen nicht 
nur befriitet, fondern aufgehoben 
werden fönnen. Durch die Einfüh- 
rung der allgemeinen Wehrpflicht 
in Rußland 1874 wurden aud) 
den Mennoniten die zugeficherten 
Nechte genommen. Diefe Maknad- 
me beunruhigte da8 Mennoniten» 
tum aufs tiefite, jo daß man ent- 
Ilofien war, wenn fich fein ande» 
rer Musiweg bieten follte, um ih- 
rem Befenninis gemäß bom Dienit 
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mit der Waffe befreit zu werden, 
aufs neue den Wanderitab zu er- 
greifen, um ein Zand zu Juchen, 
daB ihnen Wehrfreiheit gewähren 
toiiede, 


Durch Verhandlungen der Ver- 
treter de3 Mennonitentums, Pie 
fi einige Sahre Hinzogen, er- 
Elärxte fich die rufftiche Negierung, 
um nicht die deutfhhen Zand- 
iwiete zu berlieren, bereit, den 
Mennoniten wiederum ein Son- 
derhribileg zu gewähren und jte 
bom Militärdienit zu befreien. ALS 
Erfab dafür wurde die Sung- 
mannjihaft der Mennoniten ver- 
pflichtet, ihren Staatsdienit als 
Waldarbeiter in Forfteien, die in 
dem Steppengebiet der Wfraine 
eingerichtet werden jollten, abzu- 
leilten. Das Nähere dariiber it 
allgemein befarnt. Die beiden von 
Claaß Epp geleiteten Siedlungen: 
Am Traft und Merandertal wa- 
ren nunmehr gezwungen, jich mit 
der gegebenen Sadhlage abzufin- 
den. Epp beteiligte fih an den 
Verhandlungen und Klieb bemüht, 
die Mennoniten diefer Siedlung 
willig zu maden, al3 loyale 
Stantbürgerr Nußlands der 
Obrigkeit den Fchuldigen ‚Gehor- 
jam zu leilten und die von ihr ge- 
währten Brivilegien dankbar an- 
sunehmen. 


Sn jeinen Wufzeicinungen it 
dariiber folgendes enthalten: .„Un- 
fer allergnädigfter Herr und Kui- 
fer will all feinem Wolfe gerecht 
werden und hat ung eine Stellung 
eingeräumt, worin wir nicht allein 
den Glauben unjerer Väter be- 
ivahren, fondern auch die Liebe 
und das Bertrauen unjerer ruffi- 
ichen Nachbarn eriwerben Ffönnten, 
wenn wir 3. B. im Sanitätsdienit 
unferen Plidten nachkommen. 
Welch eine Achtung Haben fich alle 
erworben, die fi) im legten Krieg 
(Krimfrieg 1877/78) wie unfere 
Brüder an der Molotjchna der 
Krankenpflege widmeten und L2a- 
zarette einrichteten. Sollten um- 
jere jungen Männer weniger ber- 
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mögen? »Sede : einzelne Pflicht, 
icheint fie auch drücdend und 
Tchwer zu jein, wird leicht werden, 
wenn du fie im Lichte deines eiwi- 
gen Berufes betracteit. Das it 
al3 Ehriit und Menich deine 
Pflicht. 

Bir find jest in eine Zage ge- 
tormmen, imo ioir dem Katfer geben 
fönnen, iva3 des Katjers ist und 
Gott was Gottes it (Matth. 22, 
21). Unjere Väter in Breußen ha- 
ber aud Franke Krieger gepflegt, 
bedient, ihre Wunden geheilt und 
gezeigt, daß die Barmherzigkeit 
den Dtennoniten nod) nicht abhan- 
den gefommen tar. 


is der große Welteroberer 
Napoleon mit einem ungeheuren 
Heer nad) Nupland einbrad, und 
ipäter der Brand von Moskau ihn 
zum Nüdzug bveranlahte, mobei, 
vom Winter Iiberrafcht, Hundert- 
taufende Soldaten gefangenge- 
nommen oder unter den Schnee- 
gefilden begraben wurden, Fehrte 
ein Kleiner NReft diefes Heeres in 
elendften Zuftande zurüc. Muf 
Schlitten wurden fie dur PBreu- 
Ben gefahren, denn, der erfrorenen 
Ziße halber konnten fie nicht ge- 
ben und mußten in die Quartiere 
getragen werden. Meine Eltern 
nahmen 3 Mann auf, die mein 


ältefter Bruder David Epp pfleg- 


te, bediente und ihre Wunden ber- 
band. Bald nah Neujahr Famen 
Trangzöftiche Nadygügler und 1 Ma- 
todent, die ebenfall$ bei una auf- 
genommen und verpflegt wurden. 
Das Dorf Schönfee hatte 20 men- 
nonitifche Landwirte, die alle in 
eine ähnliche Zage fanten, und e3 
it feinem eingefallen, etwa nicht 
mennonitif) gehandelt zu haben. 
Sm Gegenteil, fie haben feurige 
Kohlen auf da8 Saubt ihrer Fein- 
de gefammtelt. 


Das alte Mennonitentum, das 
in feiner Bequemlichkeit feine Ehri- 
ftenpflicht zur veraefien droht, ge 
nügt nichE mehr; der Herr will 
Kenes Ichaffen. Widerjtreben wir 
ihm nicht. Liebe auch) an Feinden 
zu üben, find wir angemwiejen. 
Wenn nun hin und her Leute ver- 
juden, die Gemüter zu erregen, 
ftellt man fi ein Wrmutszeugnis 
aus, das aller Wahrheit bar und 
ledig ft, 


Seit 1780 zahlten die Menno- 
niten ein Schukgeld Air ihre Mi- 
Yitärfreiheit, da3 zur Ausbildung 
von Offizieren Verwendung fand, 
motauf fie durch einen Klabinett3- 
befhluß dom Milttärdienit frei 
wurden. Die noch weiter zurüd- 
liegenden Vergünftigungen feitens 
der holniichen Mönige find au 
nicht Eoltenlos gewährt worden. 
Die Mennoniten wurden angeivie- 
fen, die Geiftlihen anderer Ron- 
feifionen zu unterhalten und jeldft 
Kirchen für fie zu bauen. MS 1789 
die Auswanderung nad) Rukland 
begann, gejhah es nicht des zu 
zahlenden Schusgelde8 halber, 
‚fondern wegen der Beichränfung 
im Zanderwerb. Die Auswande- 
rung 1803 gejhah aus demfelben 
Grunde. MI uns 1852 die Ein- 
wanderung nad Rußland geneh- 
migt imurde, itbernahmen mir die 
Pflicht, für imfere Militärfreiheit 
eme Steier zu zahlen. Na) der 
Meinung unjerer Sdeafilten ge- 
börten wir dadurdh fhon zu den 
„Mögefallenen". 

&3 it jehr fchmeichelhaft, eine 
jelbitgewählte Märtiprerfrone zu 
tragen, folange fie feine Dornen 
bat, fobald folche fich aber zeigen, 
zerjtäuht die itberipannte Eimbil- 
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dungsfraft wie eine Geifenblafe 
vor der harten Wirklichkeit.” 

Nachdem die von der rufjfiien 
Kegierung gewährte Sonderrege- 
lung von allen Mennonitengemein- 
den mit Dant angenominen wor- 
den war, leiftete ihre Sungmann- 
ihaft ihren Staatsdienit bis zum 
eriten Weltfriege in den Yorjteien 
Siidrußlands, und Yimar unter 
den allgemeinen gejeßlicden »Be- 
ftimmumngen über die Dauer die- 
jeg Dienfted, je nach Bildungs- 
ftufe, von 1—4A Sahren. Der Un- 
erhalt diejer Horjtfommandos 
fowie ihre Bekleidung und Janit- 
lihe Reifeunkoiten, einichließlich 
der Urlaubsreifen, wurden von 
den Gemeinden getragen. 


Während des Krieges 1914/18 
meldeten fich viele der im G©taat3- 
dienst ftehenden Mennoniten frei- 
willig zum Sanitätsdienit. 


Zur Frage der Aufnahme 
von Gemeindemitgliedern 


Sm früheren Rußland gab e8 
b13 zur Revolution 1905/06 fein 
Selek über Glaubensfreiheit, fon- 
dern nur über Glaubensduldung. 
Die aus dem Ausland eingemwan- 
derten Siedler evangelifcher und 
fatholifcher KRonfejfionen Fonnten 
unbehindert ihre firdhlichen Sitten 
und Einridtungen pflegen und 
ihre8 Glaubens leben. Sshre Ba- 
ftoren und Prediger waren gejeß- 
fih mit den Geiftlihen der rui- 
fiich-orthodoren Staatsfirdhe gleich- 
geftellt, aber e8 war ihnen unter- 
fagt, Angehörige diefer Kirche in 
ihre Eichlihe Glaubensgemein- 
ihaft aufzunehmen. 


Für die Mennoniten Fam hinzu, 
daß fie auch männliche Mitglieder 
der evangelifhen und Fatholifchen 
Kirchen, da diefe militäcpflichtig 
waren, nit in ihre Gemeindeıt 
aufnehmen durften, weil das Pri- 
vilegium der Militärfreiheit nur 
den eingewanderten Mennoniten 
und ihren Nachkommen galt. 
Nur weibliche Deitglieder ebange- 
Kicher oder Katholifher Konfefito- 
nen durften aufgenommen toer- 
den, ausgenommen Angehörige 
der Staatäfirdhe. Dieje gejetlichen 
Beitimmungen haben: die milfio- 
nartihe Tätigkeit der Mennoniten 
unterbunden. Erit 1906 murde 
Slaubensfreiheit gewährt, aber 
fie fonnte nit ohne Schwierig- 
feiten durchgeführt werden. 

Sn den Aufzeihnungen Claah 
Epps ift darüber folgendes ent- 
Halten: „Wenn Perjonen, welde 
Seitens unferer Regierung bon der 
Nelitarpflicht nicht befreit find, in 
unfere Gemeinden al3 Mitglieder 
aufgenommen würden, jo fonnte 
e3 gejchehen, daß eine Gemeinde 
aus militärpflichtigen und mili- 
tärfreien Mitgliedern entjtehen 
würde, was fchon den Keim der 
Spaltung und Zerwürfnis in fi 
trägt. Deshalb it die Aufnahme 
Pıilitärpflichtiger abzulehnen. 

Sn dem Statut über die Deili- 
täcpfliht dom 1. Sanuar 1874 
heißt e8: Paragraph 137 ‚Die 
Mennoniten fönnen nur zu Nicht- 


fombattantendienft in Hofpitälern,. 


Werkitätten de3 Land» und Ma- 
vinerefforts und in ähnlichen An- 
ftalten berivendet werden, wobei 
fie vom Tragen der Waffen be- 
freit find. Diefe Regel wird jedod) 
nieht auf diejenigen ausgedehnt, 
welche nad) dem Exlaß diefes Sta- 
+18 fie den Mennonitengemeinden 
anichließen oder aus dem Aus- 
ande zur, Anftedlung ind Reich 
zumandern.’ 


Das Hier Sefagte Yäht feinen 
Siweifel über die uns gegebene 
Rage. Daher ijt jeder fpütere Ein- 
anderer, aud) wenn er Menno- 
nit it, um die Rechte der Wehr- 
Loftgfeit teilhaftig zu werden, an- 
geiviefen, nachträglich al3 eine be» 
fondere Gnade das zu eriirken, 
fonft bleibt er militärpflidtig. 


Sollte deifen ungeachtet die 
Profelytermacherei in unfern ®e- 
meinden Eingang finden, jo mu 
befitechtet werden, daß dadıd 
große Schwierigkeiten entitehen 
erben. 


Darüber bejtimmt ein Strafge- 
jeß, in dem es heißt: Waragraph 
195 ‚Geiftlihe fremder Kriitlicher 
Belenntniffe unterliegen für die 
ohne bejondere Erlaubnis fire jede 
einzelne beiwerfitelligte Nufnahme 
irgendeine3 Andersgläubigen ruf- 
fifihen Untertyans in den Scho$ 
ihrer Kirche das erite und zweite 
Mal einem jtrengen Verieis, da®. 
dritte Mal der Entfernung bon 
feinem Amte auf eine Zeit von 
zivei Sahren, da vierte Mal der 
Ausichließung aus dem geiftlichen 
Stande und dem Verluft aller mit 
demfelben verfnüpften Rechte und 
Vorzüge.’ 


Anmerfung hierzu: ‚Sit der 
unberehtigt Aufgenommene ein 
Ausländer, fo fann er de3 Landes 
beriviefen imerdert.’ 


In der Sammlung der Beitim- 
mungen und Berordnimgen für 
die Kolonien und Ausländer im 
Ruffifchen Neiche Heikt 88: Bara- 
graph 122 ‚Unter Androhung al- 
fer Strenge der Gefete tit e8 den 
KRoloniften verboten, irgend je- 
mand, der in Rufland lebt und ber 
orthodoxen oder überhaupt einer 
anderen chriftlihen Kirche ange- 
hört, zur ZTeifnahfme an ihrem 
Glauben oder ihrer Gejeljchaft 
zu iberreden oder zu berloden.’ 


Sn der Borfährift des Fürforge- 
Komitees in Ddeffa, über auslän- 
diihe Anftedler in Nukland, von 
14. Dezember 1876 Nr. 7951, ift 
gejagt: ‚Den in Nuklarnd ange- 
fiedelten Mennoniten it Glau- 
bensfreiheit verliehen, was fie 
aber nicht der Verbindlichkeit ent- 
hebt, fih im bürgerlichen Leben 
den befonderen für fie heratsae- 
gebenen Verordnungen foiwie den 
allgemeinen Neichsgefeßen zu un- 
teritellen. 

Wen diefe nicht neueingeführ- 
ten, fondern jchon Tanage beitehen- 
den auf Gejege begriümdeten Ber- 
hältniffe.nicht gefallen, der möge 
do3 allen ausländiihen Anfted- 
lern gewährte Necht benußen ımd 
fih ein Land auffuchen, wo man 
nicht nach den von der Negierung 
feitgelegten Ordnungen, Tondern 
nad eigenem Willen leben Fanıt. 

St Rußland aber gibt es feine 
DOrdnungslofigfeit und fann joldhe 
nicht geduldet werden. Dies fei zum 
legten Mal gejagt!’ 

Ile in den ruffiichen Gefegen 
über die Kolonien der auslandi- 
ihen Anfiedfer und den Menno- 
riten inbefondere betreffenden 
Regeln und Gejete müfjen fich 
audı auf alle, die fpäter Hinzu- 
wandern, eritreden ımd von allen 
beachtet werden. 

Menn wir die Bedingungen er- 
filllen wollen, dte ıms zue Pflicht 
gemadt und bon um angenonm- 
men wurden, dann werden wir e3 
unterlajfen, weder Brofelyten zu 
machen nod) Seftiererei zır Trei- 
ben.” 

Hz „Der Mennonm“. 
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Ernst - Modersohn - 


Atennonitiiche Rundichean 


Buecher 


Die bibelzentrifihe Einftellung von Ernjt Moderfohn hat ihm auch in 
unseren Sreijen jehr viele Freunde erworben. Ganz glei) ob e3 ji um 
fein Andadhtsbudh, feine biographiichen Schriften oder die volfstinnlichen 


Dibelauslegungen handelt. 


Taulende haben ichon Segen daraus ge- 


ihöpft, und immer wieder werden fie neu verlangt, geichenft und nicht 
nur das — fondern au mit Genuß und großem Gewinn gelefen. 


Gr führet mid) auf redhter Straße. 
Moderjohng Selbitbiographie 
it noch immer mit Net das 
am meijten gelejene chriftliche 
Rehensbild unferer Zeit. Mand 
einem Chrijten half e8 zum 
Wendepunkt. zu einem entjhie- 
denen Seiligungsleben. 367 ©. 
Sanzleinen. Shugumichl. 2,85, 


® Eruat Hoenish 


Mr nu 
nich 


9 IHR gt 
Em. 


Menfchen, dur) die ih gejegnet 
wurde. Wie fehr Moderfohn? 
Begegnungen mit anderen Got- 
tesfindern innerlich erlebt find, 
zeigt die padende Art diefer Er- 
innerumgen, in denen und wie- 
derholt deutlich wird, daß e8 
nicht darauf anfommt, ob e8 
una gut geht, jondern, daß c3 
biel wichtiger tft, daß wir ande- 
ren Denfchen zum Segen mwer- 
den. 236 Seiten. Ganzleinen. 
Scyutumidlag ............ 2.25 


Im Banne des Tenfels. Mit Ick- 
tem Ernjt und tiefen Einblif- 
fen in da8 Wejen der Dämo- 
nie eflärt Moderjohn hier 
mande Borgänge, die ivie bi8- 
ber nicht verftanden. Ein er- 
ihütterndes Bud, das aus der 
teufliichen Sinfterni3 zur jtrad- 
Ienden Helle der Liebe Ehrifti 
führt. Brofbiert ....... 1.— 


Was wir brauchen. Bolfstiimliche 
Auslegung von Ephejer, Ra- 
pitel 1—2, mit lebensnahen 
Anwendungen. 64 Seiten. Yar- 
big brofhiert eenane.. —,10 


MWiderjprüce in der Bibel, Moder- 
john beantwortet 45 oft zitierte 
iheindbare Widerfprühe mit 
überzeugender Klarheit. Nicht 
nur für Angefochtene, jondern 
für jeden perjönlichen Mrbeiter 
aukerordentlich wertbolf. 64 Sei- 
ten. FSarbig brofhiert .... —.70 


Ein Kinderleben, da8 in der Herr- 
fichfeit de8 Senjeit3 endet 
und die Schreden de3 Gerichts 
nicht zu fürchten hat, Ichildert 
Ernit-Meoderfohn nach dem Xe- 
ben jeines S-jährigen Werner 
für Eltern und Kinder. 32 Sei- 


ten. Mit Titelbild ........ —,25 
WDESHIEL RL... 2.50 
Wie Werden wir ein Segen? 


Moderjohn zeigt ganz fonfrete 
Mege, wie wir dahin Tommen 
fönnen, für unjere Umgebung 
ein Segen zu fein. 328. —.25 
12 Stif 2 


Blide ins Senfeits, Es ıit ein 
tiefer Zug des Menfchenherzens 
den Schleier der Zukunft zu 
lüften. Moderjohn läht die Bi: 
bel reden und mir Nlaunen, 
twiebiel je ung fagt. 166. —.15 
Od ee 1.50 


“eenetssauugreennuueneen 2 


Miedereingetroffen! 
Heilige Bilder, Täglide Andad- 
ten, in denen Moderjohn teil3 
erwellih, teil erbaufih Die 
bibliihen Geihichten behandelt, 
um zu zeigen, was für eine 
Süulle praftiiher Weisheit dar- 
aus zır lernen ijt. Schöne Elare 
sottihe Drudihrist. 383 ©. 
Salbleinen. Schukumscl. 3,50 


Wiedbereingetroffen! 
Aus meiner Hausapotheke. Aller- 
let quter Net für da3 tägliche 
Leben in friij-fFröhliher Werje 
erzählt, jo daß man fih recht 
angeregt fühlt, dieje Medizinen 
zu verfuchen, die leklih ihre 
Wirkungen nicht verfehlen wer- 
den, 74 ©. Brojchiert —.60 


Wiedereingetroffen! 
Srauengeftalten der Bibel, Drei 
feine Hefte zum Verteilen, zum 
Borlefen und fir befinnliche 
Stunden. Heft 1: Elifabeth. 
Heft 2: Maria. Heft 3: Hanna. 
Sedes Heft m an... —.20 
12 Stüd, fortiert ............ 2.00 


Dunfle Stellen in der Bibel. 
PBielen Gläubigen madt der 
Teufel gerade mit den jchein- 
bar dunklen Stellen immer 
ipieder zu fchaffen. Sie finden 
hier für Fih und andere gut 
biblifch fundierte Erklärungen. 
64 Seiten. Zarbig 

Die Waffenräftung Dollsnahe 
Erflärung von Ephefer, Rapt- 
tel 6, 10—19 mit Tebensver- 
ändernden Anwendungen. 64 
Seiten. Farbig broishiert —.7O 

Kraft, die in uns Wirkt. Prof 
tie Auslegung vom „Bater- 
unler de3 Npoftels Paulus”. 
(Ephejer 3, 14—21). 64 Sei- 
ten, Sarbig brofihiert .... —.70 

Wie werde id) frei? Ein erniteg, 
aber helfendes Wort für gebum- 
dene Gottesfinder. Aniprechend 
broichiert. 32 Seiten .... —.25 
12 Stüd.. 


Wichtige 
ehriftliche 
Schriften 


Der Weg zum ewigen Heil. Hans 
Mekger. Eine wertvolle evan- 
geliitiihe Schrift für Ermwedte. 
Der erfahrene Bolfsmilftonar 
läßt bor allem dag Wort Got- 
te3 jelöit jprechen. Im hübfchen 
ee, Seheftet. 16 a 


TE Gottes in der an 
Hans Mekger. 250 ipadende 
Erlebnisberihte und Stim- 
mungäbilder. ae 103 Sei- 
ten. Brofhtert .............. —,70 


Aus Zweifelsnst zur Glaubens- 
gewigheit. Sans Mekger. In 
leihtverftändlider Form zeigt 
der Evangelift, was am rehten 
Glauben Hindert, wie Sejus 
unfere Zweifel Härt- und zur 
völligen Serpißheit führt. 46 S. 
Sm Hübihen Umichlag. a 
ER EL — 


Bun der Gabe des Heiligen Gei- 
ftes, Dr. ©. Wafferzug-Trae- 
der. Rom Wohnen, Erfülltfein 
und Bleiben des Heiligen ©ei- 
jtes. 39 Seiten. Aniprecjende 
NENNE re —,60 


Das Bat Fein Chrifti, Dr. ©. 
Wafferzug-Traeder. Aus dem 
Snhalt: Vergebung der Siün- 
den. Sieg über die Sünde. Nom 
neuen’ Xeben. 43 Seiten. An- 
iprechender Umfälag, deutiche 
DL —,40 


Bon Sehen zum Schanen. 3. ©. 
von Nechenberg. Gedanfen zum 
9. Kapitel des Sohannes-Evan- 
gelumd. Sn wunderbarer 
Weite Täbt der Berfafler die 
ewigen Wahrheiten aufleud)- 
ten. 63 S. Brofhiert —.30 


Moje, der Mann Gottes. Was hat 
er una heute zu jagen? Gujtad 
Sannid. Mu3 dem Ssnhalt: Her- 
aus und Hindur! — Mit Gott 
durd, die Wüfte — Ungehor- 
jam und Gericht, ufw, 109 Sei- 
ten. Rartoniert ......... — te) 


Friedrich = Bettex - Buecher 


Sn echter Släubigfeit und tiefer Ehrfurcht vor Gott fchrieb der Vrofeifor 
der Naturwifienihaften Sriedrich Better feine Biicher, und manı) ein 
Swerfel'wird von ihm dued; Gottes Wort eindeutig widerlegt. In feinen: 
Nachruf heißt e3: „ES wird eine Zeit fommen, da man mehr als je nad; 
den Werfen von Brofeffor Friedrich Better greifen wird, wenn die Fräf- 
tigen Srrfümer der legten Zeit immer deutlicher zutage treten... . “ 


Bon der Größe des dreieinigen 
Gottes, Eine zeitgemäße Shrift 
des. berühmten Naturwiffen- 
Ihaftlers, da heutzuttage Tibera- 
Kitiihde Auslegungen „ewigen 
Stoff" und „Naturfräfte“ an 
die Stelle des [ebendigen Got- 
te3 jeßen twollen. 71 Seiten. 
Brofhiert areeeeeneeseennneee 6) 


Das Buh der Wahrheit. Ein 
jtarfeg PBefenninig zur Bibel 
08 dem Grundpfeiler de3 
Glaubens, das mit der Erxaft- 
Heit des Natımtmiienichaftlers 
gefchrieben wurde. 96 Geiten. 
Talhenformat. Bro. —. 


Das Wunder. Biblische Cottes- 
wunder werden mit Ehrfurcht 
und Gläubigfeit gedeutet. 93 
Seiten. Tajchenformat. Bro- 
Nupracn Share —,50 


Das Ende. Die lekten Dinge nad) 
der Schrift. Eine wertvolle 
Schrift für alle, die fnappe Jad)- 
Ihe Klarheit darüber mwün- 
fihen. 62 Seiten. Tafchenfor- 
mat. Braihiett ea. ‚50 

Das erite Blatt der Bibel. Eine 
Kore Stellungnahme zur bibli- 
ihen Schöpfungsgeihichte hom 
Standpunkt de3 Naturtiljen- 
ichaftler8 aus. 96 Seiten. Ta- 
ichenformat. Brofhiert —.50 


Seite 15 


Doktor - Lechler - Buecher 


Der tiefgläubige Nervenarzt Dr. med. Alfred Lechler fteht in feiner täg- 


lichen Praxis als Leiter eines berühmten Sanatorium den verjchteden- ° 


iten feelifchen Vorgängen gegenüber. Er geht mit menjlichem Beritehen 
wicht nur auf die Urfachen und Folgen der Nervenübel ein, fondern gibt 
aud Wegweifung für gefunde Chriften. In Teichtfaßlicher Art gibt er 
Ratichläge, die jedermann auf nüchterne, biblifhe Weife helfen Fönnen. 


— Neu — 

Kennft du Cheiftus? Doktor Vech- 
ler will in diefer Schrift den 
modernen Menfhhen anipreden 
und ihm zeigen, daß er deu 
Halt, den er für jein Leben 
braucht, ohne Ehriitus nie fin- 
‚den wird. Sehr hübfihe Bro- 
[hüre, 88 Seiten... 1.00 


— Riedereingetroffen — 
Scelifhe Erfranfungen und ihre 
Heilung. Mit diefen Bud wen- 
det ji) Doktor Lechler bejon- 
der3 an die Angehörigen fec- 
id Kranker, um der Unfennt- 
113, die befondes in hriitlichen 
Kreifen gegenüber jeelifchen 
Störungen berrjht, entichieden 
zu Steuern. 103 Seiten. Bro- 
iu 


MWiedereingetroffen! 
Hilfe für Gemütsfranfe. Sn bar- 
moniiher Weife follen dur 
Seeljorge und Zörperliche Hilfs- 
mittel zur Bejettigung bon Ge- 
mütsjtörungen beigetragen iwer- 
den. Dazu gibt Doktor Led)- 
ler qute Sandreihung, die den 
Angehörigen, Seelforgern, und 
mandesmal jogar dem Kranfen 
jelbjt dierren will. 88 Seiten. 
Polchient —,35 


Das Glück der riftlihen Ehe. 
An diefer Schrift verläßt Dof- 
tor Zedhler einmal den Boden 
der Rranfheiten und gibt ge 
Tunde, fromme Wegwetlung; 
die den Weg zum mwahrhaften 
Stüklihjen deutlih mat. 
52 Seiten. Brofhhiert .... —.60 


Mannhaftes Chriftentum. Doktor 
Zechler wendet fh nit nur an 
Männer, fondern an alle, die in 
mannbefter Weile Sieger über 
die Sünde fein mödten. Ei 
eindeutig guter MWegmeijer zur 
Ständigen Verbindung mit Gott. 
36 Seiten. Brojchtert .... —.60 


ee ee 1.10. 


Goms 
HAND 


| 
| 
| 


Leg deine Nerven in Gottes Hand. 
Die Elaren, leihtfahlihen Nat- 
ihläge Doltor Lechlers diefes 
Birchleins fan jedermann ein- 
fach befolgen. Daher ijt dieje 
Schrift befonders geeignet, um 
fie nervenfhmwacen Berfonen in 
die Hand zu legen, und mer 
zahlt — wenigftens zeitweife — 
nicht zu ihnen? 37 Seiten. Bro- 
ichlert 2... IS RANE —,60 


Frei don Nngit. Mit tiefem 
menfhlidem _ Berjtefen gebt 
Doftor Lechler auf die dber- 
ichiedenjten Urfachen, Arten und 
Folgen diefeg Weltibels ein, 
da3 heutzirtage biele Förperlich 
md jecltjch zur verzehren droht. 
39 Seiten. Broidiert .... —60 


Der Dümon im Meniden. Wid- 
tig it, daß Doktor Lechlers 
Ausführungen zu dem zeit- 
nahen Thema nit aus der 
Theorie .entitanden find. Geme 
Ausführungen find braftiich, 
und er ftügt fi auf Langjäh- 
tige ärztlich-Teeljorgeriihe Er- 
fahrungen. 72 Seiten. Bro- 
Ichieut a A —,85 


Der Chrift und jein Vempera- 
ment. In diefer wertvollen ımd 
böchltt intereffant verfaßten 
Schrift zeigt Doktor Lechler 
manche wichtigen Zufammen- 
hänge auf. Die WXpoitel (ent- 
iprechend den bibliihen VBerid- 
ten) und eine Neihe bekannter 
Hriitliher Verfönlichkeiten die- 
nen al3 Beifpiele. 99 Seiten. 
Broichiert ......... RER —,85 
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Das deutfche Nadioprogramm 
„Kisht 
des Evangeliums“ 
KFNW (900) Fargo. N.D. 
Sendezeit war 


biöher: 
10.00 Uhr Sonntagmorgeng 


ift jest: 
10.30 Uhr Sonntagmorgens 


Aachrichten . . . 
(Sortfegung von ©. 13—5) 


Kanada. — Kanada kann in eini- 
gen Sahren zu einem wichtigen 
UÜran-Vieferanten für Wejteuropa 
merden. Der fanadiihe HandelS- 
minijter Howe verfiherte, Kanada 
fer von 1962 an lebhaft an Uran- 
Erporten nah Wejteuropa inter: 
ejfiert, mitffe 613 dahin aber ber- 
tragsgemöäß jeine Broduftion nod 
an die USA Liefern. Man halt 
die Hilfe Kanadas und der USW 
für die europäiihe Atomenergie- 
gemeinihaft jchon jet für ge- 


Planen Sie, Ihr Haus 


selber zu bauen? 


Sie sparen erheblich, wenn Sie 
ihre Baumaterialien bar be- 
zahlen und selber mitnehmen. 
Wir bieten grosse Auswahl 
von allen Arten Holz und 
Baumaterialien und bedienen 
Sie hoeflich und prompt. ___- 


BILLINKOFF’S 


625 Marion St. St. Boniface 
Phone 20-1121 


Autos zu verkaufen! 


1955 ®lösmobile 
Sedan 


„Atom. Trans, Radio, Power 
Steering, Power Brenfd, ir 


Sond.”, in exftinffigem Zuftand, 
nur 9,600 Meilen. 


1954 Oldsmobile 


Sedan 


‚Autom, Transm, Radio, Yir 
Cond.,, Whitemal Tires“, nur 
24,000 Meilen, perfeft erhalten. 
Wenden Sie fi an 
JACK KLASSEN 
Carter Motors 
Phone: Office SP 2-2434 
Haus 50-5326 


Kommen Sie gu mir au um neue 
Chevrolei- und Oldsmobile-Autos 


Beitellzettel 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Sch beftelle Hiermit bis zur aus« 
drüdlichen Mibeitellung 
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OD Mlter Lefer. 
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in regijtriertem Brief. 


‚niedergelafjen 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


ED Neuer Lefer. 


. bei. Man fende „Money Order” (Bank, Bot oder 
Expreb), Bankjched” (mit Zugabe von „Erdhange”-Koften), Bargeld nur 


Aiennonitifche Rundfichau 


27. gebruar 1957 


fihert, wenn auch Zonfrete Ab- 
madungen erit nah Unterzei- 
nung de3 Euratom-Vertrages ge- 
troffen werden fönnen . 

— Sn der Fanadifchen Stadt 
Toronto, in der filh 200,000 der 
1,3 Millionen jeit Kriegsende nad) 
Kanada gefommenen Eintvanderer 
| haben, ericheinen 
zur Zeit 25 fremdjpradige Wo- 
Senzeitichriften mit einer Gefamt- 
auflage von 140,000. Dieje Buhli- 
fationen werden von den Ange- 
hörigen der berfchiedenen euro- 
päilchen Mlinderheitengruppen ge- 
lejen, die darin neben Sinforma- 
tionen über Zanadiiches Leben; 
Pitterlungen über die Tätigleit 
ihrer BolfStumSgruppen und -ber- 
eine und Nachrichten aus ihrem 
Heimatland finden. Die VolfS- 
tumsgeitungen haben allerdings 
auch unter den Alteinmwanderern 
eine anhängliche Lejerjchaft, da fie 
NTachrichten bringen, die das jpe- 
zielle Ssnterejie des ehemaligen 
Eutopäers befriedigen und in fei- 
ner engliich- oder franzöfii-|pra= 
Öbigen Zeitung zu finden find. Der 
„Eihnie Vreß Club“, in dem die 
Redakteure und Herausgeber der 
in Sanada erjcheinenden Volf3- 
tumszeitungen aujammengeichlo]- 
fen find, ftattete fürzlih Ottawa 
einen zweitägigen Befuchh ab und 
unterbreitete dem fanadiichen Mi- 
nijterpräfidenten St. Laurent eine 
Eingabe, in der für die Volfs- 
tumsprejfe eine bejfere Berjor- 
gung mit Regierungsnadrichten 
gefordert wird. Außerdem wollen 
die Blätter bei den von der Ne- 
sierung aufgegebenen Anzeigen 
ftärfer berücfichtigt werden. Die 
Aktion ift infofern bejonders in- 
tereijant, al8 Jich der „Ethnie Breß 
lub” gleichzeitig zum Spreder 
der nichtenglifhen und nidtfran- 
zöfifchen Minderheiten ded Nan- 
de3 machte, die fi damit zum er- 
ftenmal direkt an die Regierung 
wandten. E3 wurde zum Beifpiel 
gefordert, daß zur Hebung der 
Einwanderung aus den Fontinen- 
tal-enropäifchen Ländern erfolg- 
reihe Einwanderer diefer Yänder 
zu Vortragsreifen in ihre alte Hei- 
mat zurüdgejandt werden. Die 
Minderheiten in Kanada mahen 
heute über 20 Prozent der Ge- 
a bon 16 Millio- 
nen au 

— a deutjche Bundespräfi- 
dent Theodor Heuß nahm eine 
offiziele Einladung der Fanadi- 


TI „Mennonitiihe Nuandiehan” .....ceeeeesecen. $3.00 
O] “Mennonite Observer”... 1.75 
EI Beide Blätter gleichzeitig an eine Mdreffe 
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(Bitte anmerken!) 


nad) 


Ihen Stegierung zu einem Bejuch 
Kanadas an. Er wird aber aus 
Zeitmangel nit unmittelbar nad 
feiner Mmerifareife (3. bi3 28. 
März) nad) Kanada fahren, fon- 
dern exit fpäter. 

* + »* 
Spivjetrußland. — Erperten der 
foiwgetiihen Bolitit fehen in dem 
überrafhenden Berfonalwedjjel 
einen Beweis dafür, daß die von 
Stepiloiv in den arabijhen Län- 
dern embfohlene VBohitit auch in 
Moskau al3 wenig ausfichtSreic) 
angelehen wurde. Gromyfo, der 
an feine Stelle gejeßt wurde, be= 
jüße al3 Schüler Neolotow3 be- 
fondere Fachlenntniffe auf dem 
Gebiete der internationalen Ab- 
riitumggfragen. 

Botichafter Smirnow in Bonn 
beichränfte fich während des Brefie- 
embfanges im Botjchaftsgebaude 
auf den Hinweis, Mosfau jtrebe 
einer „beritärkten” Fort- 
jegung der Noerifteng-Bolitif. An- 
dere Angehörige der Botichaft er- 
gänzten, der neue Nußenminiiter 
Sromyfo werde zufolge jeiner 
ganzen bisherigen diplomatiichen 
Raufbahn und aus der Kenntnis 
der »olitiihen DVorftellung des 
Weitens in der Lage fein, da3 Dit- 
Weit-Seipräh über die meltpoli- 
tiihen Fragen zu intenfivieren. 

— Sn weitdeutichen PBreffefom- 
mentaren wurde die Anficht Taut, 
der Nbgang des forwjetiichen Au- 
Benminijters Schepilow volfziehe 
fi) in einem Tiefpunkt der poli- 
tifchen Zemperatur in Moskau. 
Dimitri Schepilow bat den Kie- 
dergang der fomwjettihen Wuken- 
politik nicht aufhalten Fönnen. 

Die in den Iekten Tagen fid 
überjtürzenden diplomatifchen ME. 
tionen de3 Kreml, die Moskau aus 
der felbitberfchuldeten Ssfolterung 
wieder herausführen follten, find 
bemerfenswert, aber die Soiwjet- 
union ijt vorläufig nicht bereit, 
fih diefes Ziel etwas Tolten zu 
Taffeır. 

“xx 
Aegypten. — Der Nahe Diten, der 
von Eifenhower „Rreugiveg der 
Welt” genannt wurde, fteht nad 
Nuffofiung meitliher politiicher 
Beobachter in Kairo vor der Ent- 
ihetdung, welde Straße er ein- 
Ichlegen foll: nad) Often oder nad 
Weiten. Ansbefondere das Schlü- 
jelland Negypten hat awilchen der 
Eifenhower-Doktrin und dem 10- 
mjetiihen Sechspunfte-Rlan für 
den Nahen DOften zu wählen. 

Weitlihe Beobachter in Kairo 
find der Anfiht, daß die gegen- 
mwärtige Lage für Aegypten eine 
„Scaufelpolitif“ und einen Neu- 
tealismus indifcher Prägung aus- 
Ichließe. Entweder müffe fih Nal- 
fer zur Zufammenarbeit mit dem 
Weiten bereiterflären oder Wegyp- 
ten — und mit ihm Syrien — 
witrden ioliert Iverden. Sm Zus 
fammenhang damit wird auf die 
Befuche König Saud3 hingemiejen 
und auf de Gefprade, die erga- 
ben, daß Sordanien, der Straf und 
der Libanon Gegner der öftlihen 
Konzeption find. Das dürfte aud) 
für Maroffo, Zuneften und Vi- 
byen gelten, denen König Saud 
num auch einen Bejuh abitattet. 

xx x 
Spanien, — Das Erekufivlomi- 
tee de3 Defurmenischen Nates der 
Kirhen befaßte fi) erneut mit 
der bor einem Sahr erfolgten 
Shliefung de8 protejtantiichen 
Z’heologifhen Seminar3 von Ma- 
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drid. Der Generalfetretär des Na- 
tes gab befannt, daß nad einer 
Vetteilung des jpanifchen Negie- 
rung die Siegel bon dem ©ehäu- 
de entfernt wurden und die Rurfe 
wiederaufgenommen werden Fön- 
nen. Die Leiter des Seminars 
fönnen Jedoch die Tätigkeit im Sn- 
ftıtut nicht tiederayfnehmen, be- 
dor fie nicht im Befik einer jchrift- 
den Erlaubni® der Negterung 
iind, 
xxx 
Südafrika, — Die Sefamtzahl der 
Heberfeefchiffe, die jeit der Sperre 
de3 Suezfanal3 um das „Kap der 
auten Hoffnung“ geleitet werden 
mußten, wird von firdafrifantichen 
Hafenbehörden mit „weit über 
eintaufend“ angegeben. 
xx x 


melde 
Stadt die Exefutivorgane des Ge- 
meinfamen Marktes und der Aiom- 
gemeinihaft aufnehmen joll, be- 
ihäftigt die europäischen PBarla- 
mentarier in Straßburg. Nad) 
bisherigen Informationen bon 
gutunterrichteter Seite wird man 
wahrigeinlich davon abjehen, die 
ausführenden Drgane diejer eur 
ropäifhen Snititutionen in einer 
Stadt zu Fongzentrieren. Stattdej- 
fen wird angedeutet, daß fi das 
Sauptgqutartier de3 „Europamarf- 
te3” — wie die Fachleute den ge- 
meinfamen Markt bereits bezeidh- 
nen — borausfihtlih in Brüffel 
niederläßt, während die entipre- 
enden Snititutionen der Atom- 
gemeinihaft nah Paris fommen 
mirden. Zuremburg foll weiter- 
hin Sit der Montanbehörde blei- 
ben. 


— Die verbotene Sommuniiti- 
{he Partei Deutfchlands hat bei 
der Europäiihen Kommilfton zur 
Wahrung der Menfchenrechte. in 
Straßburg Beichiverde wegen ih- 
red Berbotes in der Bundesrepu- 
DIE erhoben. 


Belgifch-Songo. — Die Eingeho- 
renen von Belgiich-Kongo follen in 
abjehbarer Zeit an der Bermwal- 
tung der Städte der großen bel- 
siihen SNolonie beteiligt jein, 
wenn die neue Städte- und Ge- 
meindeordnung für die überfee- 
iichen Gebiete Belgiens in Kraft 
tritt. Die belgifhhe Regierung be- 
reitet gegenwärtig eine umfang- 
reihe DPerwaltungsreform bot, 
die den Eingeborenen einen grö- 
Beren Einfluß im öffentlicgen Le- 
ben gewähren jol. Zur Zeit gibt 
c83 noch feine fomnmmale Selh- 
Htändigfeit im Kongo. An der 
Spike der Stadtverwaltung fte- 
ben Beamte ımDd Feine gewählten 
Bürgermeiiter. Die Beamten find 
den Generalgouberneur der Kolo- 
nie verantivortlich und nicht einen 
Semeimde- oder Stadtparlament. 
Die Schwarzen haben Teinerlet 
Einfluß auf die Arbeit der Stadl- 
verwaltung. Die Negierungspläne 
eben unter anderem vor, daß die 
gebildeten Eingeborenen an Der 
Stadtverwaltung beteiligt mer- 
den. Darüber hinaus follen weiße 
und fehmarze gleichherechtigte Mit 
glieder von wirtichaftlich-fozialen 
Konfultativ-Rörperfhaften fein. 


Missionary- 
Album 


> 
der Miffionsfelder der 
Mennoniten-Brüdergemeinde, 
(engliih) 


mit 17 neuen Seiten 
193 Blätter gutes Slanzpapier. 
x 


Neues Kormat 64”’xIU”. 
„Ronse Leaf” Einband, um die in 


meiterer Folge erjheinenden Blät- 
ter aufzunehmen. 


Kreis $2.50 (plu2 Porto 15€) 
Supplement allein 50€ 


Das Predigt - Entwurf - Bud 
„Botishafter an Ehrifti Statt 


dat in 16 Ländern Eingang gefunden. Prediger A. 3. Die, Sao Raulo, 


Brafilien, jchreibt darüber wie folgt: 


„Diefe Sammlung von PBredigt- 


entwärfen finde ich Iheraus wertvoll, and fie ift zugleich eine gute Hilfe 
sum Bibelftwätum.“ 


. &3 ilt zu beziehen 


G. D. Huebert, 96 Martin Ave, 


für nur $3.50 von 
Winnipeg 5, Manitoba, Canada. 


Der Literarifihe Verein 


anı 
Lanadiarı Mennonite Bible College 
bietet eine Mufführung des 115-Stunden-Dramas 


St. Claudia 


von Mariball N. Goold 
Sonnabend, am 9, März, 8 Uhr abends, 
im Auditorium des EM. B.E., Turedo, Manitobe, 


en erhältlich bon allen Studenten des College 
oder brieflich vom College-Dffice. 


Ermwadfene 81.00 


Kinder 50£ 


